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Vorrede.

J

Der Veorſatz, ein Rechenbuch, wie das gegen
wartige zu ſchreiben, iſt ſchon ziemlich alt, da
ich ſeit mehr als zwanzig Jahren jungen ſleuten

von ſehr verſchiedenem Alter, Fahigkeiten, und

Anzahl, fafſt ununterbrochen auch im Rechnen

Unterricht gegeben habe. Als mir daher der Herr

Verleger vor einigen Monaten den Vorſchlag that,

ein Rechenbuch fur das gemeine Leben, d. h. ein

ſolches Rechenbuch auszuarbeiten, das nicht aus

ſchließend fur den Kaufmann, fur dieſe oder je—

ne Art von Kunſtlern, fur den Feldmeſſer, fur
den Baumeiſter, fur den Bergmann 1c. beſtimmt

ſeyn, ſondern dasjenige enthalten ſollte, was je—

dem Menſchen in den allgemeinern Verhaltniſſen

des lebens, vom Rechnen nothig iſt, und was uber—

2 haupt



iw Vorrede.
haupt bei allen beſondern Anwendungen der Ret
chenkunſt zum Grunde liegen muß, ſo ubernahm

ich die Ausfuhrung mit Vergnugen, weil unſere
beiderſeitigen Jdeen ſehr gut zuſammentrafen.

Nur wegen der mir zur Ausfuhrung vergonnten

Zeit, und wegen der Bogenzahl, die der Herr
Verleger wunſchte, außerte ich gleich anfanglich

Bedenklichkeiten. Da ich indeſſen uber Plan und

Methode, und ſelbſt uber die beſondere Art der
Ausfuhrung jeder einzelnen Materie ſchon lange
mit mir ſelbſt einig war, ſo wollte ich verſuchen,

wie weit ich mich in Anſehung dieſer Puncte,
ohne Nachtheil des Ganzen, den Wunſchen des
Herrn Verlegers nahern konnte. Jch fand aber

bei der wirklichen Ausarbeitung bald, daß es mir
durchaus unmoglich werden wurde, mich in den e

vorlaufig beſtimmten Granzen zu erhalten. Jch

ſchlug daher dem Herrn Verleger eine Abande—

rung des Plans vor, er gab meinen Grun—
den mit ruhmlicher Bereitwilligkeit nach, und ich

glaube, daß ich auch auf die Zufriedenheit der

Kaufer rechnen darf, da ich uberzeugt bin, daß

das Ganze zweckmaßiger ausfallen muß.

Jch



Vorrede. xi
durchaus nie etwas von dem mechaniſchen Ver—

fahren der Rechnungsart, zu der ſie gehoren,

vorausſetzen. Ueberdem wurde es Mißverſtand

niß meiner Jdee ſeyn, wenn man das, was
ich uber die Vorausſchickung des Mechaniſchen

vorz der Entwickelung der Grunde geſagt habe,
auf die Rechenkunſt, oder Abſchnitte derſelben

im Ganzen ausdehnen wollte. Nur bei dem
Vortrage der einzelnen Satze halte ich die
oben  angegebene Ordnung fur die zweckma

ßigſte.

Mathematiker werden leicht bemerken, daß

ich das Wort Grundſatz hier nicht ganz in
der ſcharfbeſtimmten Bedeutung gebraucht ha—

be, in der es der Mathematiker braucht, in—
dem einige entweder bloße Zuſatze zu wirkli—
chen Grundſatzen, andere aber wahre Lehrſatze

ſind. Jch bin hier nicht ſo wohl der Schul—
ſprache der Mathematiker, als dem gemeinen

Sprachgebrauch gefolgt, wo Jedermann, auch

ſelbſt in wiſſenſchaftlichen Dingen, unbezwei—

felte Satze, die bei einer Unterſuchung zum

Grun



xXnu Vorrede.
Grunde gelegt werden muſſen, Grundſatze
nennt. Mißbilligt dies Jemand, ſo will ich
nicht mit ihm daruber ſtreiten: indeſſen ſchien

es mir zweckwidrig, in einem Buch, dem ich
unmoglich das außere wiſſenſchaftliche Gewand

der Mathematik geben durfte, Kunſtworter,
die nur das Fachwerk der Wiſſenſchaft betref
fen, und die mich zu Erdbrterungen genothigt
hatten, die fur meinen Zweck entbehrlich wa—

ren, zu brauchen. Dagegen giebt es andere
Kunſtworter, die nicht das Fachwerk, ſondern

die Sachen ſelbſt betreffen, und von dieſen
muß man freilich unvermeidlich, auch in der
praktiſchen Rechenkunſt, ſo wie dies ſchon von

jeher geſchehen iſt, Gebrauch machen. Jn
Ruckſicht dieſer Kunſtworter habe ich noch et-
was auf dem Herzen, „was ich der Aufmerk—

ſamkeit und Prufung des Leſers empfehle. Ei—

ne Wiſſenſchaft, die ganz und gar nicht aus—

ſchließendes Eigenthum des Gelehrten iſt, ſon—

dern worin jeder Menſch, ohne Ausnahme,
unterrichtet ſeyn ſollte, ſollte unſtreitig lauter

deutſche Kunſtworter haben. Allein ich halte

es
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es fur ein vergebliches Unternehmen, die ganze

Kunſtſprache einer Wiſſenſchaft auf einmal in
eine andere Sprache ubertragen zu wollen.
Man hat ofters ſchon dieſen Verſuch gemacht,

er iſt aber allezeit, aus leicht zu errathenden

Grunden, mißlungen. Gute Kunſtworter zu
machen, iſt nicht leicht, und die leichteſte Art,
die in einer etymologiſchen Ueberſetzung des

fremden Kunſtworts beſteht, iſt in der Regel
die unvollkommenſte. Der Grund iſt nicht ſchwer

einzuſehen. Den hertgebrachten Kunſtwortern
fehlt es faſt ohne Ausnahme an logiſcher Scharfe

und Richtigkeit, weil man gewohnlich, ſo wie
eine Wiſſenſchaft ſich erweitert, genothigt iſt,
allmahlig mehr Sinn in die Kunſtworter hinein

zu legen, als etymologiſch in ihnen liegt, und

nicht ſelten ſind ſie, weil es ganz an einem
eigentlichen Worte fehlte, ein wahres quid

Ppro quo. Aber ſoll man denn dergleichen Feh
ler auch in andere Sprachen ubertragen? ſoll
man z. B. Multiplikation und Diviſion, durch
Vervielfaltigung und Theilung uberſetzen? da
dieſe Worter ſchlechterdings nur fur ganze

Zahlen

J
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Zahlen vaſſend ſind, fur Bruche aber allen
Sinn verlieren? Jch habe gar nichts gegen
den Gebrauch dieſer Worter an ſich, denn ſie
ſind in unzahligen Fallen die beſtimmteſten, die
man brauchen kann: nur als Kunſtworter zur
Bezeichnung des allgemeinen Begriffs beider

Rechnungsarten taugen ſie, nach meiner Mei—

nung, nichts. Jch habe verſucht, ſie anders
zu verdeutſchen, durch Zuſammenſetzen und

Zerſetzen. Bei der Benennung der Multi—
pliplikation leitete mich ein ſehr bekannter
Sprachgebrauch der Mathematiker, den man
vielieicht ſelbſt ſchon in Rechenbuchern findet,

nach welchen man Zahlen, die durch Multipli—

kation ganzer Zahlen entſtehen, zuſammenge—

ſetzte Zahlen, desgleichen Verhaltniſſe, die
durch Multiplikationen der gleichnamigen Glieder

underer Verhaltniſſe entſtehn, zuſammenge—

ſetzte Verhaltniſſe nennt. Und die Benennung
der Diviſion iſt eine Folge von jener. Den—
noch wird man finden, daß ich mich im Zuſam

menhang des Vortrags beinahe ſtets der her—

gebrachten lateiniſchen Worter bedient habe,

weil
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weil nun einmal faſt Jedermann an dieſelben ge—

wohnt iſt. Jch denke, wenn meine Verdeut—
ſchungen gut ſind, ſo wird man allmalig an—
fangen, ſie zu brauchen, wenn ich es auch. nicht

ſelbſt thue; ſind ſie aber nicht gut, ſo habe ich

wohl gethan, mich ihrer ſo ſelten als moglich zu
bedienen.

Jch darf hier eine wichtige Unterſtutzung

nicht unerwahnt laſſen, die ich bei der Ausar—

beitung dieſes Buchs, durch die Gefalligkeit
meines Freundes und Collegen, des Herrn
Conrector Seidel's gehabt habe, indem derſel—
be die gewiß nicht kleine und angenehme Ar—

beit ubernommen, die zahlreichen Uebungsbei—
ſpiele aufzuſetzen und zu berechnen. Er hat

dieſe Arbeit mit der ihm eigenen Punktlichkeit

und unermudeten Gedult ausgefuhrt. Jedes
Exempel iſt mehr als einmal gerechnet, und
alles im Drucke collationirt worden, ſo daß ich
hoffen kann, von dieſer Seite das Buch ziem
lich fehlerfrei zu liefern. Braucht Jemand
einen noch großern Vorrath von Uebungsbeiſpie

len,
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len, als hier geliefert worden, ſo empfehle ich
die ſehr zweckmaßig eingerichteten Junkerſchen

Exempeltafeln, die ſich ſehr gut an den Plan
dieſes Rechenbuchs anſchließen.



Erſter Theil.
.Jon den einfachen Rechnungsarten.

Erſter Abſchnitt.

Vom Numeriren.

F. 1.
8—as Nugmeriren iſt eine ahnliche Vorubung
zum Rechnen, als das Buchſtabiren zum Leſen.
Und ſo wie bisweilen ſelbſt erwachſene Perſonen
bloß deswegen ſchlecht leſen, weil ſie nicht richtig
buchſtabiren gelernt haben, eben ſo findet man
chet bloß deswegen beym Rechnen Schwierigkeit,
weil er das Numeriren vernachlaßigt hat. Jch
rathe daher jedem, der dies Rechenbuch brauchen
will, ſich die kleine Muhe, dieſen Abſchnitt mit
Aufmerkſamkeit durch zu leſen, nicht verdrießen
zu laſſen.

A J. 2.



4 Vom Numerlriren.
J ſ. 2.

Das Numeriren beſtehet aus einer doppel
ten Vorubung:

1) geſchriebene Zahlen richtig zu leſen, und
2) umgekehrt, ausgeſprochene Zahlen rich—

tig zu ſchreiben.

Der Zweck des Numerirens iſt alſo die Be—
griffe von den Zahlen und Zahlzeichen zur hell—
ſten Deutlichkeit zu bringen, ohne welche beym
Rechnen uberhaupt aar keine deutlichen Beariffe
ſtatt finden. Maſchinenmaßige Fertigkeit kann
man indeſſen gar wohl ohne deutliche Begriffe
erlanaen, und eben dies fuhrt ſehr oft junge und
erwachſene Leute irre, daß ſie jene Vorubungen
fur unwichtig halten, ohne zu bedenken, daß
ohne deutliche Begriffe nirgends Grundlichkeit

ſtatt findet.
 Numeriren iſt das lateiniſche Wort numerare,

zahlen.
J

Das Ausſprechen geſchriebener Zahlen.

g. 3.
Wer eine kleine Probe anſtellen will, ob er

von Zahlen deutliche Begriffe habe, der frage
ſich, ob er den Unterſchied zwiſchen Zahlen und
Ziffern beſtimmt und richtig angeben konne.
Die Romer, die Griechen, und faſt alle alte Vol—
ker brauchten ganz andere Ziffern als wir, aber

wer
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„wer wollte wohl ſagen, daß. ſie andere Zahlen

gehabt hatten, oder nur hatten haben konnen,
als wir? Ziffern giebt es jederzeit nur eine klet—
ne beſtimmte Anzahl. Wer wollte hingegen be—
haupten, daß es auch von Zahlen nur eine be—
ſtimmte Anzahl gebe? Zahlen ſind nichts als
Mengen von einzeln Dingen (Einheiten), die
ſich der Verſtand denkt. Ziffern ſind die will—
kurlichen Figuren, womit man die Zahlen dem
Auge ſichtbar macht. Ziffern ſind bloße Zeichen,
Zahken ſind das, was durch ſie bezeichnet wird.
Die Figur 7 wird Niemand fur ſieben wirkliche
Dinge annehmen wollen, alſo das Zeichen von
dem Bezeichneten ſehr wohl unterſcheiden. Auf
die Frage, wie Zahlen und Ziffern verſchieden
ſind, geben Kinder ſehr oft die unrichtige Ant—

—wort, daß die Ziffern nur bis neune gingen,
von zehn aber ſich die Zahlen anfingen. Die
Worter Ziffern und Zahlzeichen bedeuten
vollig einerlei.

 So wie wir unſere gegenwartige Zahlzeichen, ſo
weit wir wiſſen, von den Arabern erhalten haben,
ſo ſtammt auch das Wort Ziffer urſprunglich aus
der arabiſchen Sprache, hat aber durch Gebrauch
und Endſylbe im Deutſchen volles Burgerrecht er
halten.

ſ. 4.Wir ſchreiben bekanntlich gegenwartig unſere
Zahlen mit folgenden zehn Figuren.

A 2 o Null
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o Null 5 Funf
1 Eins 6 Sechs
2 Zwei 7 Gieben
3 Drei 8 Acht
4 Vier 9 Neun

bey deren jeder wir uns eine ganz beſtimmte und
unveranderliche Menge von, einzelnen Dingen,
oder Einheiten denken.

Das Kunſtſtuck aber, wodurch wir in den
Stand geſetzt werden, jede auch noch ſo große
Zahl, welche die alten, Volker mit ihren Ziffern
entweder gar nicht, oder nicht ohne Zweideutig
keir ſchreiben konnten, mit unſern zehn Zahlzei
chen kurz und beſtimmt zu ſchreiben, beſteht ei—
gentlich darin, daß z. B. die funf Einheiten,
die wir bey der Figur!s denken, verſchiedene
nach einem ſehr einfachen Geſetz beſtimmbare
Werthe haben ronnen.

Dies Geſetz iſt es beſonders, was jeder le—
ſer in ſeinem Kopfe zur. beſtimmteſten Deutlich—
keit zu bringen ſuchen muß. Dies Geſetz iſt fol—

gendes:

Wenn eine Reihe Ziffern neben einan—
der geſchrieben ſind, z. B.

3542 575 o35ſo zeigt zwar jede Ziffer, z. B. z, ſie ſtehe
wo ſie wolle, nichts mehr und nichts we—

ni
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niger als funf Einheiten an, aber
dieſe Einheiten ſelbſt, ſind in jeder Stelle
von anderem Werthe, und zwar ſo, daß
ſie in der letzten Stelle rechter Hand Ei—
ner ſind, d. h. einzelne Dinge bedeuten,
in jeder folgenden Stelle aber ganze Men—
den von Einheiten, und zwar in jeder
22

Stelle rechter Zand bedeuten.
Stelle zehnmal mehr, als in der nachſten

8. 5.Zur Bezeichnung dieſer verſchiedenen Werthe

der Einheiten, hat ſich in der deutſchen Sprache
eine ſehr regelmaßige Folge von Wortern gebil—
det. Wenn wir namlich die Stellen von der rech—
ten Seite gegen die linkegg zahlen, ſo nennen wir

eine Einheit der

1ſten Stelle Eins

2 Zehn3 Hrnundert
4 ein Tauſend
5 zehn6 hundert
7 eine Million
8 zehn9 hundert

10 ein tauſend Millionen
11 zehn12 hnuundert

A 3 kom
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kommen noch mehr Stellen vor, ſo ſind die Be
nennungen vollig ſo, als von der 7ten bis 12ten
Stelle, nur daß ſtatt des Worts Million, nach
und nach die Worter Billion, Trillion, Qua—
drillion, Quinquillion u. ſ. f. nach der Rei—
he gebraucht werden.

Die regelmaßige Folge aller obigen Benen—
nungen, beſonders, daß nach drei Stellen immer

die Worter Eins, Zehn, Hundert, nur mit
Zuſatzen wiederkehren, verdient, daß der leſer ei—
nen Augenblick dabey verweile, um ſie mit volli—
ger Deutlichkeit zu uberſehen.

Anmerk. Die Worter Million, Billion, Trillion ?e.
ſird lateiniſchen Urſprungs, und konnten, wenn es no—
thig ware, aus den lateiniſchen Zahlenbenennungen
vhne Ende fortgeſetzt werden, ſo daß es uns wirklich
zu keiner Zahl, wie groß ſie auch immer ſeyn mag,
an Wortern fehlen kann, um ſie ganz beſtimmt aus—
zuſprechen. Allein es wird hinreichend ſeyn, wenn
man von dieſen Benennungen nur zwei, oder drei be
halt. Denn ſchon eine Billion begreift eine weit gro—
ßere Menge von einzelnen Dingen in ſich, als man
ſich gemeiniglich vorſtelt. (Man vergleiche die
Uebungsbeiſpiele zum Ausſprechen großer Zahlen,
am Ende des folgenden Paragraphen.) Uebrigens
wird man die Regelmußigkeit, mit der die Werthe
dieſer großen Einheiten zunehmen, leicht bemerken.

1Billion, iſt eine Million von Millionen.
1 Trillion, iſt eine Million von Billionen.
1Qauadrillion, iſt eine Million von Trillionen.
mQuinquillion, iſt eine Million von Quadrillionen u.

ſ. f.
g. 6.
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ſ. 6.Um daher jede noch ſo große Zahl richtig le—

ſen zu konnen, iſt bloß nothig, daß man ſich ube,
jede drei neben einander geſchriebene Ziffern, ſie
mogen mit Nullen untermengt ſeyn, wie ſie wollen,
richtig zu leſen, als: 731; 906; 800; o79;
oo4; u. d. g. Man thut hierbei wohl, wenn
man ſich die kleine Muhe nicht verdrießen laßt,
bei mehreren Zahlen ſich ſelbſt Rechenſchaft zu
geben, wieviel eigentlich der Werth jeder einzel—
nen Ziffer ſey; z. B. daß bei der erſten der obi—
gen Zahlen

1, ein einzelnes Ding,
3, drei Zehner, d. i. dreißig, und
7, ſieben Hundert,

desgleichen bei der letzten,

4, vier einzelne Dinge
o, keinen Zehner
o, kein Hundert

bedeute, u. d. g. m.

Hat man erſt dieſe Fertigkeit erlangt, jede
dreiziffrige Zahl leſen zu konnen, ſo hat auch das
leſen großerer Zahlen keine Schwierigkeit, indem
man ſie von der rechten Seite an, in Klaſſen
von drei Ziffern theilt, die letzte Klaſſe rechter
Hand ohne Zuſatz, die vorletzte aber mit dem
Zuſatz Tauſend lieſet. z. B. 43 osz3

d. i. 43 Tauſend
und ogtzz.

Aa Sind



Vom Numeriren.

Sind mehr als ſechs Ziffern da, ſo wird,
was uber ſechs Ziffern da iſt, gerade ſo geleſen,
als ſtande es allein da, nur mit dem Zuſatz
Million, z. B. 153 o20 481 700

153 tauſend, und or2o Millionen,
481 tauſend, und 700.

Waren noch mehr als 12 Ziffern da, ſo wer—
den jede ſechſe, die vor der 12ten Stelle vorher
gehen, immer wieder gerade ſo geleſen, als ſtanden
ſie allein; nur wird von der 13ten bis 18ten Stelle

das Wort Billion, von der 19 24ſten Stelle
das Wort Trillion u. ſ. f. angehangt. Bei ſehr
großen Zahlen kann man anfanglich Striche nach
jeder ſechſten Ziffer zu Hulfe nehmen; z. B.

zoſoos o7olsss 724]308 oon7
d. i. zo Trillionen

oos tauſend, u. o7o Billionen
689 tauſend, u. 724 Millionen
3o8g tauſend, u. oo7.

Anmerk. Es iſt nicht gut, daß mehrere Verfaſſer
neuer Rechenbucher angefangen haben, zur Erleichte
rung des Numerirens jede Klaſſe von drei Ziffern
durch ein Konima von den ubrigen abzuſondern.
Dies kann große Mißverſtandniſſe veranlaſſen, und
hat ſie ſchon wirklich hin und wieder veranlaßt, weil
bei den Mathematikern ein Komma, das zwiſchen
Ziffern geſetzt wird, ſchon ſeit langer Zeit eine andere
feſtgeſetzte Bedeutung hat, die wir in dem Abſchnitt
von den Decimalbrüchen erklaren werden. Man ge—
wohne ſich alſo nicht daran, ſondern laſſe lieber nach

jeden
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jeden drei Ziffern einen etwas großeren Zwiſchenraum,

i Rune
33 742 o60 0o73

welches gewiß eben ſo leicht zu leſen iſt, als ob Kom
mata dazwiſchen ſtanden.

Einige Beiſpiele zur Uebung im Leſen
großer zahlen.

1) Wer eine Billion zahlen wollte, und zu dem
Zweck in jeder Stunde 100 zahlte, und au je—
dem Tage 12 Stunden anwendete, wurde 38 o52
Jahre lang zahlen muſſen.

2) ooo ooo ooo ooo Pfennige betragen
83 333 333 333 Gr. 4 Pf.,

oder 3 472 222 222 Thlr. s Gr. 4Pf.
d. i. mehr als in irgend einem Lande Geld vor—
handen iſt.

3) Die Erde kommt der Geſtalt einer Kugel
ſehr nahe, deren Durchmeſſer 6 544 o40 Toiſen,
oder 39 264 240 franz. Fuß betragt.

4) Nach den Berechnungen der. Aſtronomen
ſind die mittlern Entfernungen der Planeten von
der Sonne folgende:
Merkur 8 as6 oor geogr. Meilen
Venus 15 799 890
Erde 2 21 838 810
Mars 33 282 5566S
Jupiter 113 60o7 288

A5 Sa—
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Saturn 2o08 373 079 geogr. Meilen
Uranus 397 796 az2
Das Schreiben ausgeſprochener Zahlen.

d. 7.
Dieſe Uebung iſt nicht ſchwieriger als die vo

rige, wenn man ſie in eben der Ordnung vor—
nimmt.

Man ube ſich zuerſt, jede dreiziffrige Zahl rich
tig aufzuſchreiben; als: dreihundert acht und
zwanzig, 328; ſiebenhundert und neun, 709;
vierhundert, 400; u. d. g. und bemerke dabei,
daß ſelbſt jede an ſich nur zwei- oder eirziffrige
Zahl, dreiziffrig geſchrieben werden kann, wenn
man ihr eine oder zwei Nullen vorſetzt; als: acht
und ſiebenzia, o78; neun, oo9; u. d. g.

Jſt man hiermit ins Klare, ſo ube man ſich,
Zahlen, die Tauſende aber keine Millionen ent—
halten, aufzuſchreiben, und zwar allemal ſechszif
frig, indem man ſowohl die Tauſende, als das
Uebrige nach dem vorigen dreiziffrig ſchreibt, als:

z tauſend und 5 ooguob)5
17 u. 8soo o17 8oo

400 u. 90 aoo o90712 u. 832 712 832Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die hier ganz zu
Anfang der Zahlen zugeſetzten Nullen wegbleiben
konnen, ſobald keine Million oder uberhaupt ho
here Einheiten vorkommen.

Kann
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Kann man erſt jede Zahl unter einer Million

ſchreiben, ſo hat es mit den großern gar keine
Schwierigkeit: denn kommen Millionen vor, ſo
nimmt man die ausgeſprochene Anzahl derſelben,
und ſchreibt ſolche, gerade wie im vorhergehen—
den, ſechsziffrig hin, und fuge dann die ubrigen

auch ſechsziffrig bei. Kommen Billionen, ſo
werden erſt dieſe, dann die Millionen, dann die
ubrigen, jedes ſechsziffrig hingeſchrieben, nur
daß man auch hier die Nullen ganz zu Anfang
der Zahl immer weglaſſen darf. Die ausgeſpro
chene Zahl ſey z. B. 19 tauſend und 37 Millio—
nen, 614 tauſend und 0; ſo ſchreibt man erſt
die Anzahl der Millionen, nemlich: 19 tauſend
und 37 ſechsziffrig hin, alſo or9 o37; dann
hangt man die ubrigen, nemlich 614 tauſend und
10, auch ſechsziffrig geſchrieben an, ſo erhalt
man mit Weglaſſung der allererſten Null

19 o37 614 o10o..

Beiſpiele zur Uebung im Zahlenſchreiben.
5) Der Durchmeſſer der Sonne iſt beinahe

hundert und dreizehnmal, ihre Oberflache
zwolftauſend, ſiebenhundert und zwei und
zwanzigmal, und ihr ganzer korperlicher Jn

halt eine Million, vierhundert vier und
dreißig tauſend, achthundert ſieben und
ſech zigmal großer, als eben dieſe Dinge bei der

Erde ſind.

Der
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6) Der Umkreis der Erde halt funftauſend

vierhundert geographiſche Meilen, daraus laßt
ſich durch Hulfe der Geometrie berechnen, daß
ihr Durchmeſſer beinahe eintauſend, ſieben—
hundert und neunzehn geographiſche Meilen,
ihre ganze Oberflache neun Millionen, zwei—
hundert ein und achtzig tauſend, neun
hundert ſechs und funfzigg Quadratmeilen,
und der aanze korperliche Raum, den ſie fullt,
zweitauſend, ſechshundert und neun und
funfzig Millionen, und vier und ſiebenzig
tauſend Kubikmeilen enthalt.

g. 8.
Was Anfangern bei allen dergleichen Uebun

gen Schwierigkeiten macht, ſind die Mullen.
Allein dieſe Schwierigkeit wird ſich leicht heben,
wenn man ſich.nur die eigentliche Beſtimmung
der Null recht deutlich macht. Die Nullen ſind
nemlich bloß beſtimmt, diejenigen Stellen auszu—
fullen, welche von andern Ziffern unbeſetzt blei—
ben. Dies iſt nothwendig, weil ſonſt, wenn
man eine ſolche Null weglaſſen wollte, der Werth
aller auf der linken Seite dieſer Stelle befindli—
chen Ziffern verfalſcht werden wurde. Denn
wollte ich z. B. in der Zahl ſieben und vierzig
tauſend, und ſechs und funfzig, in der kei—
ne Hunderte vorkommen, die Stelle der Hun—
derte ganz unbeſetzt laſſen, und 4756 ſtatt
47 dss ſchreiben, ſo ſieht jeder ſogleich, daß die

7/
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7, welche Tauſende anzeigen ſoll, nur ſo viel Hun
derte, und die 4, welche zehnfache Tauſende be
deuten ſoll, nur ſo viel einfache Tauſende anzeigt.

Merkt man ſich alſo nur, daß von Billion
bis zu Million ſechs Ziffern, und von Million
bis zu Ende eben ſo viel Ziffern ſtehen muſſen;
ferner, daß in jeder ſolchen Klaſſe von 6 Ziffern,
vor und nach der Stelle, wobei das Wort Tau—
ſend ausgeſprochen wird, drei Ziffern ſtehen muſ
ſen, ſo wird man leicht wahrnehmen, wo Mullen
zuzuſetzen ſind.

S. 9.
Zum Beſchluß des Numerirens noch eine An

merkung. Man muß ſich huten, etwas Zufalli—
ges und Willkuhrliches fur unveranderlich und
nothwendig zu halten. Die beſtandige, von der
erſten Kindheit anfangende Gewohnung an unſe
re Zahlzeichen und Zahlworter, veranlaßt leicht,
daß man die Regeln derſelben fur nothwendig
halt. Jch erinnere mich, von einer wilden ameri—
kaniſchen Nation irgendwo geleſen zu haben, daß
ſie nach einem andern Geſetz zahlt als wir, in—
dem ſie, ſtatt daß wir erſt bei Zehn wieder von
vorne zu zahlen anfangen, dies ſchon bei Funf
thut. Sie hat nur vier eigentliche Zahlworter,
fur r, 2, 3, 4. Funfe nennt ſie eine
Hand, und zahlt ſtatt 6S, 7, 8, 9, Hand und
Eins, Hand und Zwei c. Zehn heißt: zwei
Hande u. ſ. w. Vielleicht macht einſt ein großer

Kopf
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Kopf bei dieſer Nation die Entdeckung, daß ſie,
um alle Zahlen ſchreiben zu konnen, nicht mehr
als funf Ziffern (als o, 1, 2, 3, 4) nothig
haben, wofern ſie nur, ſo wie wir, zehn mit ei-
ner 1, aber in der zweiten Stelle ſchreiben, eben
ſo eine Hand oder funf wieder mit 1, aber
in der 2ten Stelle ſchreiben. Bei ihnen wurden
dann die Einheiten, nach der Folge der Stellen,
nicht zehnfach, ſondern nur funffach zunehmen,
ſo daß

min der iſten Stelle, 1 bedeutete

J 2ten 51 ztenen 251 aten 1251 ste 625u. ſ. f.
Ganz offenbar haben bei ihnen die funf Fin

ger der Hand zu dieſer Art zu zahlen Veranlaſ—
ſung gegeben, ſo wie die zehn Finger beider Han
de zu der unſrigen. Aber die Natur hat gewiß
einen andern Grund, warum ſie uns gerade zehn
Finger giebt, als um uns dadurch auf die beſte Art
zu zahlen hinzuleiten; und es laßt ſich erweiſen
und begreifen, daß eine Zahlungsart, wo die Ein—
heiten zwolffach (oder wohl gar ſechzigfach) ſtie—
gen, vor unſerer zehntheiligen Zuahlungsweiſe
Vor zuge haben wurde. Ware unſere Zahlart
wirklich die beſte, ſo wurde man nie auf den Ein
fall gekommen ſeyn, ſo viele Dinge, als Fuß-
maß, Geld u. d. g. 12theilig, oder andere Din

ge,
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ge, als Stunden, Grade beim Cirkel n. d. g.
ſechzigtheilig einzutheilen. Demohngeachtet darf
ſich Niemand zu raſch zu dem Gedanken verleiten
laſſen, eine andere Zahlart einfuhren zu wollen,
weil hierzu nicht bloß eine ganzliche Aenderung
aller unſerer Ziffern, ſondern auch, was noch
viel ſchwieriger iſt, lauter ganz neue Zahlworter
erforderlich ſeyn wurden. Denn von unſern je—
tzigen Zahlzeichen und Zahlwortern durfte man
durchaus nichtz beibehalten, weil ſonſt Verwech—
ſelung und Verwirrung ganz unvermeidlich ſeyn

wurde.

J. 10.
Unſere Zahlungsart, ſo wie ſie im Vorigen

auseinander geſetzt worden, heißt das zehntheie
lige Zahlenſyſtem, oder das Decimalſyſtem,
oder auch die Dekatik. So wie die Zahlungs—
Art jener Amerikaner ein funftheiliges Sy—
ſtem (Pentatik), und ein ſolches, wo die Ein—
heiten mit den Stellen immer zwolffach ſtiegen,
ein zwolftheiliges Syſtem (Dodekatik, oder
Duodecimalſyſtem), genennt werden mußte.
Man ſieht ubrigens leicht, daß ſich eben ſo viele
ganze Zahlenſyſteme, als ganze Zahlen denken
laſſen, weil es uberhaupt denkbar iſt, daß der
Werth der Einheiten nach jeder Zahl ſtiege. Al—
lein eine umſtandlichere Erklarung derſelben wur—
de hier mehr eine Curioſitat, als von Nutzen ſeyn.

Anm.
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Anmerk. Daß dieſer und auch wohl der vorige j.

nicht ſur Kinder geſchrieben ſey, darf wohl kaum er—
innert werden. Uebrigens iſt hier noch die Abſtam—
mung und Bedeutung einiger hier gebrauchten frem
den Kunſtworter zu erklaren. Syſtem (vom grie—
chiſchen Syſtema, d. i. Zuſammenſtellung), bedeutet
einen regelmaßigen, unter einem einzigen Gefſichts—
punkt gebrachten Zuſammenhang von Dingen. De—
cimal, vom lateiniſchen decem, zehn. Dekatik,
vom griechiſchen deka, zehn. Pentatik, vom
griechiſchen pente, funfe. Dodekatik, vom grie
chiſchen dodeka, zwolfe. Duodecimal, vom la
teiniſchen duodecim, zwolfe.

J. 11.
Wes bisher geſagt worden, betrifft bloß die

allgemeine bey allen zahlbaren Dingen anwend
bare Zahlungsart. Allein man hat ohne Noth
und Nuhen noch eine Menge beſonderer Zah—
lungsarten eingefuhrt, die nur bey beſondern Ar
ten von Dingen, beſonders Munzen, Maßen
und Gewichten gebraucht werden. Das ſchlimm
ſte iſt, daß dieſe beſondern Zahlungsarten gar
nicht regelmaßig gemacht ſind: ſo! zahlt man z.
B. das kleinſte im gewohnlichen Handel vorkom
mende Gewicht, das Quentchen, nur bis 3 fort;
4 aber macht man zu einer neuern hohern Einheit,

und nennt es ein loth; aber anſtatt nun wieder
4 loth zu einer neuern hohern Einheit zu machen,
zahlt man fort bis 3z1 loth, und macht erſt 32
toth, unter dem Namen ein Pfund, zur zwei—

ten
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ten hohern Einheit; die Pfunde zahlt man fort
bis 109, und macht 110 Pfund zur Einheit der
dritten Ordnung, unter dem MNamen ein Centner;

u. d. g.m. Dieſe beſondern Zahlungsarten ſind
uberaus laſtig, und es iſt zu wunſchen, daß man
die großen Vortheile, die man von ihrer allmali—
gen Abſchaffung haben wurde, immer allgemei—
ner anerkennen moge. Auf ihnen beruht die
ganze Rechnung mit benannten Zahlen von

mancherlei Art, deren wir ganz uberhoben
ſeyn, und daher vielleicht eine zehnmal kurzere
Rechenkunſt haben wurden, wenn ſie abgeſchafft,
und alles zehntheilig, nach der allgemeinen Zah—
lungsart, eingetheilt ware. Die franzoſüche
Republik hat, ſo wie manches andere halsbre—
chende Wageſtuck, auch dieſes gemacht, alle be—
ſondere Zahlungsarten auf einmal abſchaffen zu
wollen. Ob ſie es durchſetzen wird, mag die Zeit
lehren; 'mir ſcheint es ſehr zweifelhaft, wenig—
ſtens glaube ich deutlich einzuſehen, daß die beſte
Methode zu beſſern, wo etwas zu beſſern iſt, nicht
darin beſtehe, daß man alles vorhandene umſtur—
ze, ſondern darin, daß man zuerſt Einſicht des
Beſſern oder Beſten, moglichſt verbreite, und
dann nach dem Miaße dieſer Einſicht, jederzeit
gerade nur ſo viel andere, als die Lage der Um—
ſtunde erlaubt, und ohne Unrecht geſchehen kann.

B J. 12.
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d. 12.

Zum Beſchluß dieſes Abſchnitts rathe ich je
dem, der im Rechnen Unterricht ertheilt, die
Kinder feißig im Zahlen nicht nur vorwarts, ſon—
dern auch ruckwarts zu uben. Beim Vorwarts—
zahlen iſt es beſſer, ſie von o als von 1 anfangen
zu laſſen; ferner iſt es beſſer, ſie die Ruhepunkte
nach den Zahlen, die mit 9, nicht nach denen,
die mit o enden, machen zu laſſen; nicht o-- bis
10, 11-bis 20rc., ſondern o--93 102-193
20- 29c.; endlich iſt es hinreichend, wenn ſie
bis 100 zahlen konnen, weiter hin giebt ſichs von
ſelbſt. Das Ruckwartszahlen wird anfanglich
den Kindern ſchwer, ſie lernen es aber leicht,
wenn man ſie nur erſt ubt, von 9 bis O zuruck zu
zahlen. Uebungen im Zahlen muſſen oft, aber
nie lange hinter einander getrieben werden.

Zwei



Zweiter Abſchnitt.
Vom Zuſammenhzahlen unbenannter

oder einfachbenannter Zahlen.

Erklarung der Addition.

ſ. 13.
Unter allen Rechnungsarten, die man mit

zwei oder mehr Zahlen vornehmen kann, iſt das

Addiren oder Zuſammenz;ahlen die ein—
fachſte und leichteſte. Das Wort Zuſammen—
zahlen erklart ſchon deutlich genug, worin ſie be—
ſteht; nemlich in der Vereinigung zweier oder
mehrerer Zahlen in eine einzige. Die Zahlen,
welche zuſammen gezahlet werden, wollen wir die
gegebenen Stucke, und die Zahl, welche durch
inre Zuſammenzahlung herausgebracht wird, das
Ganze oder die Slumme nennen. Wenn
alſo z. B. 8 Thl. und 4 Thl. zuſammengezahlt wer
den ſollen, ſo ſind dieſe bejden Zahlen die gege—

B' 2 benen
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benen Stucke, und 12 Thl. iſt das Ganze, oder
die Summe.

Ardiren vom lateiniſchen addere, hinzufugen.
 Sunme iſt gleichfalls urſprünglich ein lat. Wort,

ſumma, welches das Ganze oder den Jnbegriff meh
rerer Dinge anjzeigt.

Erklarung der Zeichen 4 und

ſJ. 14.
Man bedient ſich im Rechnen ſehr oft gewiß

ſer Zeichen, beſonders, um, die verſchiedenen
Rechnungsarten dadurch anzuzeigen. Es iſt ſehr
nutzlich, ſich den Gebrauch dieſer Zeichen gelau—
fig zu machen. Vors erſte haben wir hier nur
zwei dergleichen Zeichen zu erklaren.

a) Um anzuzeigen, daß zwei oder mehr Zah
len zuſammengezahlt werden ſollen, verbin—
det man ſie durch das Zeichen welches
man durch und, oder auch durch das latei—
niſche Wort plus ausſpricht. Z. B. 8 Gr.
 4 Gr. 4 3 Gr. wird geleſen 8 Gr. und
4 Gr. und 3 Gr., und bedeutet, daß 8 Gr.
und 4 Gr. und 3 Gr. addirt, oder zuſam
mengezahlt werden ſollen.

b) Wenn man anzeigen will, daß zwei Sa—
chen gleich, oder von einerlei Werth ſind,
ſo verbindet man ſie durch das Zeichen Z,
welches gleich, oder iſt gleich, oder ſind
gleich,, geleſen wird. Z. B. Gr. 44

Gr.



unbenannter Zahlen. 21

Gr. 3 Gr. Dutz Gr., wird geleſen,
8 Gr. und 4Gr. und 3 Gr. ſind gleich mit

15 Gr.

Erſter Grundſatz der Addition.

ſ. 15.Vier Baume und drei Pferde konnen nicht
zuſammengezahlt werden, wofern man ſie nicht
unter einem einzigen gemeinſchaftlichen Namen
bringen kann, ware es auch nur der allgemeine
Name Dinge: denn wenn ich Baume und Pfer—
de als bloße Dinge betrachte, ſo kann ich wohl
ſagen, daß 4 Baume 4 3 Pferde D7 Dinge.
Es iſt daher der erſte Grundſatz der Addition, daß
Zahlen, welche zuſammengezahlt werden ſollen,
gleiche Benennungen, oder, was auf eins hin—
auslauft, einerlei Einheiten haben muſſen.

Zzweiter Grundſatz der Addition.

16.
Jedermann weiß und begreift, daß, wenn er

mehrere Zahlen zuſammenzahlen ſoll, in der Sum
me nichts geandert wird, er mag die gegebenen
Stucke in welcher Ordnung er will zuſammenzah

len. So ſinds Gr. 4 sGr. 4 6Gr. S 19Gr.
eben ſo 5Gr. 4 6Gr.  8Gr. S 19Gr.
oder 6Gr. 8Gr. 5Gr. T 19 Gr.

u. d. g. m.

B 3 Dies,



22 Vom Addiren
Dies, daß die Ordnung im Zuſammenzahlen
nichts andert, iſt das andere Grundgeſetz der Ad
dition.

Wie mußte man addiren, wenn wir kein
regelmaßiges Zahlenſyſtem hatten?

J. 17.
Hatten wir keine ſo regelmaßige Art, die

Zahlen auszuſprechen und zu ſchreiben, als wir
im vorigen Abſchnitt beſchrieben haben, ſo wurde
das Zuſammendahlen in vielen Fallen eine ſehr
langweilige und beſchwerliche Arbeit ſeun. Denn
hatten wir ſtatt unſerer Zahlworter und Ziffern,
fur jede Zahl ein eigenes Wort und eine eigene
Figur, (faſt ſo, wie die Chineſer ihre Worte
nicht aus Buchſtaben zuſammenſetzen, ſondern

fur jedes Wort eine beſondere Figur haben ſol—
len), ſo wurde die Addition zweier großer Zah—
len nicht anders verrichtet werden konnen, als da
durch, daß die kleinere eins vor eins zu der gro—
ßern hinzugezahlt wurde. Wer daher die großen
Vortheile, welche uns unſere regelmaßige Zah—
lungsart verſchafft, ſich recht fuhlbar machen wilt,
der darf nur zwei etwas große Haufen von Pfen
nigen, oder was er ſonſt will, etwa 825 und 317,
Stuck vor Stuck zuſammenzahlen, hernach aber,
ſo wie es hier in Ziffern geſchrieben ſteht, regel
maßig zuſammen addiren.

Adr



unbenannter Zahlen. 23
Addition nach unſerer zehntheiligen Zah

lungsart.

18.
Um alſo mehrere gegebene Stucke, z. B.

3 713 Thl. 4 31 690 Thl.  52 Thl.
5 211 Thl.  329 Thl. zuſammen zu zahlen,

zrs T. un glttnfee31 690 der, daß dieletzten Ziffern rechter
52 Haand ſamtlich in einer Saule

5 211 ggerade unter einander zu ſtehen
329 kommen. Dann fangt man auf

40 987 Thl. der rechten Seite an und zahlt alle
Ziffern, die in der letzten Saule

gerade uber einander ſtehen, zuſammen. Jſt die
Summe dieſer Saule eine einziffrige Zahl, ſo
wird ſie ganz unter den Strich geſchrieben; ware
ſie aber eine zweiziffrige Zahl, ſo mußten von
derſelben nur die Einer unter den Strich geſchrie—
ben werden, die Ziffer der Zehner aber muüßte
man im Sinn behalten, um ſie zu der nachſten
Saule mit hinzu zu rechnen. Hierauf wird auf
eben die Art erſt die ate Saule vom Ende, dann
die dritte u. ſ. f. addirt, und alles, was von der
erſten Saule eben geſagt worden, gilt Wort vor
Wort auch von den ubrigen. Bloß bei der aller—
letzten Saule linker Hand iſt zu merken, daß man
unter dem Strich die Summe derſelben vollig
ausſchreibt.

B 4 Ehe
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Ehe wir den Grund dieſer Regeln aus einan—

der ſetzen, wird es nutzlich ſeyn, mehrere Uebungs
Exempel zu rechnen.

7845 34749 6 44.85)12 4 77  8  90 64  12.
0

100 o97.12) 3211416 4 7 946 152 614 578
67 v42.

13) 2706 4o9  63 4 6522  19 842
777 666.

1) 14219 4to0 4 18 947  312 oso
70 670 270.

Wenn Jemand die Summe des oben gerech—
neten Exempels, ohne Hulfe eines regelmaßigen
Zahlenſyſtems, bloß durch Abzahlung aller ein—
zelnen Einheiten, finden ſollte, der wurde dazu
eine Zeit von wenigſtens ſechs bis ſieben Stun—
den nothig haben, da hingegen, vermittelſt unſe—
rer zehntheiligen Zahlen, die Rechnung in weni—
ger als einer Minute abgemacht werden kann.
Es iſt doch wohl der Muhe werth, von den Grun—
den einer ſo außerordentlichen Abkurzung ſich
deutliche Begriffe zu verſchaffen.

Der Hauptvortheil beſteht darin, daß jede
mit unſern Ziffern geſchriebene Zahl hierdurch
von ſelbſt in mehrere Stucke getheilt iſt, indem
jede Ziffer ein Stuck der ganzen Zahl vorſtellt.

Dieſe
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Dieſe Stucke aber ſind zum Theil ſehr groß, und
zwar um deſto großer, je weiter ſie gegen die linke
Seite ſtehen. Jndem man daher z. B. die zte
Saule zuſammenzahlt, ſo zahlt man gleich ganze
Hunderte, in der aten Saule ganze Tauſende
zuſammen. Um dies aber zu konnen, muſſen die
Zahlen ſo unter einander geſetzt werden, daß auf
der rechten Seite alle Einer unter einander ſtehn:
denn iſt dies, ſo ſtehen eben dadurch auch alle
Zehner, alle Hunderte, alle Tauſende c. unter
einander, d. h. in einer Saule ſtehen allemal lau—
ter Ziffern, die einerlei Einheiten haben, und
folglich nach den iſten Grundſatz F. 15 addirt
werden konnen.

Giebt nun irgend eine Saule eine einziffrige
Summe (wie z. B. die erſte Saule die Summe

7 gab), ſo muß dieſe Ziffer gerade unter die
Saule geſetzt werden, weil ihre Einheiten von
eben der Art ſind, als in der Saule (z. B. in der
angefuhrten erſten Saule, Einer).

IJſt aber die Summe eine zweizifferige Zahl
(wie z. B. in der 2ten Saule 18), ſo enthalt
dieſe Summe zwei Stucke; namlich die letzte Zif—
fer (8) enthalt gerade ſolche Einheiten, als in
der addirten Saule ſtehn, und muß daher gerade
unter die Saule geſchrieben werden; die zweite
Ziffer hingegen (1) enthalt, wie in jeder zehn—
theilig geſchriebenen Zahl (nach d. 4), zehnmal
großere Einheiten, folglich ſolche, wie ſie die fol—

B5 gende



26 Vom ANddiren
gende Saule enthalt, man muß ſie folglich zu die—
ſer addiren.

Daß man aber auf dieſe Art keine andere
Summe erhalt, als wenn man die Zahlen eins
vor eins in eine Summe brachte, iſt aus dem
2ten Grundſatz (d. 16) klar, weil es keine Aen—
derung an der Summe machen kann, ob man
zwei oder mehr Zahlen ſtuckweiſe, oder in wel—
cher Ordnung man will, zuſammenzahlt.

Ueber die Vortheile beim Addiren.

ſ. 19.
Die Addition iſt eine Rechnungsart, bei wel—

cher nur wenige auffallende Vortheile und Abkur—
zungen angebracht werden konnen, und dennoch
zeigt ſich zwiſchen mehrern Rechnern beim Addi—

ren ein auffallender Unterſchied, indem einige mit
der großten Leichtigkeit Saulen, die einen Bogen
lang herunterlaufen, zuſammenzablen, andere
aber auch kurze Suulen nur mit Muhe zuſammen
rechnen. Die Hauptſache iſt haufige und ange—
ſtrengte Uebung. Jndeſſen habe ich bemerkt,
daß manche dieſe Uebung auf eine ſolche Art an—
ſtellen, bei der ſie vielleicht nie zu einer beſondern
Fertigkeit gelangen können. Kinder konnen frei—
lich anfanalich gar nicht anders addiren, als ſo,
daß ſie die hinzu zu zahlende Ziffer eins vor eins
zuzuhlen. Wer aber immer dieſe Gewohnheit
beibehalt, wird, ſo viel er auch rechnen mag, doch

nie
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nie ein ſchneller Rechner werden. Der Haupt—
vortheil, der ſchnelle Rechner macht, beſteht dar—
in, daß man die Summe jeder zwei einziffrigen
Zahlen im Kopfe hat Cals 7 4 8 15; 4
9D 13; 7  5  125 ac. tc.). Wenn man
daher beim Addiren einer Reihe Ziffern in die
zweiziffrigen Zahlen hineinkommt, ſo muß man
ſich gewohnen, nie zu der vollen Zahl, ſondern
bloß zu ihren Einern, die nachſte Ziffer zu zahlen.
Jch will die Regel durch ein Beiſpiel deutlich ma—

8 chen. Geeſetzt es ſoll die hier an der Seite
5 befindliche Saule ſummirt werden, ſo ſa—
4 ge ich, 8 und 5 iſt 13. Die folgende 4
5 muß ich aber nicht zu der vollen 13, ſondern
6 bloß zu 3 hinzu zahlen, und alſo ſagen, 3
3 und iſt 7; ſobald ich dies weiß, ſo weiß
7 ich auch, ohne mich viel beſinnen zu durfen,
8 daß 13 und 4 Di7 iſt. Zu 17 ſollen 5

 addirt werden; ich ſage allo 7 4 52212;
51 die eigentliche Summe, welche ich ſuche,
wird ſich alſo auf 2 enden, alſo 22 ſeyn; zu 22
kommen 6; alſo da 2 6 S g., ſo iſt die Sum—
me 28: hierzu kommen 3, und dags 43 Tir,
ſo wird ſich die Summe auf 1 enden, alſo 31
ſeyn; zu zw kommen 7, alſo, dan 728,
ſo iſt die Summe 38; hierzu 8 addirt, geben,
weil g 4 8 D 16, die Summe 46; und end—
lich 5 hinzu gebracht, geben 51, weil die Sum—
me von 64 35 Dr ſich auf eine 1 endigt.

Uebr
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Uebt man ſich auf dieſe Art (ſollte ſie auch

anfanalich muhſamer und ſchwerer ſcheinen, als
die Art, an die man ſich etwa gewohnt hat), ſo
wird man bald die Summen jeder zwei einziffri—
gen Zahlen ſo ins Gedachtniß bekommen, daß
man, wenn z. B. 25 und 8 addirt werden ſollen,
au ienblicklich und ohne ſich zu beſinnen weiß, die
Samme muſſe ſich auf 3 enden, alſo 33 ſeyn,
weil die Summe von s und z ſich auf 3 endet.

Es giebt außerdem noch manche andere klei—
nere Vortheile, die aber nur in einzelnen Fallen
anwendbar ſind. Z. B. wenn man 9 zuzahlt, ſo
werden die Zehner um 1 großer und die Einer
um i kleiner, z. B. a7 4 95 T 56. Wenn
man 8 zuzahlt, werden die Zehner umw großer,

die Einer aber um 2 kleiner, als 7 4 8 D 65
u. d. g. m. Wer ſich zum eigenen Nachdenken
gewohnt, findet dergleichen Vortheile ohne An
leitung.) Mm Ai aνν. vagν

Eine Probe der Addition.

ſ. 20.
Unter einer Probe verſteht man jedes Mit—

tel, wodurch man ſich verſichern kann, keinen
Rechnungsfehler begangen zu haben. Gabe es
zu jeder Rechnung eine untrugliche und dabey
leichte Probe, ſo waure das freilich eine gute Sa—
che. Eine ſolche untrugliche Probe giebt es aber,
genau genommen, zu keiner einzigen Rechnunz;

denn
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denn da jede Probe ſelbſt wieder in einer Rech—
nung beſtehen muß, ſo iſt man ben dieſer eben ſo—
wohl der Gefahr zu irren ausgeſetzt, als bey dem

Exempel ſelbſt. Trifft alſo eine Probe nicht zu,
ſo iſt das noch kein Beweis, daß ich im Exempel
falſch gerechnet habe, weil der Fehler auch in der
Probe ſelbſt gemacht ſeyn kann.

Die beſten Rechner legen daher keinen gro—

ßen Werth auf die eigentlichen Proben und
ſind der Meinung, die beſte Probe auf ein Ex—
empel beſtehe darin, daß man ſich die Muhe nicht
verdrießen laſſe, daſſelbe zweimal, und wo muog—
lich auf verſchiedene Art durchzulaufen. So iſt
z. B. beim Addiren die ſicherſte Probe, wenn
man jede Saule gleich hinter einander zweimal
durchzahlt, einmal von oben herab, und dann von
unten herauf. Stimmen beide, Summen nicht,
ſo iſt kein anderer Rath, als die Arbeit zum drit—
tenmale wohlbedachtig zu machen, und nachzuſpu

ren, wo!'man gefehlt habe.
Jndeſſen giebt es'doch außer der doppelten

Rechnung einige Proben, die nicht ganz unbrauch
bar ſind; wenn namlich die Probe in einer leich—
teren Rechnung als das Exempel ſelbſt beſteht.
Von dieſer Art ſind die ſo genannten Neunerpro
ben, die ſich bey allen Rechnungen mit unbe—
nannten ganzen Zahlen anwenden laſſen. Jch
will dieſe Proben kurz erklaren, weil ſie wirklich
ſinnreich ſind, ob ich gleich geſtehe, daß ich mich
derſelben in meinen eigenen Rechnungen ſelten

oder
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oder niemals bediene. Die Grunde von dieſen
Proben werde ich aber erſt bei, der Diviſion er—
klaren konnen.

3 652 Bei der Addition wird die Neuner—
87 probe auf folaende Art gemacht. Man

491 adddirt die Ziffern der addirten Stucke,
2 18710 ohne Ruckſicht auf ihren wahren
6 41710 Werth, bloß nach ihrem Namenwerth
zuſammen, laßt aber, ſo bald man uber 9 kommt,

9 weg, und behalt bloß den Ueberſchuß, und ſo
durch alle addirten Zahlen durch, was zu aller—
lettt auf dieſe Art bleibt, bemerkt man rechter
Hand neben dem Exempel uber dem Strich. (Jm
obigen Exempel iſt o geblieben). Jſt man auf
dieſe Art mit den addirten Stucken fertig, ſo
nimmt man eben die Arbeit mit der Summe vor,
und wenn das Exempel richtig gerechnet iſt, ſo
muſſen die Ziffern der Summe zuletzt eben den
Reft als die Ziffern der addirten Zahlen laſien;
dieſer Reſt wird unter dem Strich gerade unter
den erſten Reſt geſchrieben.

Um' die Arbeit ſelbſt ganz deutlich zu machen,
will ich bloß zeigen, wie ſie an der obigen Sum—
me 6 417] verrichtet wird. Jch ſage 6 undi4
iſt 10, da dies wuber 9 iſt, ſo behalte ich bloß
dieſe 1, und addire dazu die in der Summe fol
gende 1, giebt 2, und hierzu die 7 addirt, giebt
wieder 9, dieſe weggelaſſen, bleibt o, welches
unter dem Striche bemerkt iſt. Eben ſo wird es

mit
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mit den Zahlen uber den Strich gemacht, indem
man von einer Zeile zur andern fortgeht. Die
Ordnung, in der man die Ziffern ſo addirt, iſt
ganz willkuhrlich, (wenn man nur keine auslaßt,
oder doppelt zahlt), wodurch man ſich einige kleine
Vortheile machen kann, die ein nachdenkender
Rechner leicht ſelbſt findet.

Außer der allgemeinen Truglichkeit aller Pro
ben, hat aber dieſe noch eine eigene; indem es
wohl moglich iſt, daß ein Exempel falſch ſeyn
kann, und doch die Probe richtig eintrifft. Hatte
z. B. Jemand ſtatt der obigen Summe 6 417
herausgebracht 6 507, ſo ware das Exempel
falſch geweſen, und doch wurde die Probe richtig
zutreffen. Doch wird dieſer Fall nicht oft vor—
kommen, weil er vorausſetzt, daß man gerade
zwei entgegen geſetzte Fehler gemacht, und in ei—
ner Saule gerade um ſo viel zu viel, als in einer
andern Saule zu wenig gefehlt habe.

Addiren im Ropfe.

ſ. 21.
Das Rechnen im Kopfe iſt eine vortreffliche

Uebung der Aufmerkſamkeit und des Verſtandes,
aciemand vernachlaßigen ſollte.. Doch muß

nicht vernachlaßigt werden, denn jedes
ieh uber dem Kopfrechnen das Rechnen auf dem

hat ſeine ganz eigenen Vortheile, und eines muß
dem andern gegenſeitig zu Hulfe kommen. Auf

Schu—
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Schulen rathe ich ungefahr gleich viel Zeit auf
jedes zu verwenden.

Es entſteht aber hierbei die Frage, welches
von beiden man zuerſt uben ſoll? Nach meiner
Einſicht und Erfahrung laßt ſich auf dieſe Frage
gar nicht im Allgemeinen antworten; ſondern bei
manchen Rechnungen iſt es beſſer mit dem Kopf
rechnen, bei andern mit dem Rechnen auf dem

Papier anzufangen.
Beim Addiren halte ich folgende Methode

fur die beſte. Zuerſt ube man Kinder fleißig im
Zuſammenzahlen von nicht mehr als zwei einziffri
gen Zahlen, damit ſie anfangen, die Summen
derſelben in das Gedachtniß zu faſſen. Ein or
dentliches Rinsundeins, nach Art des Ein—
maleins aufzuſetzen, wie es ehedem Peſcheck
machte, und es Kinder auswendig lernen zu laſ
ſen, halte ich nicht fur rathſam, weil zwiſchen bei
den gar zu leicht Verwechslungen entſtehen. Ue—
brigens iſt zu merken, daß dergleichen Uebungen
mit Kindern zwar ſehr oft, aber nie anhaltend
muſſen angeſtellt werden, weil ſie durch ihre Ein
formigkeit gar zu leicht ermuden.

Wenn die Kinder in der Addition von zwei
Ziffern etwas geubt ſind, ſo lehre man ſie eine ge
ſchriebene einfache Saule von Ziffern nach der h.
19 beſchriebenen Art zu addiren. Dann gehe
man zu ſchriftlichen Exempeln von mehreren Sau
len uber.

Erſt
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Erſt wenn ſie in dieſen einige Fertigkeit ew

langt haben, laſſe man ſie langere Additionen im
Kopfe machen, indem man von zwei Ziffern an—
fangt, und zu der Summe ſie immer noch eint
Ziffer, und noch eine Ziſſer ec. nach und nach hin
zuzahlen laßt.

Um ſie aber auch zu gewohnen, daß ſie zwei—
ziffrige Zahlen leicht im Kopfe addiren, ſo ſtelle
man ofters die Uebung an, ſie zu irgend einer
Ziffer 10, und dann wieder 10, und noch ein—
mal 10 u. ſ. w. addiren zu laſſen. Z. B. 7 und
10 iſt 17, und noch 10 iſt 27, und noch ſo iſt
37 c. Man glaube ja nicht, daß Kinder die
eeichtigkeit dieſes Zuzahlens von ſelbſt, und ohne
Anleitung und Erklarung begreifen. Nach die—
ſer Uebung aber werden Kinder ſehr leicht begrei—
fen, daß ſie, um z. B. 54 und 37 im Kopfe zu
ſammen zu zahlen, ſagen muſſen, 54 und 7 iſt
61, und 1o iſt 71, und 10 iſt gi, und noch 10
913 u. d. g. m.
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Dritter Abſchnitt.
Vom Abziehen unbenannter oder einfach

benannter Zahlen.

Erklarung der Subtraction.

J. 22.
Abziehen oder Subtrahiren“) heißt, eine

Zahl von einer andern Zahl abnehmen. Hier
heißt diejenige Zahl, von welcher abgenommen
wird, das Ganze, diejenige Zahl, welche weg
genommen wird, das abgezogene Stuck, oder
der Abzug; und diejenige Zahl, welche ubrig
bleibt, das ubrige Stuck, oder der Reſt
Wenn z. B. von 12 Pfund s Pfund hinwegge—
nommen werden, ſo daß 7 Pfund ubrig bleiben:
ſo iſt t2 Pf. das Ganze; 5 Pf. der Abzug; und
7Pf. der Reſt. Den Reſt nennt man auch den

Un
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Unterſchied, nemlich zwiſchen dem Ganzen und
dem Abzug.

Vom Lateiniſchen ſubtrahere, abziehen.

Reſt iſt entweder eine Zuſammenziehung des lat.
Worts reſicluum, welches ſo viel als etwas Uebrig—
bleibendes bedeutet; oder eine Abkurzung des
Worts reſtat, es bleibt ubrig.

Erklarung des Zeichens

ſ. 23.
Um anzuzeigen, daß eine Zahl von einer an—

dern abgezogen werden ſoll, ſetzt man das Ganze
voran, und laßt den Abzug mit dem Zeichen
nachfolgen. Z. B. 16 9 heißt: von 16 ſoll
ↄ abgezogen werden. Man lieſet dies Zeichen,
lateiniſch minus, deutſch weniger, als 16 we—
niger Was alſo 16 9 D7 heißt, wird
hieraus und- aus h. 14 leicht verſtandlich ſeyn.

Jn oaltern Rechenbuchern ſieht das Abzis—
hungszeichen ſo aus

Erſter Grundſatz der Subtraction.

J. 24.Zahlen, von ungleichen Benennungen oder
Einheiten laſſen ſich eben ſo wenig von einander

abziehen, als zuſammenzahlen. Von 12 Meilen
kann man nicht 7 Centner abziehen. Selbſt 9

C 2 Gr.
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Gr. laſſen ſich nicht von einem Thaler abziehen,
ehe man nicht dieſen zu Groſchen gemacht hat.

Zweiter Grundſatz der Subtraction.

g. 25.
Es kommt einerlei heraus, man mag den Ab—

zug vom Ganzen auf einmal, oder ſtuckweiſe weg
nehmen, und im letzten Fall iſt es einerlei, in
welcher Ordnung man die Stucke wegnimmt.
Von 12 bleibt z. B. immer 7 ubrig, wenn ich 5
davon hinwegnehme; ich mag dies auf einmal,
oder ſtuckweiſe, und in welcher Ordnung ich will,
thun, wenn ich nur wirklich zuſammen nicht mehr
oder weniger als z wegnehme.

Wie mußte man ſubtrahiren, wenn wit
keine regelmaßige Zahlzeichen und

Zahlworter hatten?

g. 26.
Ueberhaupt kann jede Subtraction einer klei—

nern Zahl von einer großern, allemal auf eine
doppelte Art verrichtet werden, indem man ent
weder von der großern bis zur kleinern Zahl ruck—
warts-, oder von der kleinern zur großern vor—
warts zahlt. So kann ich z.B., wenn g5 von 11
abgezogen werden ſoll, entweder von 11 ruck—
warts zahlen, bis ich auf 5 komme, oder ich kann
von g vorwarts zahlen, bis ich zu 11 komme.

Auf



unbenannter Zahlen. 37
Auf beide Arten finde ich offenbar einerlei Unter—
ſchied, nemlich 6.

Hatten wir daher unſere regelmaßigen Ziffern
und Zahlworter nicht, ſondern fur jede Zahl eine
eigene Ziffer und ein eigenes Wort, ſo ware, we—
der bei kleinen noch bey großen Zahlen eine an—
dere Subtraction moglich, als daß man wirklich
entweder von der kleinen zur großern vorwarts,
oder von der großern zur kleinen ruckwarts von
eins zu eins durchzahlt. Welche langweilige und
muhſame Arbeit dies ſeyn wurde, wenn nur z. B.
von 357 198 abgezahlt werden ſollten, fallt von
ſelbſt in die Augen. Die leichtigkeit und Kurze
unſerer Subtraction auch bei den großten Zahlen,
verdanken wir alſo gleichfalls der ſinnreichen Er—

findung unſerer Ziffern.

Subtraction nach unſerer zehntheiligen
Zahlungsart.

ſ. 27.
Die Subtractions-Exempel ſind zwar ge—

wohnlich kurzer als die Additions-Exempel, weil
hier nur immer zwei Reihen von Ziffern, aber
bei der Addition ſehr viele vorkommen konnen.
Aber an ſich iſt die Arbeit bei. der Subtraction
ſchon etwas kunſtlicher und zuſammengeſetzter, als

beim Addiren. Um alles recht deutlich zu ma—
chen, wollen wir daher die Subtractionsrechnun
gen unter drei verſchiedene Abtheilungen bringen,

und
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und jede einzeln durchgehen. Alle drei Abthei—
lungen aber haben den Aufſatz mit einander ge—
mein, indem beide Zahlen ſo unter einander ge—
ſchrieben werden muſſen, daß die Einer, (folg—
lich auch die Zehner, Hunderte, Tauſende c.)
gerade unter einander zu ſtehen kommen. Ge—
wohnlich ſchreibt man die kleinere Zahl unten,
aber es hindert nichts, ſie auch oben zu ſchrei—
ben; ja es iſt gut, bisweilen auf dieſe Art zur
Uebung die gewohnliche Ordnung umzukehren.
Jndeſſen wollen wir uns hier, um Undeutlichkeit
zu vermeiden, bloß an die gewohnliche Ordnung
halten.

Exempel der erſten Abtheilung.
Jn die erſte Abtheilung bringen wir diejeni—

gen Exempel, wo im Aufſatz jede Ziffer des Ab—
zugs kleiner, oder doch nicht großer iſt, als die
gerade uber ihr ſtehende Ziffer des Ganzen.

Es ſoll z. B. 573 o2s von 5 678 o97 ab
gezogen werden, ſo iſt der Aufſatz wie hier an der

Seite zu machen. Die Arbeit5 678 097 iſt in dieſem Falle außerſt leicht,
S573 9225 denn man zieht bloß jede Ziffer der
5 105 o72 zweiten Zeile von der daruber ſte—

henden Ziffer der erſten Zeile ab,
und was ubrig bleibt, ſchreibt man gerade herun—
ter in den Reſt. Die Arbeit wird, wie beim
Addiren, von der rechten Hand gegen die linke
verrichtet.

Uebungs



unbenannter Zahlen. 39
Uebungsbeiſpiele.

15) 8 954 3 641
16) 2876 1 523
17) 92 438 31 226
18) 856 743 642 122

Die Grunde dieſer Rechnungsart ſind nicht
ſchwer einzuſehn. Vermoge des Aufſatzes haben
jiede zwei Ziffern, die uber einander ſtehen, ei—
nerlei Einheiten (z. B. 8 und 3 in der vier—
ten Sauule, des oben: gerechneten Exempels,
bedeuten beide Tauſende); alſo ſtehen auf dieſe
Art nur immer ſolche Ziffern ubereinander, bei
denen nach dem erſten Grundſatz ſ. 24 geradezu
das Abziehen moglich iſt. Uebrigens wird der
Abzug ſtuckweiſe weggenommen, wodurch aber
nach dem zweiten Grundſatz h. 25 in dem wahren

Reſt kein Fehler entſtehen kann.

Exempel der zweiten Abtheilung.

ſ. 28.
Jn die zweite Abtheilung gehoren ſolche Ex

empel, wo der Fall einmal oder ofter vorkommt,
daß eine Ziffer des Abzugs eine kleinere Ziffer im
Ganzen uber ſich hat, doch ſo, daß in der obern
Reihe vor dieſer kleinern Ziffer keine Null linker
Hand vorhergeht.

Cea—. Er
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Es ſoll z. B. 1477 658 von 3 523 o97 ab

gezogen werden, ſo iſt der Aufſatz wie hier an der
Seite zu machen. Kinder ſind

3 523 097 ſehr geneigt, hier die Arbeit um—
1477 658 zukehren, und wenn ſie die untere
2 045 439 Ziffer zu groß finden, die obere

von der untern abzuziehen. Allein
dies geht nicht an, denn die untere Zahl iſt und
bleibt die, welche abgezogen werden ſoll, und wenn

gleich unten zum Theil großere Ziffern ſtehn, ſo
muß doch das Abziehen moglich ſeyn, weil doch
die untere Zahl im ganzen kleiner iſt, als die obe—
re. Man verfahrt hier ſo: wenn die obere Zif—
fer zu kleim iſt, ſo vermehrt man ſie um 10, (und
ſagt alſo z. B. gleich in der erſten Saule nicht 8
von 7, ſondern 8 von 17 bleibt 9), den Reſt,
der nun bleibt, ſetzt man gerade herunter: aber
in der nachſten Saule rechnet man nun die obere

Ziffer um eins kleiner, als ſie wirklich iſt (und
ſagt alſo z. B. in der 2ten Saule nicht, z von 9,
ſondern 5 von 8 bleibt 3). GEben ſo vrefahrt
man ſo oft, als der Fall vorkommt, daß die obere

Ziffer zu klein iſt.

Uebungsbeiſpiele.

19) 533 264 25 678
20) 432 651 289 766
21) 853 61t5 173 699
22) 5 814 239 2 9883 785
23) 7 10o8 750 3 281 946. Auch
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Autch von dieſer Rechnung ſind die Grunde
nicht ſchwer einzuſehen. Wenn ich im obigon
Exempel, g von 7 abziehen ſoll, ſo kann dies nicht

geſchehen. Jch borge daher, d. h. ich nehme
eine Einheit der nachſten obern Ziffer 9 zu Hul—
fe. Da nun nach d. 4 in unſerm Zahlenſyſtem
eine Einheit in der nachſten Stelle linker Hand
immer zehnmal großer iſt, als die Einheit der
vorhergehenden Stelle „ſo iſt dieſe der 9 abge—
nommene Einheit allerdings zehne werth, wenn
ich ſie in Einheiten der 7 verwandle, und dies iſt
nothwendig, um ſie mit 7 zuſammen nehmen zu
konnen (nach dem iſten Grundſatz der Addition
F. 15). Eben dieſe Art zu ſchliefen laßt ſich
uberall anwenden, wo eben der Fall vorkommt.

Exempel der dritten Abtheilung.

ſ. 29.
Jn dieſe Abtheilung gehoren diejenigen Ex—

empel, wo der Fall vorkommt, daß eine Ziffer
des Abzugs nicht nur großer iſt, als die uber ihr

ſtehende Ziffer des Ganzen, ſondern dieſe auch
eine oder mehr Nullen linker Hand vor ſich hat,
bey denen alſo nicht geborgt werden kann.

Es ſoll z. B. 1978 447 von 2 oos soz ab
gezogen werden. Die Rechnung

2 oos soz geſchieht ſo: zu der kleinern obern
J 278 447 Ziffer werden 10 zugelegt; ſtatt

28 oss der vorhergehenden Nullen denkt

C5 man
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nan ſich Neunen, und die nuachſte Ziffer vor der
Mull wird um eins kleiner. So ſagt man z. B.
im obiaen Exempel, 7 von 13 bleibt 6; 4 von 9
bleibt5; 4 von 4 bleibt o; ferner g von 16
bleibt 8; 7 von gbleibt 23 9 von 9 bleibt o; t
von 1 bleibt o.

Uebungsbeiſpiele.
24) 5 170 oat 456 978
25) 10 203 o40 5 917 872
26) 2 ooo 10o 91 283
27) 1 o0o ooo 999
28) 3 420 ois 970 og9

J29) 4 o0o0o 700 9o 807
Dieſe Art zu rechnen beruhet auf folgenden

Grunden. Jn dem obigen Beiſpiel kann ich 7
von 3 nicht abziehen; daher muß ich eine Einheit
der nachſten geltenden Ziffer z zu Hulfe nehmen,
oder, wie man ſagt, borgen. Nun muß man
nur merken, daß wenn auf dieſe Art uber zwei
oder mehr Stellen weg geborgt wird, im Grunde
dies Borgen doch nur ſchrittweiſe, und nur an
den nachſten Nachbar rechter Hand geſchieht.
Dies will ſagen, die z verborgt die 1, welche ſie
abgiebt, nicht unmittelbar an die z, ſondern an
ihren nachſten Nachbar o; hier erhalt dieſe 1,
weil ſie in die nachſt niedrigere Stelle gekommen
iſt, den Werth 10. Von dieſen zehnen aber
bleiben nur 9 in dieſer Stelle, eine 1aber wird
an die 3 geborgt, wo ſie wieder den Werth 10

erhalt,
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erhalt, weil ſie in die nachſte niedrigere Stelle ge

kommen iſt. Aus 3 iſt alſo 13, aus o iſt o, und
aus 5 iſt 4 geworden. Eben ſo verhalt es ſich
in der ubrigen Halfte der Rechnung. Die 2
borgt eine Einheit an die nachſte o, wo ſie den
Werth io erhalt: von dieſer 10 wird wieder ei—
ne Einheit an die ute o geborgt, wo auch dieſe
den Werth ao erhalt: endlich wird von dieſer
1o wieder eine Einheit an die 6 geborgt, wo
ſie wieder den Werth 10 erhalt: alſo iſt die 6
in 16; die nachſte o in 9, die folgende o auch
in 9, und die 2 in 1 verwandelt worden.

Ueber die Vortheile beim Subtrahiren,
und vom Subtrahiren im Ropfe.

d. 30.So lange jemand noch beim Abziehen von der
kleinen Zahl zur großern vorwarts, oder von die—
ſer zu jener ruckwarts eins vor eins durchzahlen
muß, ſo lange wird es mit ſeinem Subtrahiren
noch immer langſam gehen. Wer aber ſich in
der Addition auf die im vorigen Abſchnitt beſchrie—
bene Art fleißig geubt hat, wird auch ſchnell und
ſicher abziehen. Denn wer z. B., ohne ſich erſt
beſinnen zu muſſen, weiß, daßy  817,
der weiß auch ſogleich, daß 17 8 T9. Doch
muß man nicht glauben, daß Kindern dieſer Ue—
bergang vom Addiren zum Subtrahiren von
ſelbſt einlenchtend ſey. Sie muſſen erſt darauf
aufmerkſam gemacht, und darin geubt werden.

Nach
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Mach meiner Einſicht kann man die zur Sub

traetien nothigen Uebungen am beſten in einer
ahnlichen Ordnung, als bei der Addition (F. 21)
anſtellen. Zuerſt ube man Kinder in ſolchen klei—
nen Subtractionen, bey denen ſowohl die abgezo—

gene Zahl, als der Reſt, einziffrige Zahlen ſind;
und dieſe Uebung kann man unbedenklich und oh—
ne vas Wort Subtraction zu erwahnen, ſchon
wahrend der Additionsubunaen anſtellen. Haben
die Kinder hierin einige Fertigkeit erlangt, ſo laſſe
man ſie auf dem Papier ſubtrahiren, und zwar
in der Ordnung, wie wir h.27229 die Regeln
vorgetragen haben. Nachher iſt es Zeit, ſie auch
großere Subtractionen, beſonders von zweiziffri—
gen Zahlen, im Kopfe machen zu laſſen. Eine
nothige Vorubung hierzu iſt, daß man ſiellehrt,
von einer etwas großern Zahl, z. B. 97, 10
und wieder 10, und noch 10 u. ſ. w. abzuziehen,
bis ſie die Regelmaßigkeit dieſer Arbeit gefaßt
haben.

Proben der Subtraction.

g. 31.
Eine aute Proberechnung der Subtraction

giebt die Addition, indem leicht einzuſehn iſt, daß

wenn man den Abzug und den Reſt addirt, die
obere Zahl oder das Ganze wieder herauskommen
muß. Dieſe Probe iſt brauchbar, theils weil
Addition an ſich eine leichtere Rechnung iſt als

Sub
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Subtraction, theils weil man, um dieſelbe anzu—
wenden, nicht eine einzige Ziffer nieder zu ſchreir
ben hat, ſondern geradezu ſehen kann, ob die Ad—
dition der 2ten und zten Zeile die erſte Zeile rich—
tig gebe.

Man kann aber auch von der Neunerprobe
beim Subtrahiren Gebrauch machen, und zwar

ↄ 70o4 52616 Zengeen
867 428 Zeile oder des Ganzen zuſam

8 837 oss]s men, laßt aber 9, ſo oft als es
angeht, weg. Jm beiſtehenden

Exempel bleibt auf dieſe Art zuletzt die rechter
Hand beigeſchriebene 6 ubrig. Dann zahlt man
die Ziffern der zweiten und dritten Zeile, oder
des Abzugs und Reſtes, auf eben die Art zuſam—
men: ſo muß zuletzt dieſelbe Zahl, welche bei der
oberſten Zeile ubrig blieb, auch hier ubrig bleiben,
wenn die Rechnung richtig iſt. Die bei der
Addition h. 20 angegebenen Mangel dieſer Probe
finden auch hier ſtatt.

to 2



Vierter Abſchnitt.
Von dem Zuſammenſetzen oder Multi—

pliciren unbenannter oder einfachbe

nannter Zahlen.

Erklarung des Multiplicirens.

d. 32.
Zwei gegebene ganze Zahlen multipliciren

oder zuſammenſetzen, heißt die eine derſelben ſo
vielmal nehmen, als die andere einfache Einheiten

enthalt. Wenn z. B. 9 mit 5 multiplicirt wer
den ſoll, ſo heißt dies: 9 ſoll ſovielmal genommen
werden, als es Einheiten enthalt, alſo 5 mal,
welches 45 giebt.

Diejenige Zahl, an welcher die Rechnung
vorgenommen werden ſoll (im obigen Beiſpiel 9),

eißt die Hauptzahl, oder der Multiplican
J

us; die andere Zahl, welche mir ſagt, was ich
thun, oder wie vielmal ich die Hauptzahl zuſam
menſetzen ſoll (oben 53) heißt die Zuſammen—

Au A) „eoungeA,αν  n o
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ſetzungszahl, oder der Multiplicator. End—
lich die Zahl, welche herausgebracht wird, heißt
das Zuſammengeſetzte, oder das Product,
oder das Factum.

Beide Zahlen, welche multiplicirt werden,
heißen auch, ohne ſie von einander zu unterſchei—

den, die Beſtandtheile oder Factoren des
Products.

Anmerk. Die bei dieſer Rechnungsart gebrauchlichen
Kunſtworter ſind von folgendem Urſprung und eigent—
licher Bedeutung. Multiplicare heißt im Lat. ver—
vielfaltigen, daher Multiplicandus, die zu verviel—
faltigende Zahl, und Multiplicator, gleichſam der
Vervielfaltiger. Factor und Faetum ſtammen von
facere, machen, daher Factor gleichſam der Macher
oder Hervorbringer, und Factum, das Gemachte,
oder Hervorgebrachte; von dieſer letzten Bedeutung
iſt auch Productum, von producere, hervorbringen.

Erklarung der Multiplicationszeichen.

ſ. 33.
Um anzuzeigen, daß zwei Zahlen multiplicirt

werden ſollen, verbindet man ſie entweder durch
das Zeichen X, oder durch ein zwiſchen ſie ge—
ſetztes Punkt. Beide Zeichen kann man leſen
durch das Wort mal. Z. B. 3 x 7, oder
3. 7Z ar wird geleſen, 3 mal 7 iſt 21, u. d.
g. m.

Erſter
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Erſter Grundſatz der Multiplication.

ſ. 34.
Da die Zuſammenſetzungszahl (Multiplica-

tor) bloß anzeigt, wie oft die Hauptzahl (Mul—
tiplicandus) genommen werden ſoll, ſo iſt jene in
jedem Exempel eigentlich immer eine unbenannte
Zahl. Dagegen kann die Hauptzahl eben ſowohls
benannt, als unbenannt ſeyn; nur richtet ſich in
jedem Fall die Benennuna des Produkts nach der
Benennung der Hauptzahl. Wenn z. B. 9
Pfund 7 mal genommen werden ſollen, ſo iſt
offenbar 7 nichts, als eine unbenannte Zahl, das
Zuſammengeſetzte aber iſt 63 Pfund, ſo daß ſich
ſeine Benennung nach der Hauptzahl richtet.
Man ſieht hieraus, daß bei der Multiplication
nicht ſo, wie bei der Addition und Subtraction,
die beiden gegebenen Zahlen einerlei Einheiten
haben muſſen.

Anmerk. Es kommen bei der Anwendung ſehr haufig
Falle vor, wo auch der Nultivlicator eine benannte
Zahl zu ſeyn ſcheint: aber er iſt es nur ſcheinbar.
Geſetzt ich bekomme 9 Pfund von einer Waare fur ei—
nen Thaler, wieviel werde ich fur 7 Thl. bekommen?
offenbar Jmal mehr, alſo 63 Pfund, hier ſcheint es,
als ware der Multiplicator eine benaunte Zahl, nem
lich Thaler. Aber wer ſieht nicht leicht ein, daß
die Benennung Thaler zum Produet nicht das aller

geringſte beitragt, und dab, wenn man in dem Er
empel ſtatt 1 Thl. und 7 Thl.„eben ſo viele. Gro
ſchen, oder Pfennige, oder Rubel, oder Dueaten,
oder was man ſonſt will, ſetzt, das Product immer

ganz
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ganz unverandert 6; Pfund bleibt. Wenn daher
Jemand fragt, was herauskemme, wenn 9 Pfund,
mit 7 Thalern multiplieirt werden; ſo kann das Pro
duet eben ſowohl 63 Thl. als 63 Pfund ſeyn. Es
kommt nemlich darauf an, welches von beiden die
Hauptzahl ſeyn ſoll, und nach dieſer richtet ſich das
Produet. Jm obigen Exempel war das Produet 63
Pfund; in folgendem iſt es 63 Thl.: wenn 1 Pfund

7 Chl. koſtet, was koſten o Pfund?

Zweiter Grundſatz der Multiplication.

F. 35.
Bei jeder Multiplication ſteht es frei, beide

Factoren zu verwechſeln, d. h. die Hauptzahl zur
Zuſammenſetzungszahl, und die Zuſammenſe—
tzungszak“ zur Hauptzahl zu machen. Nur muß
man, wenn die Hauptzahl benannt iſt, auch die
Benennung vertauſchen. Es kommt z. B. einer
lei heraus, ob ich g Thaler 9 mal, oder 9 Tha—
ler 8 mal nehme; und ſo mit jeden zwei andern
Zahlen.
Bei kleinen Zahlen uberzeugt man ſich leicht

von der Richtigkeit dieſes Satzes. Aber auch
bei großern Zahlen iſt der Beweis leicht. Geſetzt
es bedachte ſich Jemand, ob es einerlei ſey, wenn
er 28 Thaler 173 mal, oder wenn er 173 Tha—
ler 28 mal nimmt: ſo darf er ſich nur in Gedan
ken an die ſchmale Seite eines langen Liſches ſtel—
len, und lauter Reihen von 28 Thalern aufzah—
len, bis es 173 Reihen ſind; ſo hat er 28 Tha—

D ler
9
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ler 173 mal vor ſich. Stellt er ſich abet nun
an die lange Seite des Tiſches, ſo hat er Reihen
von 173 Thalern, und ſolche Reihen 28, alſo
173 Thaler 28 mal vor ſich. Alſo kann wohl
kein Zweifel ſtatt finden, daß beides gleichviel ſey.

Dritter Grundſatz der Multiplication.

g. 36.
Wenn die Hauptzahl nicht auf einmal, ſon

dern ſtuckweiſe und in beliebiger Ordnung multi
plicirt wird, ſo andert dies im Producte nichts.
Wenn ich z. B. 8 Thaler 4 mal nehmen ſoll, ſo
erhalte ich immer 32 Thaler, ich mag nun die
ganzen g Thaler auf einmal mit 4 multipliciren,
oder ich mag ſie in 2 oder 3 oder mehr Stucke
theilen, z. B. 5 24 1 Thaler, und jedes
einzelne Stuck 4 mal nehmen, wodurch ich 20 4
8  42 32 Thaler erhalten wurde.

Eben die Bewandniß hat es auch mit der Zu
ſammenſetzungszahl, welches ſchon aus dem vori
gen g. klar iſt, weil man fie allezeit, ſobald man
will, als die Hauptzahl anſehen, und dann nach
der erſten Halfte dieſes h. in Stucke theilen kann.
Wer 9 Thaler 8 mal nehmen ſoll, erhalt das
richtige Produet, wenn er dieſe 9 Thaler erft
4 mal, dann noch 3 mal, und dann noch einmal
nimmt; denn ſo erhalt er 26 4 27 49

72 Thl.

Vier



unbenannter Zahlen. 51
Vierter Grundſatz der Multiplication.

F. 37.
Wird nach einer geſchehenen Multiplication

einer der beiden Factoren vergroßert oder verklei—
nert, ſo wird dadurch auch das Product eben ſo
vielmal vergroßert oder verkleinert.

Man betrachte folgende 3 Multiplicationen,

4 12 36E 3
12 36 108die einerlei Zuſammenſetzungszahlen, aber ver—

ſchiedene Hauptzahlen haben. Die mittelſte,
nemlich z mal 12 iſt 36, denke man zuerſt ge—
macht: ſo iſt klar, daß wenn ich nun ſtatt 12,
dreimal zu nehmen, den zten Theil von 12, nem
lich 4, wie im erſten Exempel geſchieht, 3 mal
nehme, auch dreimal weniger, als im 2ten Ex—
empel, herauskommen muſſe. Wenn dagegen,

wie im zten Exempel, eine Zahl, die dreimal
großer als 12 iſt, nemlich 36, dreimal genom—
men wird, ſo muß auch 3.mal mehr, als im 2ten
Exempel, herauskommen.

Daß es eben die Bewandniß hat, wenn man
die Hauptzahl ungeandert laßt, und nur die Zu—
ſammenſetzungszahl vergroßert oder verkleinert,
iſt ſchon daraus klar, weil man die Zuſammen—
ſetzungszahl nach ſ. Zz allezeit auch als Hauptzahl

D 2 an
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ſehen, und daher die Sache wie in der erſten
Halfte des gegenwartigen h. unterſuchen kann.
Doch iſt die Richtigkeit der Sache auch ſchon an
ſich klar; denn da die Zuſammenſetzungszahl an
zeigt, wie oft die Hauptzahl genommen werden
ſoll, ſo iſt offenbar, daß ich deſto mehr heraus—
bringe, je ofter ich ſie nehme, d. h. je großer ich
die Zuſammenſetzungszahl mache: und deſto we—
niger, je weniger oft ich die Hauptzahl wieder—
hole, d. h. je kleiner ich die Zuſammenſetzungszahl

mache. Z. B.

9 Ii 92 6 1818 54 162Jn dem mittlern Beiſpiel iſt o ſechsmal genom

men, dies giebt z4. Jm erſten Beiſpiel iſt ſie
nur ein Drittel ſo oft, nemlich 2 mal genommen,
daher kommt auch nur der zte Theil von 54, nem
lich 18 heraus. Jm gzten Exempel hingegen iſt
9 achtzehnmal, d. i. 3 mal ofter als im 2ten Ex
empel genommen, alſo kommt hier auch 3 mal
mehr, nemlich 162 heraus.

Wurde alſo der eine Factor vergroßert, und
der andere eben ſo vielmal verkleinert, ſo muß das
Product ungeandert bleiben, z. B.

24 83 9

72 72 Jm
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Jm 2ten Exempel ſteht 8, ſtatt 24, d. i. 3 mal
weniger; der andere Factor 9 aber iſt z mal
großer als im iſten Exempel: alſo muſſen beide

einerlei Product geben.

Multiplication ohne ein regelmaßiges
Zahlenſyſtem.

ſ. 38.
Ohne unſer oder irgend ein anderes regelma—

ßiges Zahlenſyſtem wurde die Multiplication ſelbſt
bei ganz maßig großen Zahlen eine alle Gedult
uberwiegende Arbeit ſenn. Denn um z. B. 926
mit 358 zu multipliciren, ware kein anderer
Rath, als 358 Reihen, jede von 926 Zahlpfen
nigen, oder etwas dergleichen, aufzuzahlen, und
dann durchzuzahlen, wie viel man zuſammenge-
bracht habe. Und 1 ooo ooo mit ſich ſelbſt zu
multipliciren, was jetzt ein Kind in weniger als
einer Minute thut, wurde mehr als 39 ooo Jahre
erfordern (Man vergleiche Uebungsbeiſpiel 1,

6.

Dergleichen Beiſpiele muß man ſich deutlich
denken, wenn man von der erſtaunenswurdigen
Kunſt, die in unſern Ziffern liegt, einen richti
gen Begriff erhalten will.

D 3 Mub
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Multiplication einziffriger Zahlen, oder

das ERinmaleins.

J. 39.
Die erſte Uebung beim Multipliciren muß

darin beſtehen, daß man die Producte jeder zwei
einziffrigen Zahlen nicht nur finden lernt, ſon—
dern ſie auch dem Gedachtniß ſo feſt einzupragen
ſucht, daß man das Product augenblicklich in Be—
reitſchaft habe, ſo bald die zwei Factoren ge—
nannt ſind.

Alle dieſe Producte enthalt nun das bekannte
Einmaleins. Und ich rathe jedem lehrer, ſeine
Schuler daſſelbe recht ſtrenge auswendig lernen
zu laſſen, und nicht etwa durch allerlei Kunſte—
leien die Kinder dieſer Arbeit uberheben zu wol-
len. Auch das Gedachtniß will und muß geubt
werden. Man glaube doch ja nicht, daß Aus
wendiglernen und Gedankenloſigkeit zwei unzer—
trennliche Dinge ſind. Nur muß man freilich
den Kindern kein gedrucktes Einmaleins in die
Hande geben, ſondern ſie lehren, ſich daſſelbe
ſelbſt zu machen, entweder auf die gleich zu be—
ſchreibende Art in Form eines Vierecks, oder
auch auf die gewohnliche bekannte Art, welches
eben ſo leicht iſt. Beobachtet man nur dies, ſo
iſt nicht zu beſorgen, daß man ſie durch Auswen
diglernen des Einmaleins zu bloßen Multiplicir—
maſchinen machen werde.

Die
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Die Producte von jeden zwei einziffrigen Zah—

len aber laſſen ſich ſehr leicht durch bloße Addi
tion finden. Zu dem Ende ſchreibe man die Zah—
len 1, 2, zrc. bis 9, oder wenn man will bis
1o in einer Reihe hin.

9. 18. 27. 36. 45. 54. 63. 72. 81. 90
Unter dieſer Reihe ſchreibe man in einer zweiten
Zeile jede dieſer Zahlen doppelt, nemlich 2, 4,
6 ac. Nun addire man jede zwei in dieſen bei—
den Zeilen uber einander ſtehende Zahlen. Dieſe
Summen geben die zte Zeile z, 6, 9rc. Die
vierte Zeile 4a, 8, 121c. erhalt man durch Ad—
dition der zten und iſten Zeile, (mit Auslaſſung
der 2ten). Die szte Zeile 5, 10, 15 c. wird
durch Addition der aten und ſſten Zeile, (mit
Auslaſſung der 2ten und zten) gefunden. Und
ſo fahrt man immer fort, zu der zuletzt gefunde
nen Zeile die erſte zu addiren, mit Weglaſſung
aller dazwiſchen liegenden, bis man 9 Zei—

len hat.

D 4 Eine
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Eine ſolche Productentafel iſt nicht ſchwer zu
verſtehen. Jn der erſten Zeile hat man nemlich
jede einziffrige Zahl einfach. Jn der 2ten Zeile
hat man jede dieſer Zahlen 2 mal. Jn der 3ten
hat man jede 3 mal, in der aten 4 mal u. ſ.f.
Nimmt man alſo in der obern Zeile irgend eine
Zahl, z. B. 7, ſo ſteht gleich darunter ihr dop
peltes 14, in der zten Zeile findet man 21, das
iſt z mal 7; in der aten 28, d. i. 4 mal 7; in
der zten 35, d. i. z mal 7; u. ſ. f.

Um alſo irgend ein Product von 2 einziffri—
gen Zahlen, z. B. 6 mal 8 aufzuſuchen, ſucht
man 8 in der obern Reihe, und ſteigt ſenkrecht
herab, bis man zu derjenigen Zeile kommt, die
ſich vorne in der erſten Saule mit 6 anfungt, wo
man 48 finden wird.

Beim Auswendiglernen mag man es bei der
gewohnlichen Form des Einmaleins laſſen, nur
muß man beim Durchfragen ofters die Zahlen
umkehren, und z. B. ſtatt: wie viel 7 mal 8
mache, bisweilen fragen, wie viel g mal 7 ſey?
auch muß man Fragen mit o und 1, die im ge—
wohnlichen Einmaleins nicht ſtehen, mit einmi
ſchen; als: wieviel o mal 3, oder z mal o; 7
mal 1, oder 1 mal 7 ſey, u. d. g. m.

Sind die Kinder erſt im Einmaleins etwas
geubt, ſo rathe ich gleich zum ſchriftlichen Multi
pliciren, und zwar nach der in den folgenden ſ
beobachteten Ordnung fortzugehen, wobei man
ihnen anfanglich wohl die Erleichterung geſtatten

darf,
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darf, daß ſie beim Rechnen eine ſolche kleine ſelbſt
gemachte Productentafel, wie wir oben gemacht
haben, vor ſich nehmen durfen.

Multiplication einer vielziffrigen Zahl—
mit einer einziffrigen.

ſ. 40.
Man macht, ohne Ruckſicht darauf zu neh—

men, welche von beiden Zahlen eigentlich der
Multiplicator ſeyn ſoll, die kleinere zum Multi—
plicatoer. Dann fanat man von der rechten
Seite an, und multiplicirt nach der Reihe jede
einzelne Ziffer der vielziffrigen Zahl mit der ein—
ziffrigen. Jſt ein ſolches Product zweier Ziffern
einziffrig, ſe wird es ganz hingeſchrieben, und
zwar in gerader linie unter der multiplicirten Zif—
fer. Jſt es aber zweiziffrig, ſo ſchreibt man
bloß ſeine letzte Ziffer rechter Hand herunter, die
Ziffer linker Hand aber behalt man im Sinn, um
ſie zu dem nachſt folgenden Product hinzu zu zah
len. Das ganze Product bekommt eben die Be—
nennung, welche der Multiplicandus hat.

Geſetzt es ſollen 4 Thl. mit 3 947 242 mul
tiplicirt werden, ſo daß alſo 4 Thl. eigentlich der
Multiplicandus iſt (F. 3z2); ſo macht man 4

3 247 242
zum Multiplicator, und ſagt,

48hl —S—15 788 968Thl. unter die multiplicirte 2 ge

D 5 ſchrie-
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ſchrieben. Weiter iſt 4a mal 4 D 16, wovon
nur die 6 herunter kommt, 1 aber im Sinn be—
halten wird. Ferner iſt 4 mal 2 D 8 und hier
zu die im Sinn behaltene 1 gezahlt, giebt 9.
Weiter iſt 4 mal 7 D 28, wovon 8 hinge
ſchrieben und 2 im Sinn behalten werden. Wei—
ter iſt 4 mal 4 T as, und die im Sinn behal—
tene 2 zugezahlt, giebt 18. 8 wird hingeſchrie
ben und 1 im Sinn behalten. Dann iſt 4 mal
9 Z 36, und 1 dazu iſt 37, wovon die 7 hin
geſchrieben und z im Sinn.behalten werden; end—
lich iſta mal 3 S12, und 3 dazu iſt 15, wel—
ches, weil es das letzte Product iſt, ganz hinge
ſchrieben wird.

Uebungsbeiſpiele.
30) 2 mal 4t 342 Pfund.
31) 153 4os6 mal 3 Thaler.
32) 580 7ä3 X5.
33) 7 x 825 716.
34) 758 196 8.
35) 5. 9576 oz8.

Die Richtigkeit der Rechnung beruhet auf
folgenden Grunden. Nach H. 35 darf Multipli
cator und Multiplicandus verwechſelt werden, al
ſo darf ich in jedem Fall die kleinere Zahl als
Multiplicator anſehen.

Ferner darf nach hd. 36 die Multiplication
ſtuckweiſe geſchehn. Jndem aber irgend eiue Zif

fer
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fer der großern Zahl, z. B. im obigen Exempel 7,
welche Tauſende bedeutet, mit 4 multiplicirt wird,
ſo muß nach ſ. za das Produkt 28 mit der 7
gleiche Einheiten haben, alſo auch Tauſende be—
deuten. Da aber in der Stelle der Tauſende
nur eine Ziffer ſtehen kann, ſo kann nur die 8 ge—
rade herunter in die Stelle der Tauſende geſetzt
werden, die 2 aber, welche nach ſ. 4 zehnmal
großere Einheiten als 8 anzeigt, muß zu dem
Product der nuchſten Stelle gezählt werden.
Aehnliche Schluſſe konnen bei jeder andern Ziffer
der großern Zahl gemacht werden.

Endlich muß das ganze Product nach ſ. 34
eben die Benennung erhalten, welche im Exem—
pel der eigentliche Multiplicandes (im Exempel
4 Thl.) hatte.

Multiplication einer vielziffrigen Zahl,
mit einer einzelnen Ziffer, an der eine

oder mehr Nullen hangen.

J. 4I.
Die Zahl mit den Nullen nimmt man fur

den Multiplicator, und multiplicirt dann mit der
erſten Ziffer derſelben, vollig ſo, wie im vorigen,
nur werden zuletzt an das Product gerade ſo viele
Mullen angehangt, als der Multiplicator Nul—
len hat.

Ge—
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Geſetzt es ſollen ſo ooo Thl. mit 14 z29

multiplicirt werden, ſo wird der Aufſatz und die
Rechnung wie hier an der

14 829 Seite gemacht. Die Rech—
70 ooo nung ſelbſt bedarf keiner wei

1o38 oz30 ooo tern Erlauterung.

Uebungsbeiſpiele.

36) 907 516 X 1o.
37) 184 oz2 X 20.
38) 300 X ſoo zg39.
39) so X 17 o9a.
40) 643. 123 X 7oo.
41) 9876 X 9ooo.

Ehe wir den Grund dieſer Rechnung deutlich
machen konnen, muſſen wir eine Eigenſchaft al—
ler Zahlen, die mit unſern Ziffern geſchrieben
ſind, erklaren.

Wird an eine Zahl, z. B. 3 847, eine Null
angehangt (38 470), ſo wird die Zatzl dadurch
10 mal großer, oder mit 10 multiplictirt. Denn
durch die angehangte Null ruckt jede Ziffer um
eine Stelle weiter gegen die linke Hand fort, d.
h. die Ziffer (7), welche vorher die iſte Stelle
rechter Hand hatte, hat jetzt die 2te; diejenige
(4), welche vorher die 2te hatte, hat jetzt die
Zte u. ſ. w. Folglich ſind nach h. 4 die Einhei
ten jeder Ziffer zehnmal großer geworden, und
da alle Einheiten der Ziffern als Stucke anzuſe

hen
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hen ſind, woraus die ganze Zahl beſteht, ſo muß
nach h. z6 die ganze Zahl 10 mal großer gewor—
den ſeyn.

Hangt man eine zweite Null an, (384 700),
ſo iſt die ganze Zahl 100 mal, und wenn 3Nul—
len angehangt werden (3 847 ooo), 1000
mal, und wenn 4 Nullen angehangt werden
(38 a7o ooo), 10 ooo mal großer geworden
u. ſ. f.

Dies vorausgeſetzt, ſo iſt der Grund unſerer
obigen Rechnung leicht einzuſehen. Man rechne
folgende beide Exempel.

14 929 14 829
7 70 ooo103 80o3 1 o38 ozo ooo

Das letztere iſt mit dem oben gerechneten vollig
einerlei, das erſte aber hat bloß 7 zum Multi—
plieator. Die Richtigkeit des erſten Exempels
iſt aus h. ao klar. Jm 2ten Exempel aber iſt
der Multiplicator nach dem, was oben erklart
worden, 10 ooo mal großer, als im erſten Ex—
empel; alſo muß nach h. z7 auch das Product
10 ooo mal großer ſeyn, d. h. es muſſen ihm 4
Nullen angehangt werden.

Mul—
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Multiplication zweier vielziffrigen Zah—

len, die am Ende keine Nullen
haben.

42.
Man nimmt auch hier am bequemſten die klei—

anere Zahl fur den Multiplicator an, und ſchreibt
ſie unter einander, dann macht man ſo viele Mul—
tiplicationen, als der Multiplicator Ziffern hat,
indem man nach hF. ao die obere Zahl erſt mit der

rechter Hand befindlichen erſten Ziffer des Mul—
tiplicators, dann mit der 2ten, ferner mit der
Zten, dann mit der aten Ziffer rc. multiplicirt,
bis alle Ziffern des Multiplicators in Rechnung
gekommen ſind. Auf dieſe Art erhalt man ſo viel
Zeilen als Ziffern im Multiplicator ſind. Nur
durfen dieſe Zeilen nicht ſo unter einander geſetzt
werden, daß die letzten Ziffern auf der rechten
Seite, wie beim Addiren, in einer geraden Saule
unter einander zu ſtehen kumen; ſondern man
ſetzt wahrend dem Rechnen die letzte Ziffer jeder
Zeile (die naturlich zuerſt geſchrieben wird, weil
man immer von der rechten Seite an rechnet)
in gerader linie unter die Ziffer, mit der man
oben multiplicirt. Nullen in der Mitte des Mul—
tiplicators uberſpringt man ganz. Sind alle Zei
len richtig geſtellt, ſo addirt man ſie zuletzt, und

ihre Summe iſt das verlangte Product.

Es
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Es ſollen z.B. 3 496 Pfund mit 2 o48 mul

tiplicirt werden: ſo wird die Zahl 3 486 erſt mit
z multiplicirt, dies iſt in

3 496 Pfund. der erſten Zeile unter dem.
2 o48 Striche geſchehen. Dann

27 968 wird ſie mit 4 multiplicirt,
139 84 welches in der 2ten Zeile

6 992 geſchehen iſt; nur muß die

7 159 8os Pfund. letzte Ziffer 4 nicht unter
die 8, ſondern unter die

6 der erſten Zeile geſetzt werden, d. h. gerade un—
ter die Zahl;4, mit der man multiplicirt. Die
im Multiplicator folgende o wird uberſprungen.

Die dritte Zeile unter dem Strich aber, die aus
der Multiplication mit 2 entſpringt, muß in ge—
rader Uinie unter der 2 (alſo unter 9 der mittlern
Reihe) angefangen werden. Zuletzt wird von
der rechten Seite an alles, was gerade uber ein—
ander ſtehet, addirt.

Uebungsbeiſpiele.

42) 2 598 Pfund, multiplicirt mit 13.
43). 29 Pfund, 18 o17 mal.
445 51 997 X 37.

 a4s5 7i4 382 X a7.
a6) a31 149 X 73.
47) 642 893 86.
48) 151 562 14s.
49) 6917 237.
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50) 50o25 246.
51) 13 918 X 4427].
52) 29597 X 1415S.
53) 25 755 X 1 592.
54) 3735 X 2137
55) 2845 X 3136.

Unm ſich von der Richtiakeit der Rechnung zu
uberzeugen, ſchreibe man das oben berechnete Ex
empel noch einmal, aber ſo, daß man zwiſchen
den beiden Strichen diejenigen Zeilen, welche
auf der rechten Seite zu kunz ſind, durch Hinzue
fugung von Nullen, ſo lang als die erſte Zeile
macht, welches offenbar im Product nichts andern

kann. Hier iſt nun klar, daß die3 496 erſte Zeile unter dem Strich 8 mal
2 o48 großer ſey, als der Multiplican—

27 968 dus. Die 2te Zeile iſt, wenn
139 840 man die o am Ende weglaßt, 4

6 992 ooo mal großer als der Multiplican—
7 159 8og dus; mit der Mull iſt ſie alſo,

nach dem was im 41ſten h. in An—
ſehuns der Nullen gezeigt worden, 40o mal großer
als der Multiplicandus. Die zte Zeile iſt ohne
die Nullen 2 mal großer, mit 3 Nullen alſs
2 ooo mal großer als der Multiplicandus.

Da alſo der Multiplicandus
in der iſten Zeile g mal

2 40
3 2000 ent
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enthalten iſt, ſo iſt augenſcheinlich, daß in der
Summe dieſer 3 Zeilen der Multiplicandus
2 o48 mal enthalten ſey. Die gefundene Zahl
iſt folglich unwiederſprechlich das richtige Product.

Multiplicationen, wo an beiden Facto—
ren Nullen hangen.

ſ. 43.
Jn dieſem Fall laßt man erſt von beiden Zah

len, die Nullen weg, und ſchreibt dann diejenige,
welche nun die kleinera iſt, unter die großere.
Dann erſt hangt man wieder die Nullen an, und
zwar an die obere geradezu, an die untere aber
ſo, daß ſie ſamtlich hinter den Nullen der obern
zu ſtehen kommen. Dieſe ganze Art des Auf—
ſatzes iſt eben nicht nothwendig, aber bequem.

Dann multiplitirt man, wie im vorigen F.,
als ob keine Nullen da waren. Endlich hangt
man an das Product ſo viele Nullen an, als oben
in beiden Factoren zuſammen genommen ſehen.

Es ſoll z. B. 437 ooo mit 348 200 miillti
plicirt werden, ſo ſieht die Rechnung ſo aus, wo

348 200
zu hoffentlich keine nahere

445  oon Erlauterung nothig feyn

252 163 400 oo0
E Uebungs:
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Uebungsbeiſpiele.

s56) 147 350 X 14o0.
57) 9 650 X 2 500.
58) 71 583 X 3 700.
59) 4494 8oo X s1 ooo.
60) 11 340 700 X J30.
61) 532 690 X 79 ooo.
62) 61 985 X 83 o00o.
63) 8o9 6oo X 9”Is ooo.

Der Grund dieſes Verfahrens iſt folgender
Man ſtreiche alle Nullen aus den beiden Kacto—
ren und aus dem Producte weg, ſo iſt die Rech
nung nach dem vorigen g. richtig.

Nun hange man an den Multiplicandus 2
Mullen, ſo wird er 1oo mal großer. (J. a1.), al
ſo muß auch das Product 100 mal aroßer wer
den. (F.37), d. h. es muß auch 2 Nullen be
kommen 9. 41).

Endlich hange man wieder an den Multipli—
cator ſeine 3 Mullen, ſo wird er dadurch 1000
mal großer (d. 41); alſo muß auch das Product
noch tooo mal großer werden (d. 37), d. h. es
muß noch 3 Nullen bekommen (9. 41).

Man ſieht leicht, daß in jedem ahnlichen Fall
ahnliche Schluſſe ſtatt finden, und daß alſo in
jedem. ſolchen Falle dem Producte gerade ſo viele
Mullen angehanat werden muſſen, als in beiden
Factoren zuſammen ſind.

Zere
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Zerfallung der Zahlen in ihre Beſtand—

theile oder Factore.

d. 44.
Um uns ſchon hier den Weg zu einigen Vor

theilen beim Multiplieiren zu bahnen, wollen wir
hier eine Sache beruhren, beren vollſtandige Ab—
handlung nicht in ein praktiſches Rechenbuch ge—
bort, wovon aber das, was wir hier brauchen
konnen, ſo leicht iſt, daß es jedes Kind ohne
Schwierigkeit begreifen kann.

Eine Zahl in zwei Factoren zerfallen, heißt
zwei Zahlen finden, die mit einander multiplicirt
die gegebene Zahl hervorbringen. So kann z. B.
56 in die Factoren 7 und 8 zerfallt werden, weil
7. 8Zss. Eben ſo zz in 5 und 7, weil 5
X7Z 33. u. d. g. m.

Nicht jede Zahl laßt ſich in Factore zerfallen,

wie z. B. 11, 13, 17, 19, 23, 29, z1u. ſ.
w. Dergoleichen Zahlen nennt man einfache
Zahlen (auch Primzahlen), ſo wie alle, die ſich
zerfallen laſſen, zuſammengeſetzte Zahlen.
Bei großen Zahlen aber iſt es oft ſchwer, die Fac
toren zu finden, wenn auch die Zahlen nicht ein—
fach ſind. So wird man z. B. durch bloßes Su—
chen und Rathen lange arbeiten muſſen, die Zahl

4171 in die beiden Factoren 43 und 97 zu zer—
legen.

Indeſſen wurde doch fur die Anwendung auf
Rechnungen des gemeinen Lebens der Nutzen

E2r nicht
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nicht erheblich ſeyn, wenn man auch noch ſo leichte
Regeln zu dergleichen Zerfallungen angeben konn—
te. Dagegen ſind die Zerfallungen bei kleinen
Zahlen, beſonders unter 1oo leicht, und konnen
oft ſehr gute Vortheile gewahren.

Fur unſern gegenwartigen Zweck iſt es ſchon
aenug, dergleichen Zerfallungen aus dem bloßen
Einmaleins zu nehmen. Wer dies gut im Ge
dachtniß hat, wird die meiſten zuſammengeſetz
ten Zahlen unter 1oo in zwei Factoren zerfallen
konnen. Und diejenigen, welche aus dem Ein—
maleins nicht zerfallt werden konnen, wurden
hier auch keine betrachtlichen Vortheile gewahren.
Etwas mehr hieruber werden wir indeſſen beim
Dividiren ſagen.

Vortheile beim Multipliciren.

d. 45.
»Beim Multipliciren laſſen ſich mancherlei

Vortheile anbringen, von denen wir die wichtig—
ſten hier durchgehen wollen.

a) Erweiteruns des Einmaleins.
Zuerſt thut man ſehr wohl, wenn man ſich

das Einmaleins ein wenig uber die gewohnlichen
Granzen hinaus erweitert. Jn einigen altern.
Rechenbuchern hat man indeß dieſe Erweiterung
unter dem Namen des großen Einmaleins
ubertrieben, indem man die Producte, welche die

Zahlen
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v

Zahlen i, 2, 3-9, mit 11, 12, 13, 14, 15,
16 c. geben, und die geradezu im gewohnlichen
Einmaleins nicht ſtehen, hinzufugte. Ware es

einem Menſchen zuzumuthen, daß er gegen tau—
ſend Producte im Gedachtniß behielte, ſo wurde

es allerdings ſehr gut ſeyn, das Einmaleins auf
dieſe Art bis zu dem Vielfachen von 99 zu er—
weitern. Denn kame nun z. B. ein 4ziffriger
Multiplicator vor, etwa 3458, wo wir jetzt 4
Multiplicationen machen miſſen, da wurde man
mit zweien ausreichen, indem man einmal die
Hauptzahl mit 58 und dann mit 34 multiplicirte,
wozu jedesmal nur eine Zeile erforderlich ware.
Aber ein ſolches Einmaleins iſt ſchon zu weitlauf

tig, wenn es auch nur bis zu dem Vielfachen von
24 oder zo fortgefuhrt wird. Es giebt aber un

ter den Zahlen uber 10, einige, die in Rechnun
gen von allen Arten bei weitem ofter als andere
vorkommen, hauptſachlich, weil nach ihnen Ein—
theilungen von gewohnlichen Munzen, Maßen,
Gewichten u. d. g. gemacht ſind. Dergleichen
ſind die Zahlen 12 (die bei der Eintheilung des
Geldes, des Jahres, des Fußmaßes, desgleichen
bei Dutzenden u. d. g. vorkommen), 15 Cbei
Dingen, die nach Mandeln gezahlt werden), 16
Cbei der Eintheilung des Scheffels in Metzen,
des Guldens in Groſchen ic.), 24 Cbei der Ein
theilung des Thalers in Groſchen), 32 (Cbei der
Eintheilung des Pfundes im lothe).

E 3 Man
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Man mache alſo zu dem F. 39 berechneten

Einmaleins noch folgenden Zuſatz, wo wir außer
den genannten Zahlen noch 11 und 25, wegen
der Leichtigkeit, mit der ſich ihre Producte finden
und behalten laſſen, mitgenommen haben.

1 11 12 cts 16 24 25 32
2 22 24 30 32 48 50 64
3 33 36 45 48 72 75 96
4 44 48 60o 64 596 10o 128
5 55 60 75 8o 120 125 160
6 66 72 90 956 144 150 192
7 77 84 105 112 168 175 224
8 88 96 120 12a8 192 200 256
9 99 1osttzs 144 216 225 288

10 110 120 150 160 240 250 320

Meine Meinung iſt nicht, daß man Kinder zwin—
aen ſolle, dieſen Zuſak nach der Reihe ſtreng aus—
wendig zu tlernen, ſondern man laſſe ſie gele—
gen ch eine und die andere Saule lernen, nicht
nach der Reihe, wie ſie da ſtehen, ſondern nach
der Ordnung, in der ſie am leichteſten zu lernen
ſind, oder wie die Zahlen, deren Vielfache ſie
enthalten, furs Rechnen am wichtigſten ſind.
Am leichreſten behalt man, wie viel 1mal 11, 2
mal 11, 3 mal 11 ac. ſey, ja man lernt dies, ſo
zu ſagen, ohne es zu lernen, wenn man die Saule,
wo oben 11 ſteht, nnr ein einzigesmal mit Auf—
merkſamkeit angeſehen hat. Mit dieſer Saule
mache man alſo den Anfang, dann laſſe man die
Saule folgen, wo oben 12 ſteht, weil dieſe Zahl

hau
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haufiger als irgend eine andere beim Rechnen vor

kommt. Statt die Kinder lernen zu laſſen, 1
mal 12 iſt 12; 2 mal 12 iſt 24; 3 mal 12 iſt
36; u. ſ. f. kann man ſie auch lernen laſſen, 1 Gr.
hat 12 Pfennige; 2Gr. haben 24 Pf.; 3 Gr.
haben 36 Pf. u. ſ. w. Dann folge die Saonle
24: wo die Kinder lernen konnen 1Thl. hat 24
Gr.; 2Thl. haben a8 Gr.; 3 Thl. haben 72 Br.
u. ſ. f. laßt man es auch nur bei dieſen 3 Sau—
len bewenden, ſo giebt dies doch ſchon faſt in allen
Arten von Rechnungen gute Abkurzungen, welches

wiir noch durch ein Paar Beiſpiele erlautern wollen.

3 7387n 7 624/ 6 3564
4t tigs 9t 4885 152 544

Vm erſten Exempel wird ſo gerechnet: 11 mal 8
ſſt g8, alſo wird 8 hingeſchrieben, und 8 im
Sinn behalten; ferner 11 mal 3 iſt z3 und 8
dazu iſt 41, alſo wird 1 hingeſchrieben und 4 im

Sinn behalten u.ſ.f. Jm 2ten Exempel ſagt man:
12 mal à iſt 48, alſo wird g hingeſchrieben, und4
im Sinn behalten; ferner 12 mal 2 iſt 24und 4 da
zu iſt 28, alſo wird g hingeſchrieben, und 2 im Sinn
behalten, u. ſ.„f. Jm zten Exempel ſagt man:
12 mal 6 iſt 144, alſo wird  hingeſchrie—
ben und 14 im Sinn behalten; ferner 24 mal
5 iſt i2o0, und 14 dazu iſt 134, alſo wird 4
hingeſchrieben und 13 im Sinn behalten u. ſ. f.

Uebungsbeiſpiele.
64) 3 214 X 1I.
65) 34 6a8 X II.

E 4 66)
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66) 752 90g X tI.
67) 4 621 X 12.
68) 26 934 X i12.
69) 566 314 X 12.
70) 3 342 X 24.
71) 6 754 X 24.
77) 49 8Sas X 24.
73) 3624 X is.74) 4 516 X tis.
75) 8 446 X 28.
76) i 867 X 32.

Die Exempel 73 bis 76, ſelbſt auch 70 bis
72, konnen auch, wenn man den dabei nothigen
Theil des erweiterten Einmaleins noch nicht im
Kopfe hat, mit Anwendung des zunachſt zu er
flarenden Vortheils gerechnet werden.

b) Zerfällung des einen Factors.
Wenn einer von beiden Factoren eine Zahl

iſt, die ſich bequem zerfallen laßßt (F. 44), ſo zer
falle man ſie, und multiplicire die andere gegebene
Zahl erſt mit dem einen Beſtandtheil der zerfallten
Zahl, und was herauskommt, mit dem andern,
ſo erſpart man ein Paar Zeilen und eine Addition.

Z.B. 3 s49 X 5a4a. Da 54 TZ6X 9,
ſo multivlieire man 3 649 erſt mit3 646 6, ſo kommt 21 894 heraus.

21 8945 Dieſe Zahl multiplicire man mit
197 o46. 9. ſo kommt 197 o46 heraus, wel
ches das geſuchte Product iſt.

Um
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Um ſichl von deri Richtigkeit ider Regel] zu

uberzeugen, mache man ſich die Sache ſinnlich,
3 649 mogen Thaler ſeyn. Man fulle 6 Beu
tel, jeden mit 3 649 Thalern; ſo hat man in allen
ſechſen 21 894 Thaler. Man fulle 6 andere Beu—
tel auf der Art, und noch 6 andere, und noch 6
andere c., bis man 9 mal dergleichen 6 Beutel
gefullthat. Man nehme nun neun andere große
Beutel, und fulle in jeden s ſolche kleinere Beu—
tel; ſo hat man in allen zuſammen 9 mal 21894
Thaler, d. h. ſo viel als in der zten Zeile ſteht,
nemlich 197 o46 Thaler. Da aber in jedem der
großen Beutel 6 kleine ſtecken, ſo hat man in al—
len neun großen Beuteln 9 mal 6 d. i. 54 kleine
Beutel. Aber in jedem kleinen Beutel ſind
3 649 Thaler enthalten. Alſo hat man offenbar
in allem zuſammen 54 mal 3 649 Thaler; und
dies war, was geſucht wurde.

Durch ein ahnliches Bild wird man ſſich in
jedem Falle eine Multiplieation durch Zerfallung
deutlich machen konnen.

Uebungssbeiſpiele.
77) 562 105 X 16.
78) 719 542 X 18.
79) 4o7 368 X 32.
so) 6t 598 X q2.
81) a1i3 204 X q4s5.
22) Jor 5363 X 56.E5 339
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83) 138 7o09 X 6G3.
84) 99 246 X 72.

e) Veranderung des einen Factors
um etliche Einheiten.

Ein anderer Vortheil, deſſen wir hier erwah—
nen wollen, laßt ſich bei ſolchen Exempeln anwen
den, wo die eine Zahl nur um wenige Einheiten
kleiner iſt, als irgend eine Zahl, die mit einer
einzigen Ziffer und Nullen geſchrieben wird.
Denn alsdenn multiplicirt man mit der runden
Zahl, und was man zuviel erhalt, zieht man wie
der ab.

Es ſoll z.B. 5 836 mit 399 multiplieirt wer
den, welches 400 1 iſt: ſo multiplicire man

5 836 erſt mit der runden
z 836 X 399 Zahl 40o (nach h. 40).

2 334 4001 400 Dies iſt hier in der erſten
5 8261— 1 Zeile unter dem Strich ge—

ſchehen. Weil ich aber auf
2 328 564 dieſe Art z5 836 einmal zu
oft erhalte, ſo ſetze ich es in der aten Zeile einmal
darunter und ſubtrahire, ſo muß der Reſt das
richtige Product ſeyn.

Oder es ſoll 758 mit der Zahl.7991 multi
758 X 7o91 plicirt werden; da die letz

tteere Zahl gooo 9 iſt,
6 o64 oooſsooo ſo muitiplicire ich 7s58 erſt

6 822/4 5 nit gooo; weil ich ſie aber
Ò

6 o57 178 auf dieſe Art 9 mal zu oft
be
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bekomme, ſo multiplicire ich 758 noch mit g, wel—
ches in der 2ten Zeile unter dem Strich geſchehen
iſt, und ziehe dies Produet vom vorigen ab, ſo
wird im Reſte die Zahl 758 nur noch 7 991 mal
enthalten ſeyn.

Uebungsbeiſpiele.

85) ao2 317 X 99.
86) s87 oas X 298.

87) 91 406 X zg9y7.
88) as6 389 X a496.

89) 200 413 X s98.
90) 6 987 X 6sg9.
91) 4 269 X 7g98.
92) 32 198 X g56.

ch Eine Tabelle der Vielfachen von
der Hauptzahl.

Es kommt bisweilen der Fall vor, daß man
eine Menge von Multiplicationen machen ſoll,
wo der eine Factor in allen Exempeln vorkommt,
und nur der andere verſchieden iſt. Jn dieſem
Falle thut man wohl, dieſen gemeinſchaftlichen
Factor zum Multiplicandus zu machen, und ſich

im Voraus eine kleine Tafel, von ſeinem doppel
ten 3 fachen, a fachen ec. bis zum 1o fachen zu be
rechnen, welches auf ahnliche Art, als wir oben
g. 38 das Einmaleins berechnet haben, durch blo
ße Addition geſchehen kann. Hat man eine ſol—
che Tafel, ſo beſteht die Rechnung der einzelnen

Ex
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I Exempel faſt in einem bloßen Abſchreiben, auch
iſt man weniger in Gefahr Rechnungsfehler zu
machen.

Geſett es ſollten 3 416 Thl. 2) s92 Thl.
3) 1 786, u. ſ. f. ſamtlich mit 769 multiplicirt
werden, ſo ſehe man 769 als den Multiplican—
dus an, und nehme 'wie folgt

1) 769,.2)1 538 1) 769 2) 769
3) 2 307 3 ts6 5224) 3 o76 4 614 15385) 3 84418 19559 69 21

6) 4 614 307 6 384 5—7) 5 383 2 307
8) 6 152 455 248
9) 6 921 2 626 904

10) 7 690

1373 434
Die Tafel der Vielfachen von 769 hier lin

ker Hand, wird nemlich ſo gemacht: was in der
2ten Zeile ſteht (1538) iſt das doppelte von 769

Die Addition der 2ten und iſten Zeile, giebt die
zte.
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Zte. Die Addition der zten und uſten, giebt die
aAte. Die Addition der aten und ſſten Zeile,
giebt die zte u. ſ. w. kurz man muß immer die
letzte und erſte Zeile addiren, bis man 10 Zeilen

hat. Die tote konnte man weglaſſen: aber ſie
dient zu einer ſehr leichten Probe der ganzen Ta—
fel, weil ſie die erſte Zahl mit einer Rull enthal—
ten muß, wenn nirgends gefehlt worden.

Der Gebrauch dieſer Tafel iſt ſehr leicht. Z.
B. anſtatt im erſten Exempel mit 6 zu multiplici—
ren, ſchreibe ich bloß die 6te Zeile der Tafel ab.
Dann folgt das einfache oder 769 ſelbſt. Dann
ſoll mit 4 multipliciret werden, ſtatt deſſen die
gte Zeile der Tafel abgeſchrieben wird; und eben
vo wird endlich ſtatt mit z zu multipliciren, die zte

Zeile der Tafel hingeſchrieben. Mur muſſen die.
abgeſchriebenen Zahlen, nach h. 42. gehorig ein—
geruckt werden. Die ubrigen Exempel ſind eben
ſo gerechnet.

Vermittelſt einer ſolchen Tafel kann man alſo
multipliciren, ohne das Einmaleins zu konnen.
Aber es ware nicht rathſam, Kinder von Anfang
an, ehe ſie das Einmaleins gelernt haben, damit
bekannt zu machen. Uebrigens iſt eine ſolche Ta—
fel auch bei einzelnen großen Exempeln brauchbar.

Uebungsbeiſpiele.
93) Wenn t1 Centner feiner Zucker 53 Tha

ler koſtete, was wurden folgende Quan
titaten



2

7s Vom Multipliciren
titaten koſten? a) 17 Centner; b) 36
Cent. c) 29 Cent. ch 245 Cent. e) 83
Cent.

94) Auf einen Thaler gehen 288 Pfennige:
wie viel Pfennige wurde alſo jede von fole
genden Summen betragen? a) 19 Thl.
b) 34 Thl. c) 247 Thl. q) z87 Thl. e)
34 659 Thl.

Vom Multipliciren im Ropfe.

ſ. a4s6.

Großere Multiplicationen im Kopfe zu ma
chen, iſt eine Sache, die ſelbſt Geubten ſchwer
wird. Dagegen aber bringen es Kinder leicht
dahin, eine ein- zwei- auch wohl dreiziffrige Zahl,
mit einer einziffrigen im Kopfe zu multipliciren.
Die leichteſte und ſicherſte Art iſt immer die, daß
man ſich im Kopfe die Zahlen gleichſam geſchrie—
ben vorſtellt, und dann wie auf dem Papiere
rechnet. Daher muß das ſchriftliche Multiplici
ren vorausgehen.

Mit einer zweiziffrigen Zahl zu multiplieiren

iſt ſchon beſchwerlicher, außer wenn ſich die Zahl
zerfallen laßt, und der Multiplicandus nicht groß
iſt. Soll man z. B. 47 mit 4s multipliciren,
ſo zerfale man 45 in 5 mal 9. Dann rechnet

ſich
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ſch ziemlich leicht im Kopfe, daß omal 47 D423,
und 5 mal 423 D2115 u. d. g.m.

Proben der Multiplication.

ſ. 47.
Aufmerkſames und doppeltes Durchrechnen,

vertritt auch bei der Multiplication am ſicherſten
die Stelle der Proben. Jndeſſen iſt bei dieſer
Rechnungsart auch die Neunprobe nicht un—
brauchbar. Zu dem Ende zahlt man in jedem
Factor die Ziffern zuſammen, laßt aber 9 weg,
ſo oft es angeht. Die Reſte, welche jeder der
beiden Factoren laßt, multiplicirt man, und
wenn das Product uber 9 iſt, ſo laßt man 9 wie
der weg, ſo oft es angeht. Jſt nun das
Exempel richtig gerechnet, ſo muß dieſer zuletzt
erwahnter Reſt mit demjenigen ubereinſtimmen,
den das Produet giebt, wenn man ſeine Ziffern
auf eben die Art zuſammen zahlt.

Hier rechnet man
8 752 4 847715, hievon

685  9ab bleibt 6; ferner
43 766 4 65D21r, hievon

700 16 9ab, laßt 2; endlich
—?51 2 4 2 Da welches5995 120  4 der Reſt der Haupt—

zahl iſt.

Bei
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Bei der Zuſammenſetzungszahl bleibt durch

ahnliches Zuſammenzahlen der Reſt 1.

Da nun 1 X 4D q, ſo muß das  Zuſam—
mengeſette den Reſt 4 geben, wenn ſeine Ziffern
mit Weglaſſung der Neunen zuſammen gejzahlt
werden, welches hier auch zutrifft.

e

74
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Funfter Abſchnitt.
Vom Zerſetzen oder Dividiren unbenannter

oder einfachbenannter Zahlen.

E

Erklarung der Diviſion.

ſ. 4J7.
Die Erklarung des Dividirens oder Zer—

ſetzens iſt zwar an ſich nicht ſchwierig, bedarf
aber doch einer etwas umſtandlichern Entwicke—

lung, als die Erklarungen der ubrigen Rech
„nunssarten.

Wenn eine Zahl, z. B. G63, durch eine an
dere, z. B. 7, dividirt werden ſoll, ſo heißt
dies: es ſoll 63 als ein Product von zwei Facto
ren angeſehen werden, von denen der eine 7 iſt,
der andere aber (der in dieſem Fall 9 ſeyn wur—
de) geſucht wird.

Man ſieht hieraus, daß die Diviſion eine
entgegengeſetzte Arbeit von der Multiplication iſt.

o04
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Beim Multipliciren werden beide Factoren age—
geben, und ihr Product geſucht: beim Dividi—
ren aber wird das Product und ein Factor gege—
ben, der andere Factor aber geſucht.

Anm. Dieſe Erklarung weicht etwas von den Erkla
rungen ab, die man in den gewohnlichen Recheubu—
chern findet. Jch bin aber uberzeugt, daß kein
Leſer, die Zeit und Muhe, die er etwa aufwenden
mußte, um ſich alles ganz deutlich zu machen, wird
bereuen durfen. Jch will daher hier noch eine ſchein
bare Schwierigkeit loſen, die vielleicht einem auf—
merkſamen Leſer einfallen konnte. Wenn ich, konn
te Jemand ſagen, allezeit die Zahl, die ich dividiren
will, als ein Produet von zwei Zahlen anſehen ſoll,
ſo folgt, baß ich jede Jahl muß als ein Product von
zwei andern anſehen konnen, und dies geht doch nicht
bei allen Zahlen an. Geſetzt ich ſollte 15 durch 4
dividiren, ſo giebt es doch keine Zahl, die mit 4 mul
tiplicirt 19 gabe. Alle dieſe Schlüſſe ſind vollkom
men richtig, wenn der andere Factor, der geſucht
wird, ſchlechterdings immer eine ganze Zahl ſeyn
mußte. Darf man aber dabei einen Bruch mitneh—
men, ſo giebt es allerdings eine Zahl, die mit 4mul
tiplieirt 19 giebt, nemlich 4 und drei Viertel. Wirk—
lich iſt dies auch beim Dividiren der gewohnlichſte
Fall, daß die geſuchte Zahl aus Ganzen und Bruchen
beſteht.

Fortgeſetzte Erorterung.

g. 49.
Die im vorigen d angegebene Erklarung iſt

ganz allgemein, und kann, wie wir in der Folge
ſehen werden, ſelbſt auf Bruche angewendet wer

den,
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den. Jndeſſen iſt es zur Deutlichkeit ſehr nutz
lich, ſie in ihrer Anwendung auf ganze Zahlen,
noch beſonders zu erortern.

Bei ganzen Zahlen kommt alſo das Dividi—
ren in zweierlei Bedeutung vor, die ſich indeſſen
beide aus der obigen Erklarung ableiten laſſen.
Es heißt nemlich Dividiren, entweder

1) unterſuchen, wie vielmal eine Zahl in ei—
ner andern enthalten ſey,

2) oder einen vorgeſchriebenen Theil einer
Zahl ausrechnen.

Wenn z. B. jemand den zten Theil von
12 Gr. zu wiſſen verlangt, ſo iſt. die Antwort,
vier Groſchen. Will aber jemand wiſſen,
wie vielmal 3 Gr. in 12 Gr. enthalten ſind, ſo
iſt die Antwort, viermal. i In beiden Fallen
ſind dieſelben Zahlen, nemlich 3 und 12 gege—
ben. Jn beiden Fallen iſt auch die Antwort,
was die Zahl betrift, einerlei, nemlich 4, und
wird auch durch einerlei Rechnung, nemlich durch
die Diviſion, gefunden. Demohngeachtet wird
jeder leicht begreifen, daß beide Fragen nicht ei—
nerlei ſind, ſo wie auch die Antworten 4 Gro
ſchen, und 4 mal nicht einerlei ſind.

Dieſe verſchiedene Bedeutung des Wortes
Diibvidiren hat eigentlich ihren Grund in der Mul

tiplication, nemlich in dem Unterſchied des Mul

F 2 tipli
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tiplicandus und Multiplicators. Jn der Mul—
tiplication war nemlich ein Multiplicandus und
Multiplicator gegeben, und daraus wurde das
Product geſucht. Beim Dividiren iſt umgekehrt
das Produet und ein Factor gegeben, und dar—
aus wird der andere Factor geſucht.

IJn der Multiplication ſage ich z. B.
7 Pfund
5 mal genommen

ſind 35 Pfund.
Hieraus entſtehen aber, wenn ich die Frage

umkehre, und das Product nebſt einem Factor
als gegeben anſehe, zweierlei Fragen; nemlich:

1) Wie vielmal iſt 7 Pfund
in 3z5 Pfund enthalten?

Antwort 5 mal.

2) Wie viel betragt der zte Theil

von Zs Pfund?
Antwort 7 Pfund.

In der erſten Frage iſt der Multiplicandus
der gegebene Factor, und man will wiſſen, wie
oft er in zz enthalten ſey.

Jn der andern Frage iſt der Multiplicator
der gegebene Factor, und man will den zten
Theil von zz wiſſen.

Aus
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Aus den bisherigen folgt ſo viel:
Wenn Jemanden im gemeinen leben ein Fall

vorkommt, wo er gern wiſſen mochte, wie viel—
mal eine Zahl in einer andern enthalten ſey, z.
B. wenn Jemand weiß, daß 110 Pfund einen
Centner mache, und er wollte gern wiſſen, wie
viel Centner 8800 Pfund ſind, d. h. wie oft 110
Pfund in dieſer Summe enthalten ſind; ſo muß

er dividiren.
Und wenn Jemanden der Fall vorkommt,

daß er gern eine  Zahl in eine gewiſſe Zahl glei
cher Theile theilen, und die Große eines ſolchen
Theils wiſſen wollte; z. B. er wollte 8800 Pfund
in 110 gleiche Portionen theilen, und die Große
einer ſolchen Portion wiſſen, ſo muß er gleich
falls dividiren.

Uebrigens macht dieſe Verſchiedenheit in der
Bedeutung des Wortes Dividiren in den Zah
len und in der Rechnung ſelbſt nicht den gering—
ſten Unterſchied; und ich mag nun wiſſen wollen
wie vielmal 5 Pfund in 35 Pfund enthalten ſey,
oder wie viel der gte Theil von z5 Pfund ſey, ſo
muß in beiden Fallen die Antwort mit der Zahl
7 gegeben werden, nur daß ich im erſten Fall
ſagen muß 7 mal, im andern 7 Pfnund. Die—
ſe Uebereinſtimmung in der Rechnung grundet
ſich nemlich darauf, daß man beim Multipliciren
nach d. 35 den Multiplicator und Multiplican

F 3 dus



86 Vom Dibvidiren
dus allezeit ohne Aenderung des Products ver—
wechſeln darf. Daher muß es auch beim Divi—
diren immer auf eins hinauslaufen, ich mag den
gegebenen Factor als den Multiplicator oder als
den Multiplicandus anſehn.

Anm. Man halte den hier aus einander geſetzten Un—
terſchied der Bedeutung des Wortes Dividiren fur
keine unnutze Spitzfindigkeit. Wer bloß wie eine
Maſchine will dividiren lernen, kann ihn entbehren.
Wer aber bei jeden Exempel, das er rechnet, deutlich
einzuſehen wunſcht, was er thut, und was er will,
dem wird dieſer Unterſchied nutzliche Dienſte leiſten.

Erklarung der beim Dividiren ublichen
Worter.

ſ. 50.
Wir haben oben Hh. 48, und in der Ueber

ſchrift dieſes Abſchnitts das Dividiren ein Zer—
ſetzen der Zahlen genannt. Das Wort Zer—
ſetzen bedeutet in der Naturlehre: einen zuſam—
mengeſetzten Stoff in ſeine Beſtandtheile zerlegen,
wie wenn z. B. ein Stuck Holz durch das Ver—
brennen in Dampf und Aſche zerlegt, oder tauf—
geloſet wird. Da nun die Multiplication als ei—
ne Zuſammenſetzung einer Zahl aus zwei Be—
ſtandtheilen anzuſehen iſt, ſo ſcheint das Wort
Zerſetzen eine paſſende Benennung fur das Di
vidiren zu ſeyn, da wirklich durch daſſelbe eine
Zahl, die man ſich als etwas Zuſammengeſetztes

vor
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vorſtellt, wieder in zwei Beſtandtheile zerlegt

werden ſoll.

Diejenige Zahl nun, welche zerlegt werden
ſoll, wollen wir auch hier das Zuſammenge—
ſetzte nennen. Jhr gewohnlicher lateiniſcher
Name iſt Dividendus

Die Zahl durch welche dividirt werden
ſoll, heißt gewohnlich der Diviſor *J, deutſch
wollen wir ſie die Zerſetzungszahl nennen.

Diejenige Zahl aber, welche durchs Dividi—
ren gefunden wird, heißt gewohnlich der Quo
tient deutſch wollen wir ihn den geſuch
ten Beſtandtheil nennen.

Wenn alſe z. B. 48 durch 4 zerſetzt, oder
dividirt, und hierdurch 12 gefunden wird, ſo

heißt
48 der Dividendus, oder. das Zuſammengeſetzte,

 der Diviſor, oder die Zerſetzungszahl,
12 der Quotient, oder der geſuchte Beſtandtheil.

Dividendus, wortlich, die zu theilende Zahl.

Hiviſor, der Theiler.
ere) Quotient, von dem lateiniſchen Worte quoties, wie

oft? weil dieſe Zahl anzeigt, wie oft der Diviſor im

Dividendus enthalten ſev.

 4 Er
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Erklarung des Diviſionszeichens.

ſ. 51.
Man bezeichnet die Diviſion auf zweierlei

Art. Wenn gz durch s dividirt werden ſoll,
ſo zeigt man dies entweder durch 35: 5 oder

35durch an. Bei der erſten Bezeichnung muß
5

der Dividendus (nicht der Diviſdr, wie man in
manchen Rechenbuchern gegen den Gebrauch der

Mathematiker ſieht) vorangeſetzt werden. Bei
der zweiten Bezeichnungsart ſteht der Dividen—
dus oben. Beide Zeichen werden geleſen, 35
dividirt vder zerſetzt durch z.

Die Stelle des Dividendus und Diviſors
iſt ſorgfaltig zu beobachten, weil ihre Verwechſe—
lung große Fehler nach ſich ziehen wurde.

Erſter Grundſatz der Diviſion.

F. 52.Von drei Zahlen, die bei jeden Diviſions

epempel vorkommen, Dividendus, Diviſor und
Puotient, muß allezeit, wofern nicht etwa alle drei
unbenannt ſind, wenigſtens eine unbenannt
ſeyn. Und dieſe eine iſt entweder der Diviſor
oder der Quotient. Die andern beiden aber
muſſen gleiche Benennungen haben.

Nie—
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Niemand wird die Frage aufwerfen, wie

vielmal 3 Pfund in 12 Meilen enthalten ſeyn;
aber wohl, wie oft 3 Pfund in 12 Pfund ent—
halten ſeyn? und die Antwort iſt 4mal, alſo eine
unbenannte Zahl. Hier war alſo Dividendus
und Diviſor gleichbenaaunt, aber der Quotient
unbenannt.

Wer 12 durch 3 dividirt, um den zten Theil
von 12 Pfund zu finden, der kann nichts anders
als eine Zahl mit der Benennung Pfund heraus
bringen, nemlich 4 Pfund. Hier ſind alſo Di—

videndus und Quotient gleichbenannt, der Divi—
ſor z aber, der mir bloß ſagt, den wievielſten
Theil ich nehmen ſoll, iſt unbenannt.

Zweiter Grundſatz der Diviſion.

ſ. z3.Den Dividendus darf man ohne, einen Feh—
ler im Quotienten zu beſorgen, ſtuckweiſe dividi—

Nren. Wer z. B. den zten Theil von 51 wiſſen
will, darf dieſe Zähl in die beiden Stucke zo X

At zerlegen, und von jedem Stuck den zten
Theil beſonders nehmen, von 30 iſt er 10, und
von 23 iſt er7 Beides zuſammen 10 X 7
17, und dies iſt ganz richtig der zte Theil von 51.

Dagegen aber darf der Diviſor nie zerſtuk—

kelt werden, wenn man nicht ſehr falſch rechnen

F5 will.
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will. Wollte z. B. Jemand den gten Theil von

zo wiſſen, nnd er ſchloſſe ſ; weil z T3X2,
ſo will ich erſt den zten Theil von zo (der 10
iſt), und dann den 2ten oder die Halfte (die 15
iſt), ausrechnen, und dann dieſe beide Theile

zuſammen nehmen, ſo iſt ſichtbar, daß er ſehr
falſch rechnete, denn auf dieſe Art bekame er 25
heraus, anſtatt 6 heraus zu bringen.

Dritter Grundſatz der Diviſion.

d. 54.
Wenn nach einer geſchehenen Diviſion der

Dividendus, ſo oft man will, vergroßert
wird, der Diviſor aber ungkandert bleibt, ſo
wird dadurch auch der Quotient eben ſo vielmal
vergroßert. Wurde aber unter eben den Um
ſtanden der Dividendus verkleinert, ſo wird
auch der Quotient eben ſo vielmal kleiner.
Man betrachte folgende drei Diviſionen

120 60 303) 3)2— 40 20 10die mittelſte, wo so durch z dividirt den Quotien
ten 20 giebt, ſey zuerſt gemacht. Das erſte Ex
empel hat eben den Diviſor 3, aber einen dop-
pelt ſo großen Dividendus 120. Gs iſt aber
klar, daß 3 in dieſen verdoppelten Dividendus
auch doppelt ſo oft enthalten ſeyn muſſe. Jm
Zten Exempel hingegen, wo der Dividendus nur

30,
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zo, nemlich die Halfte von 6o iſt, kann er auch
nur halb ſo oft enthalten ſeyn.

Vierter Grundſatz der Diviſion.

S. 55.
Wenn hingegen der Dividendus ungeondert

bleibt, und nur der Diviſor geandert wird, ſo
iſt es gerade umgekehrt; wird nemlich der Divi—
ſor verttrößert, ſo wird der Ouotient eben ſo
vielmal kleiner, und wenn der Diviſor verklei—
nert wird, ſo wird der Quotient eben ſo viel—
mal großer. Um dies deutlich einzuſehen,
betrachte man folgende drei Diviſionen:

4812 548 t8

4 68 16Alle drei Exempel haben den Dividendus 48, aber
verſchiedene Diviſoren. Jm mittelſten Exempel
giebt 48, durch 6 dividirt, den Quotienten 8.
Wird nun im erſten Exempel eben der Dividen—
dus a8 durch einen doppelt ſo großen Diviſor di—
vidirt, ſo iſt klar, daß 12 in 48 nur halb ſo oft
enthalten ſeyn konne, als 6 darin enthalten iſt.
Dagegen muß die Halfte von 6, nemlich z, im
zten Exempel offenbar noch einmal ſo oft in 48
enthalten ſeyn, als 6 darin enthalten iſt.

8 unf—



92 Vom Dibvidiren
Funfter Grundſatz der Diviſion.

g9. 56.
Wenn aber Dividendus und Diviſor zu—

gleich, beide gleichvielmal, entweder vergroßert
oder verkleinert werden, ſo bleibt der Quotient
ungeandert. Man bettrachte folgende drei
Diviſionen:

24 48 963) 6) 12)8 8wenn 6 in 48 3mal enthalten iſt, ſo iſt klar, daß
die Halfte von 6, nemlich 3, in der Halfte von
48, nemlich 24, auch nicht ofter enthalten ſeyn
konne; desgleichen, daß das Doppelte von 6,
nemlich 12, in dem Doppelten von 48, nemlich
96, eben ſo oft enthalten ſeyn muſſe.

Diviſion ohne regelmaßige Ziffern.

ſ. 57.
Ohne eine regelmaßige Art Zahlen zu ſchrei—

ben, konnte man z. B. roo durch 5 nicht anders
dividiren, als ſo, daß man 100 Rechenpfennige
nahme, und nun anfinge Reihen von funfen auf-
zuzahlen, ſo lange bis die roo Pfennige alle
waren., Dann mußte man die Reihen zahlen;
ihre Anzahl wurde der geſuchte Quotient ſeyn.
Wie beſchwerlich dieſe Arbeit bei großen Zah—
len ſeyn wurde, fallt von ſelbſt in die Augen.

Vort
J
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Vorubungen zum Dividiren mit unſern

Ziffern.

S. z8.Die Diviſion muß man mit Kindern, wo
moglich, nicht eher anfangen, als bis ihnen das
Einmaleins vollig gelaufig iſt. Dann beſleht die
erſte Vorubung, die man zum Theil ſchon wah—
rend des Multiplicirens, und ohne das Wort
Diviſion dabei zu nennen, anſtellen kann, dar—
in, daß man ſie oft ſolche kleine Diviſionen ma—
chen laßt, die ſie unmittelbar ans dem Einmal—
eins nehmen konnen. Man muß daher oft Fra—
gen, wie folgende, an ſie thun; wie oft 2 in 16,
z in 24, 4in 28, 5 in zz, 6 in 42 c. enthal—
ten ſey? oder auch wie viel die Halfte von 16,
der zte Theil von 24, der Ate Theil von 28,
der zte Theil von z5, der Ste Theil von 42 c.
ſey?

Wenn ſie Fragen dieſer Art mit Leichtigkeit
und Sicherheit. beantworten konnen, ſo gehe
man zu Fragen uber, wo der Dividendus zwar
immer noch unter aoo iſt, aber doch nicht im
Einmaleins vorkommt:, z. B. wie oft 2 in 17,
z in 23, 4 in 23, S in 28, 6 in 52 2c. ent
halten ſey? und bei jeder Frage laſſe man ſie den
Ueberſchuß, der im Dividendus bleibt, ausdruck—
lich bemerken. Z. B. die Antwort auf die letzte
Frage, wie oft 6 in z2 enthalten ſey, muß un—

gefahr ſo lauten: 6 iſt in z32 8 mal enthalten,
aber
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aber 4 ſind druber, weil g mal 6 nur 48 macht
u. d. g. m.

Um dieſe Vorubung angenehmer und beleh
render zu machen, thue man wohl, ſie ofters in
kleine Aufgaben einzukleiden, z. B.

Wenn zweie 14 Thaler unter ſich theilen ſollen,

was bekommt jeder?
Wenn 2 Ellen einwand 18 Gr. koſten, was

koſtet wElle?
und ſo dergleichen Exempel mehr, wo der Divi—
ſor 2 iſt. Ferner:

Wenn ſich dreie in ein Buch Papier von 24
Bogen theilen ſollen, wie viel Bogen erhalt
jeder?

Wie viel Perſonen konnen von 21 Gt. befrie
digt werden, wenn jeder 3 Gr. erhalt?

Wenn 3 Pfund lichter 15 Gr. koſten, was ko
ſtet t Pfund?

und ſo dergleichen Exempel mehrere, wo der Di—
viſor 3z iſt. Dann mache man nach und nach
ahnliche Aufgaben mit den Diviſoren 4, 5,6,
7, 8, 9. Hoher gehe man nicht. Es wird
ubrigens wohl nicht nothig ſeyn, mehr derglei
chen Fragen hier aufzuſetzen, da jeder gewiß
ſelbſt im Stande ſeyn wird, eine Menge derſel—
ben zu erfinden. Erſt nach haufigen Uebungen
dieſer Art gehe man zu ſchriftlichen Diviſienen
uber, und zwar nach der in folgender beobachte
ten Ordnung.

Di



unbenannter Zahlen. 95
Diviſton in unſern Ziffern, wenn der Di—

viſor aus einer einzigen ziffer beſteht.

ſ. 59.
Um die Regeln der, Rechnung bequemer er—

klaren und beweiſen zu konnen, wollen wir die—
ſen Fall in ein Paar Unterabtheilungen ſpalten.

a) Wenn ſich jede Ziffer des Dividen—
dus ohne Reſt durch den Diviſor theilen
laßt, oder wie man ſagt, aufgeht. Der
Aufſatz beſteht darin, daß man unter den Di—
videndus einen Strich macht, und linker Hand
vor dieſen Strich den Diviſer ſchreibt. Es ſoll

z. B. 6 284 durch 2 dividirt werden, ſo wird
der Aufſatz wie hier an der Seite gemacht. Die

6 284 Rechnung iſt hier ſehr leicht. Man
a) fuangt von der linken Seite an, und
3.142 fragt ſich bei jeder Ziffer des Divi—
dendus, wie oft der Diviſor in ihr vorhanden
ſey. Was man auf dieſe Art findet, ſchreibt
man unter den Strich, gerade unter der dividir—
ten Ziffer. Jn dem obigen Exempel ſagt man:
2 iſt in s zmal enthalten; alſo wird 3 unter die
6 geſchrieben. Ferner 2 in 2 1mal, alſo kommt
1unter die 2. Ferner 2 ins 4mal; alſo kommt

A unter die 8. Endlich 2 in 4 2mal, alſo
kommt a unter die 4.

Es iſt kaum nothig, bei einer ſo leichten Rech—
nung Uebungsexempel beizufugen, indeſſen wollen
wir doch ein Paar herſetzen.

95)
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95) 3969:3.
96) 4 884: 4.
97) sos 888: 8.

Um den Grund der Rechnung deutlich einzu—
ſehen, bemerke man zuerſt, daß der Dividendus
eigentlich ſtuckweiſe dividirt wird, welches nach
dem 2ten Grundſaz 8. 52 auch verſtattet iſt.
Man theile alſo den Dividendus ſowohl, als die
gefundene Zahl des oben berechneten Exempels
in ihre Stucke, indem man jede Ziffer nach dem
wahren Werthe, der ihr in ihrer Stelle zukommt,
hinſchreibt.

Die Stucke des Divi-Die Stucke der gefun—
dendus ſind denen Zahl ſind

6 ooo 3 ooo200 10080 404 2

6 284  3 1942Jn der erſten Zeile ſteht nemlich die erſte Ziffer
des Dividendus und der gefundenen Zahl; in
der zweiten Zeile die zweiten Ziffern von beiden,
u. ſ.f. Die Summe der Zahlen rechter Hand
iſt der ganze Dividendus, und die Summe der
Zahlen linker Hand die ganze gefundene Zahl.
Vergleicht man nun zwei dieſer Zahlen, die in
eine Zeile ſtehen, z. B. 6 ooo und 3 ooo, ſo
ſieht man leicht ein, daß die Zahl rechter Hand

alle
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allezeit anzeige, wie oft der Diviſor in der Zahl
linker Hand enthalten ſen. Denn da 2 in 6
3z mal enthalten iſt, ſo folgt aus dem zten Grund—
ſatz F.54, daß 2 in 6 ooo, 3 ooo mal enthal—
ten ſey. Eben der Schluß findet bei jeder der
folgenden Zeilen ſtatt. Addirt man daher rechts
und links, ſo iſt klar, daß die Summe rechter
Hand (35142) anzeigt, wie oft der Diviſor
(2), in die Summe linker Hand (6 284) ent—
halten ſey. Jſt aber 2 in 6 284, 3 142 mal
enthalten, ſo iſt klar, daß 2 mit 3 142 multipli—
cirt wieder den Dividendus (6 284) geben muſ
ſe, und daß alſo 3 142 der richtige Ouotient ſey.
Denn Dibvidiren hieß nach ſ. 48 nichts anders,

als eine Zahl finden, die mit dem Diviſor multi—
plicirt den Dividendus gabe.

Daß man bei jedem andern ahnlichen Exem—
pel eben die Schluſſe machen fonne, iſt von ſelbſt
klar.

b) Wenn der Diviſor nicht in den Zif—
fern des Dividendus gerade aufgeht, aber
doch nirgends etwas zu dividiren vor—
kommt, was kleiner ware wie der Divi—
ſor. Der Aufſatz iſt hier, wie unter a. Auch
die Rechnung iſt eben ſo, nur muß man, wenn
eine Ziffer zu dividiren iſt, die nicht gerade auf—
geht, ihren Reſt in dem Sinn behalten, und mit
der nachſten Ziffer des Dividendus, in eine Zahl
ſo zuſammen nehmen, daß man den Reſt als
Zehner, die nachſte Ziffer aber als Einer lieſt.

G Die
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Die ſo entſtandene Zahl wird nun eben ſo, wie
vorher die einzelnen Ziffern, dividirt. Bleibt
auch hier ein Reſt, ſo verfahrt man mit ihm ge—
rade ſo, wie mit dem Reſt, den eine einzelne Zif—
fer laßt. Es ſoll z. B. 8 765 durch z dividirt

8 76æ werden; ſo ſagt man z iſt in 8, 1
5— nal enthalten; alſo wird 1 gerade
“1 753 unter 8 geſetzt; da aber 8 den Reſt

z laßt, ſo wird dieſer mit der zweiten Ziffer des
Dividendus, nemlich 7, in eine Zahl verbunden,

nemlich 37. Dann ſagt man: 5 in 37, 5 mal,
alſo kommt 7 unter die 7 des Dividendus, da
aber z mal 7 D zs, ſo bleibt von 37 der Reſt
2. Dieſer Reſt 2 mit der folgenden Ziffer 6 zu—
ſammen geleſen, giebt 26; und nun ſaat man: 5
in 26, s mal, alſo kommt 5 unter die 6; da aber

z mal 5 nur 2s macht, ſo bleibt von 26 der Reſt
wubrig. Dieſer Reſt mit der folgenden Ziffer
z zuſammen geleſen, giebt t5. Man ſagt alſo
endlich, z in 15, z mal; alſo kommt 3 unter 5,
und da z mal 5 Duiz, ſo bleibt kein Reſt.

Uebungsbeiſpiele.
98) 54 852: 3. l 101) 5 594: 6.
99) 9s o68: 4. 1 102) 9 992: 8.

100) 89 131: 7. 103) 10 935: 9.
Der Beweis von der Richtigkeit der Regeln,

nach welchen dieſe Erempel gerechnet werden, laßt

ſich auf ahnliche Art als unter a fuhren. Nur
muß
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muß der Dividendus auf andere Art als dort zer—
ſtuckelt werden, indem man nur das als ein Stuck
anſieht, was wirklich dividirt worden iſt. D. h.
bei dem oben gerechneten Exempel iſt das erſte
Stuck nicht 8, ſondern nur 5, denn nur s ſind
wirklich dividirt, die ubrigen z aber wurden mit
7 verbunden, und 37 geleſen. Aber von dieſen
37 ſind wirklich nur zz dividirt worden, weil 5
mal 7 nur 35 macht. Daher iſt das 2te Stuck
des Dividendus 35. Der Reſt 2 machte mit 6
zuſammen, 26. Aber von dieſen 26 ſind wirk—
lich nur 25 dividirt, welches alſo das Zte Stuck
iſt, und der Reſt 1macht mit 5 zuſammen das
aAte Stuck. Sieht man aber nicht, wie bisher,
bloß auf den Namenwerth, ſondern auf den wah
ren Werth der Ziffern, ſo ſind
die Stucke des Dividen- und die Stucke der ge

dus fundenen Zahl ſind
5 ooo 1 ooo3 50o0 700250 5015 3 1

8 765 1 753Vergleicht man hier zwei Zahlen, die in eine Zeile

ſtehen, z. B. 3 zoo und 7oo in der 2ten Zeile,
ſo iſt klar, daß die letzte Zahl anzeigt, wie viel—
mal der Dividendus in der erſten enthalten ſey.

Dennda; in 35,7 mal enthalten iſt, ſo muß nach
dem zten Grundſatz ſ. 54, 5 in z500, 70o mal

G 2 ent
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enthalten ſeyn. Eben ſo in jeder andern Zeile.
Folglich wird die Summe der Zahlen rechter
Hand (1 753) d. h. die gefundene Zahl anzeigen,
wie vielmal der Diviſor (5), in der Summelinker
Hand (8 765), welche der Dividendus iſt, ent—
halten ſeyn. Wurde alſo 5 mit 1 753 multipli
cirt, ſo wurde der Dividendus herauskommen
muſſen. Alſo iſt 1 733 der richtige Quotient,
nach ſ. 48.

c) Wenn der Fall vorkommt, daß et—
was, was kleiner als der Diviſor, oder
gar MNull iſt, durch den Diviſor dividirt
werden ſoll. Kommt dieſer Fall vor, ſo muß
man ſagen, der Dibviſor ſteckt in dieſer kleinern
Zahl, oder in Null, o mal, und dann wird o
in den Quotienten geſchrieben, die ganze zu kleine
Ziffer aber wird dann, wie ein Reſt mit der
nachſten Ziffer zuſammen gezogen. Alles ubrige
iſt vollig, wie im vorigen Fall, und wir hatten
ihn ganz weglaſſen konnen, wenn nicht Kinder ge
neigt waren, in dieſem Fall dergleichen Ziffern
oder Nullen im Quotienten ganz zu uberſpringen,
daher ſie beſonders darauf muſſen aufmerkſam
gemacht werden. Nur in einem Fall iſt es er—
laubt, im Quotienten keine o zu ſchreiben, wenn
gleich die Ziffer des Dividendus zu klein iſt, nem
lich wenn dieſe Ziffer die allererſte im Exempel iſt,
wo zwar die Rechnung nicht falſch wird, wenn
man eine Null in dem Ouotienten ſchreibt, dieſe
Mull aber zu nichts helfen kann. Dagegen ver

falſcht
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fulſcht die Weglaſſung einer Null in der Mitte,
allezeit den Werth der ubrigen Ziffern.

Es ſey z. B. 1963 507 durch 7 zu dividi—
ren, ſo rechnet man, wie folgt. Jch ſollte an—

SJ age alenen gn280 5o1 ben. Allein da dieſe o vorne
zu nichts hilft, ſo ziehe ich gleich 1mit der fol—
genden 9 zuſammen, und ſage 7 in 19, 2 mal,

Hda aber 2 mal 7 nur 14 iſt, ſo bleiben 5 ubrig.
Jch ſage alſo weiter 7 in 36, 8 mal, und ſetze
8 herunter; und da 7 mal ß D 56, ſo bleibt
kein Reſt. Nun ſoll 3 durch 7 dividirt werden,
alſo ſage ich 7 in z, o mal; und nun ziehe ich
z mit der folgenden 5 zuſammen, und ſage 7 in
35, 5 mal. Da nun 5 mal 7 Dzz, ſo bleibt
kein Reſt. Jch gehe alſo weiter und ſage 7 in o,

o mal, und endlich 7 in 7, 1 mal. Wer hier
die Nullen im Ouotienten wegließe, wurde ſtatt
280 soi nur 2 851 herausbringen. Man prage
alſo Kindern ein, daß ſie jeder Stelle, es ſtehe
da was da wolle, die Ehre anthun ſollen, ſie zu
dividiren, und wenn keine wirkliche Diviſion ſtatt
hat, allemal Null ſchreiben ſollen, wovon nur die
allererſte Null eine Ausnahme macht.

Uebungsbeiſpiele.
104) 20 4o9: 3. 1 108) 90 o5: 6.
105) 9 236: 4. 109) 35 420: 7
106) 16 ors: 4. 1 110) 72 328: 8.

G 3 Der
107) 15 zos: 5. 1 111) 9278 199: 9.



werden ſollte.

dus.

140o ooo
560 ooo

o ooo
3 500

o0
7

vermiſchte Uebungsbeiſpiele her.

112) 8, 793 a86
113) 5 103 754
11) 1 978 431
115). 6 or18 goo
116) 2 480, o24
117) 9 o2s 672
118) 3 738 5io
119) 6 auo ozs
120) 1 234 500

102 Vom Dibvidiren
Der Beweis der Regeln, nach denen dieſe

Exempel gerechnet werden, iſt ganz wie unter b;
daher wollen wir ihn ubergehn und hloß die Zer—
gliederung des Dividendus und Quotienten her
ſetzen, wie man ſie machen mußte, wenn der Be—
weis an dem oben gerechneten Exempel gefuhrt

Zahl.
200 oo0

80o ooo

o ooo
500

Ooo
J

Uebungsbeiſpiele.

SB
a

v

Stucke des Dividen- Stucke der gefundenen

Ehe wir weiter gehen, ſetzen wir noch einige

121)
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121) 3 180 984 6G.

123) 2 ozs 936 8.
124) 1 740 240: 8.
125) 7 o89 561: 9
126) 5 917 437 9
127) 2 8Sos 633 9.

Rann eine kleinere Zahl durch eine gro—
ßere wirklich dividirt werden?

und wie?

g. 6o.
Wenn in den bisherigen Exempeln der Fall

vorkam, daß eine kleinere Zahl durch eine großere

dividirt werden ſollte, ſo dividirten wir ſie im
Grunde gar nicht, ſondern zogen ſie mit der fol—
genden Ziffer zuſammen, damit ſie in Verbin—
dung mit dieſer dividirt werden konnte. Aber
wenn nun am Ende der Rechnung ein Reſt bleibt,
welcher Fall bisher abſichtlich iſt vermieden wor
den, was ſoll man mit dieſem machen? Einer—
ſeits iſt klar, daß dieſer Reſt kleiner ſeyn muß
als der Diviſor, denn ware ers nicht, ſo mußte
die letzte Ziffer des Quotienten zu klein geweſen
ſeyn. Anderſeits aber iſt es nicht minder klar,
daß dieſer Reſt auch dividirt werden ſollte: denn
wenn mir Jemand eine Zahl zu dividiren aufgiebt,
ſo iſt doch ſeine Meinung, daß dieſe Zahl ganz,
und nicht bloß ein Stuck derſelben dividirt wer—

G 4 den
J
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den ſoll. Es ſoll z. B. 925 durch 8 dividirt wer—

dDeeeee“1rg ubrig, die durch die beigeſetzte
5 anaedeutet ſind. Es ſollte aber nicht bloß

920, ſondern 925 dividirt werden; alſo muß
auch dieſer letzte Reſt noch dividirt werden, und
es fragt ſich nur wie?

Wer die Diviſion ſich bloß als eine Rech—
nung vorſtellt, durch welche gefunden werden
ſoll, wie vielmal eine Zahl ineiner andern Zahl
enthalten ſey, dem wird es ſchwer werden zu be—
greifen. daß der Reſt 5 durch 8 dividirt werden
konne. Allein wir haben im agſten Hg. geſehen,
daß man ſich die Diviſion auch als eine Thei—
lung vorſtellen konne. Darf man aber dies, ſo
begreift man leicht, daß auch eine kleinere Zahl
durch eine großere dividirt werden konne. Denn
waruin ſollte es denn unmoglich ſeyn, 5 Pfund,
oder 5 Centner, oder 5 Ellen, u. d. g.m. in 9
gleiche Theile zu theilen?

Die Art von Diviſion, welche hierzu nothig
iſt, gehort zwar eigentlich erſt in denjenigen Theil
des Rechenbuchs, der von den Bruchen handelt:
da indeſſen bei der Diviſion ganzer Zahlen der
Fall, daß eine Reſt bleibt, weit ofter vorkommt,
als der Fall, wo die Rechnung aufgeht, dasjeni—
ge aber, was wir hier von den Bruchen brauchen,
ſehr leicht iſt, ſo wird es am bequemſten ſeyn, von

den
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den Bruchen, ſo viel als wir hier brauchen wer—
den, kurzlich zu erklaren.

1

A.l J
J 2

J B. J 1

Man zeichne ſich eine Linie, ungefahr von der
lange eines Zolles (Coder wenn man eine große
Tafel vor ſich hat, pon der Lange einer Elle).
Dies ſey in der beigefugten Zeichnung die linie
A. Maan theile dieſe in zwei gleiche Theile, ſo
weiß jedes Kind, daß man jedes der beiden Sturke
von Abis 1, oder von 1 bis 2, einen halben
Zoll nennt. Mit Zahlen wird ein Halb ſo ge—
ſchrieben Z; d. h. 1 und 2 wird durch das Divi—
ſionszeichen (F. z1.) verbunden; denn ein Halb
kommt heraus, wenn man 1 in 2 gleiche Theile
theilt, d. h. wenn man 1 durch 2 dividirt. Es
iſt alſo einerlei, ob ich ſage: 1 dividirt durch
2; oder ob ich ſage: ein Halb (J).

Unter die vorige linie A zeichne man eine
zweite B, von eben der Lange, und theile ſie in
drei gleiche Theile, ſo nennt man jedes dieſer
drei Theile, (nemlich von Bbis 1oder von 1
bis 2,oder von 2 bis 3), einen Drittel-Zoll.
Jn Zahlen ſchreibt man aber ein Drittel ſo: J.
Denn ein Drittel kommt heraus, wenn man 1

G 5 durch
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durch 3 dividirt. Es iſt alſo einerlei, ob ich
ge: 1dividirt durch 3; oder ob ich ſage:

J Drittel (4).
n

Unter die linie B zeichne man eine dritte

J

von eben der lange, und theile ſie in vier gle
Theile, ſo heißt jeder ſolche Theil (nemlich vo
bis 1, oder von w bis 2, oder von 2 bis 3,
3 bis 4), ein Viertel Zoll. Mit Ziffernr
aber ein Viertel ſo geſchrichen 43 weil esJ der einerlei iſt, ob ich ſage: 1 dividirt du

4, oder ein Viertel (5).
Unter die tinie C zeichne man eine viertt

und theile ſie in funf gleiche Theile, ſo h
jeder einzelne Theil ein Funftel-Zoll. Jn.
fern ſchreibt man ein Funftel ſo: Z; weil 1
vidirt durch 5, und ein Funftel (J) ei
lei ſagt.

Man ſieht leicht, wie dieſe Erklarungen
ter fortzuſetzen ſind, und man thut wohl, w
man Kindern noch mehrere dergleichen Theilut
eines Zolls (oder einer Elle) vorzeichnet, und
belehrt, daß der
Gte Theil eines Zolls genannt wird ein Sechs—

z tel-Zoll.

7te
ein Siebenteie

gte
Achtel

9te Neuntel
Jote

Zehntel
uua11te 2 7 h— 2 2ſ. w.

a5
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Haben Anfanger den Sinn dieſer Benennun—

gen deutlich. gefaßt, ſo mache man ſie darauf auf—
merkſam, daß Zoll (oder Elle) hierbei nur Ne—

benſachen waren, und daß man Eentner, Pfun—
de, lothe, Thaler, Groſchen, Pfennige und was
man ſonſt will, eben ſo theilen, und die Theile
eben ſo benennen konne. Sie werden leicht be—
greifen, daß, wenn ein Centner Kaffe in 3 glei—
che Theile getheilt wurde, jeder dieſer Theile ein
Drittel Centner heißen, und J Centner ge—
ſchrieben werden mußte. Oder wenn ein Pfund
Reis in 7 gleiche Portionen getheilt wurde, jede
Portion ein Siebentel-Pfund genannt, und
 Pfund geſchrieben werden mußte. Auch wird
man ihm leicht begreiflich machen, daß ein Gro—
ſchen, wenn es nothig iſt, auch in ſo viel Theile
als man will getheilt werden konnte. Denn ließe
ſich auch die Theilung mit dem Groſchen ſelbſt
nicht machen, (wie, wenn z. B. ein Groſchen in
funf gleiche Theile getheilt werden ſollte), ſo
konnte man ſie doch mit einer Waare (z. B. Pa
pier) machen, die gerade einen Groſchen werth
ware. Auf alle Falle laßt ſich wenigſtens eine
ſolche Theilung in Gedanken machen oder denken,
und das iſt hier genug.

Nach dvieſen Erklarungen iſt nichts leichter,
als einen Reſt, der bei einem Diviſtonsexempel
bleibt, wirklich zu dividiren. Geſetzt der Divi—
ſor ware 8, und es bliebe zuletzt der Reſt n, ſo

ſage
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921 ſage ich: 1 dividirt durch 8, giebt J

5 5a (d.i.in Worten ein Achtel). Bliebe
zuletzt der Reſt 2, ſo ſage ich: da der Reſt aus
922 z3wei Einheiten beſteht, ſo will ich jede

8—— einzeln dividiren (man vergleiche den
1155 2ten Gzrundſatz 53). Die erſte

giebt mir ein Achtel, die zweite auch ein Ach—
tel, alſo beide zuſammen zwei Achtel, und dies
ſchreibt man z. Bliebe ferner der Reſt 3;3 ſo

9 23 nnbeenehhengrden
1154 ſonders, da nun jede ein Achtel

giebt, ſo geben alle drei drei Achtel, d. i. z.
Man ſieht hieraus ſchon, daß wenn der Reſt 4
bleibt, F, wenn der Reſt 5 bleibt, wenn der
Reſts bleibt, 5, und wenn der Reſt? bleibt, Zrt.
an dem Ouotienten angehangt werden muſſen.
Mit einem Worte, bleibt ein Reſt, ſo beſteht
ſeine Diviſion darin, daß man ihm mit dem Di—
viſor durch das 2te Diviſionszeichen ſ. a9 ver—
bindet, indem man den Reſt uber, den Diviſor
aber unter den Strich ſchreibt, und beides zu—
ſammen als einen Bruch lieſt.

Uebungsbeiſpiele.

128) so 113 729
129) 68 700 104
130) 1 122 os9
130) 38 7o2 5613
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132) 82 390 782 6.
133) 4 718 500: 7
134) 3 500 975.: 7
135) 9 318 s591 28.

136) 12 970 ogz 9.
137) 58 109 619: 9.

KRleine Diviſionen im Ropfe.

—S. Gr.
Ehe man zu großern Diviſionen auf dem Pa

piere fortgeht, rathe ich vorher Anfanger kleinere
Diviſionen von der vorigen Art im Kopfe machen
zu laſſen. Die beſte und kurzeſte Art im Kopfe

zu dividiren aber beſteht darin, daß man es im
Kopfe gerade ſo macht, als man es auf dem Pa
pier machen wurde. Jch rathe aber zu dieſen
Uebungen mehr Beiſpiele in benannten Zahlen,
und als wirkliche Rechnunssfalle aus dem gemei—
nen leben eingekleidet, als in unbenannten Zah

len, zu wahlen, damit den Anfangern die Falle,
wo eine Diviſion nothig iſt, bekannt werden, und
das Nachdenken mehr Stoff finde. Folgende
Beiſpiele mogen als Muſter dienen.

138) Wenn 4 Erben 9 doo Thaler zu glei
chen Theilen unter ſich theilen ſollen, wie
viel bekommt jeder?

139) Wenn von einer Erbſchaft, die zi6 Thl.
betragt, ein Erbe ein Drittel, und der an—

dere
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dere das Uebrige erhalten ſoll, was bekommt

jeder?

140) 1 doo Ouentchen ſind wie viel Loth?
Auf jedes loth gehen 4 Quentchen.

141) Wie viel Thaler machen 138 Achtgro—
ſchen-Stucke? da immer 3 auf einen Tha—
ler gehn.

142) Wenn z Pfund Seife einen Thaler ko
ſten, was koſten 110 Pfund, oder 1
Centner

143) Wenn 9 Pfund Reis einen Thaler ko
ſten, was werden 135 Pfund koſten?

144) Wie viel Wochen betragen 245 Tage?

145) Wie viel iſt a) das Viertel, b) die
Halfte, c) drei Viertel von 100?

146) Wie viel Pfund betrugt a) ein Halber
und b) ein Viertel-Centner?

Diviſion durch einen zwei- drei- oder
mehrziffrigen Diviſor.

ſ. 6Ga.
Wenn der Diviſor aus mehreren Ziffern be—

ſteht, ſo muß Aufſatz und Rechnung etwas an
ders als bisher gemacht werden. Es ſey 215 349

durch
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durch 437 zu dividiren. Unter den Dividendus

215 34915164 den nen
(Gat 7)—

ſelben, und hinter dieſen
208 522 Strich iſt die Stelle, wo

6 84— der Quotient hingeſchrieben

417 wird. Den Dibviſor kann
2 679 man ſchreiben, wo man will.
2 50o2 Einige ſetzen ihn uber den

177
eben erwahnten Strich; an

dere vor den Dividendus.
Das beauemſte iſt, ihn unter die erſten Ziffern
des Dividendus, und zwar ſo ju ſetzen, daß ſeine
hochſte Ziffer (im obigen Exempel 4) entweder un
ter die erſte, oder zweite Ziffer des Dividendus
zu ſtehen kommt. Welches von beiden geſchehen
ſoll, beurtheilt man ſo: der Diviſor darf gerade
uber ſich nicht weniger haben, als er ſelbſt betragt.
Findet man nun, daß er weniger uber ſich haben
wurde, wenn ſeine hochſte Ziffer unter der hoch—
ſten Ziffer des Dividendus ſtande, ſo muß man
ihn, um dies zu vermeiden, ſo ſtellen, daß ſeine
hochſte Ziffer unter der zweiten des Dividendus
zu ſtehen kommt. So im obigen Exempoel.
Wollte man den Dibviſor unter die 3 erſten Zif—
fern des Dividendus ſtellen, ſo wurde er weniger
als er ſelbſt betragt, nemlich 21 uber ſich haben.
Man muß ihn alſo ſo ſtellen, daß ſeine hochſte
Ziffer unter 1 ſteht. Der Dibviſor wird in
Klammern geſchloſſen. So viel vom Aufſatz.

Die
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Die Rechnung wird gemacht, wie folgt.

Man fragt ſich, wie vielmal die hochſte Ziffer des
Diviſors in dem enthalten iſt, was vom Dividen—
dus uber ihr ſteht. Die ſo gefundene Zahl wird,
als die erſte des Quotienten, hinter den Strich
geſchrieben. Mit dieſer Ziffer multiplicirt man
den Diviſor, und was herauskommt, ſchreibt
man, ohne einen Strich zu machen, gerade un—
ter den Diviſor. Jetzt wird ein Strich gezogen,
und das eben zuſammengeſetzte Product von dem
Theil des Dividendus abgezogen, der gerade uber
ihm ſteht. Jſt dies geſchehen, ſo hangt man an
dieſen Reſt die nachſt folgende Ziffer des Divi
dendus; und nun geht gleichſam die Rechnung
wieder von vorne at: Denn was unter dem
Striche nunmehr ſteht, wird gerade ſo, wie vor—
her die erſten Ziffern des Dividendus, dividirt:
nur mit dem Unterſchied, däß man den Diviſor
nicht wirklich, ſondern bloß in Gedanken unter—
ſetzt, und zwar ſo, daß ſeine letzte Ziffer, auch
unter der letzten Ziffer, die unter dem Striche
ſteht, zu ſtehen kommt.

Die Anwendung dieſer Regeln auf das obige
Exempel, wird alles deutlicher machen. Zuerſt
ſagt man 4 in 21, 5 mal. Alſo iſt 5 die er
ſte Ziffer des Quotienten, und wird hinter den
Strich geſchrieben. Hierauf multiplicirt man
den aanzen Diviſor 417 mit 5, indem man ſagt,
5 mal 7 iſt 35, alſo 5 unter die7, und z3 im
Sinn; ferner 5 mal 1iſt 5, und z dazu iſt 8;

alſo
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alſo  unter 1; endlich z mal 4 iſt 20, welches
ganz hingeſchrieben wird, ſo daß o unter 4kommt.
Dies Produkt 2085 wird von dem Theil des Di—
videndus, der gerade daruber ſteht, (2153) ab—
gezogen; ſo bleibt der Reſt 68, zu dieſen wird
die im Dividendus folgende Ziffer 4 herunter ge—
zogen, und nun geht die Arbeit von vorne an.

Nemlich unter 684 ſetzt man in Gedanken
den Diviſor 417, ſo daß 7 unter 4 zu ſtehen
kommt. Dann fragt man, wie vielmal ſeine
hochſte Ziffer in dem, mas daruber ſteht, enthal—
ten ſey; alſo 4 in 6, 1mal. Dieſe t iſt die
zweite Ziffer des Quotienten, und wird hinter
die erſte Ziffer deſſelben (5) geſchrieben. Mit
dieſer wmuß nun der Diviſor multiplicirt werden,
wodurch er aber unverandert 417 bleibt; dies
kommt alſo unter 684 zu ſtehen, und wird davon
ſubtrahirt, der Reſt iſt 267, zu welchem nun
die folgende Ziffer des Dividendus (9) herab
gezogen wird. Nun geht die Arbeit wieder von
vorne an.

Unter 2679 ſetzt man in Gedanken den Di—
viſor ſo, daß ſeine letzte Ziffer (7) unter der 9
zu ſtehen kommt. Seine hochſte Ziffer erhalt da
her ihre Stelle unter 6, und ich ſage daher: 4
in 26, 6 mal; alſo iſt 6 die zte Ziffer des Quo
tienten, und wird hinter die zweite (1) geſchrie—
ben. Jetzt multiplieirt man den Diviſor mit 6,
dies giebt 2502, und wird unter 2679 geſchrie

H ben,
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ben, und darauf ſubtrahirt, wobei der Reſt 177

vleibt.Da jetzt keine Ziffer mehr herunter zu ſetzen

ubrig iſt, ſo iſt die Rechnung, ſo weit ſie in gan—
zen Zahlen geſchehen kann, zu Ende. Allein auch
der Reſt iſt noch zu dividiren, und dies geſchieht
nach d. 6o0 dadurch, daß man Reſt und Diviſor
durch das Diviſionszeichen (den Reſt oben, den
Diviſor unten) verbindet, und dieſen Bruch an
den Quotienten anhangt. Der Bruch im obigen
Exempel heißt 277, ooer mit Worten: einhun—
dertſiebenundſiebzig, Vierhundertſiebzehntel.

Uebungsbeiſpiele.

147) 87 968: 32.
148) 368 989 7719—
149) 1 988 385: 6443.
Fortſetzung des Vorigen.

d. Gg.
Einige Falle, welche bei dieſen Diviſionen

vorkommen, muſſen wir noch beſonders erwahnen.

Zuerſt kommt leicht der Fall vor, daß man
in dem Ouotienten eine zu große Ziffer ſchreibt.

zois rhlnn neen dt(487) das, was uber ihr ſteht, dividiren, ſon
1461 dern mit dem ganzen Diviſor. Man
ſollte z. B. im beigekugten Exempel nicht ſagen,

4 in 13, ſondern 487 in 1391; da es aber bei
zwei



unbenannter Zahlen. 115
zwei etwas großen Zahlen nicht leicht iſt, gleich
auſf die Stelle, und ohne Rechnung zu beſtim—
men, wie vielmal eine in der andern enthalten
ſey, ſo erleichtert man ſich die Arbeit dadurch,
daß man von beiden Zahlen (a87 und 1391)
nur die hochſten Ziffern (4 und 13) nimmt, und
fragt, wie oft eines im andern enthalten ſey.
Dabei kann man aber leicht 1zu viel bekommen.
Denn ſo wahr als es iſt, daß 4 in 13, 3 mal
enthalten iſt, ſo folgt idoch daraus nicht noth
wendig, daß 487 in 1391 auch dreimal ent—
halten ſey. Ob man dieſen Fehler begangen
habe, zeigt ſich gleich bei der Multiplication;
denn wenn ich im obigen Exempel 487 mit 3 mul—
tiplicire, ſo kommk mehr als 1391, nemlich 1461
heraus. Findet man dies, ſo muß 3 und 1461
durchſtrichen, und.die Rechnung noch einmal ge—
macht werden, indem man in den Quotienten nur
1 weniger, alſo 2 ſchreibt. Ueberhaupt kann
man allezeit in der Rechnung ſelbſt leicht wahr—
nehmen, ob man eine Ziffer im Quotienten zu
groß, oder zu klein genommen habe. Jſt ſie zu
groß genommen, ſo giebt, wie im obigen. Exem
pel, die Multiplication zu viel, ſo daß man nicht
ſubtrahiren kann. Nimmt man aber im Quo—
23 5714 tienten 1zu wenig; wie wenn man
(a 71) iin dem hier beigefugten Exempel aus
18 84 Furcht, daß z zu groß ſeyn mochte,

gleich a ſchriebe: ſo zeigt ſich der Feh
4 73 leer nach geſchehener Subtraction, benn

H 2 nun
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nun bleibt mehr ubrig (473), als der Di—
viſor (471) betragt; ein Beweis, daß er in der
dividirten Zahl einmal ofter, alſo wirklich z mal
enthalten iſt.

Anfanger fehlen auf beide Arten oft, und
man muß ja nicht verſaumen, ſie darauf aufmerk
ſam zu machen. Beſonders kommen dieſe Fehler
leicht vor, wenn die zweite Ziffer des Diviſors
etwas groß iſt, in dieſem Fall muß man alſo be
ſonders auf ſeiner Hut ſeyn.

Uebungsbeiſpiele.

150) 36 984 597.
151) 37 284: 39.
152) 189 662 37.

Fortſetzung des Vorigen.
ſ. 6G4.Ein anderer Fall, bei dem Anfanger leicht

Fehler machen, iſt der, wenn Nullen in dem
Quotienten vorkommen.

Findet ſich nemlich, daß nach geſchehener
Subtraction und Anhangung einer neuen Ziffer,
das was unter dem Strich ſteht, kleiner als der
Diviſor, oder gar o iſt, ſo ſchreibt man gleich im
Quotienten o, und ruckt aus dem Dividendus
die folgende Ziffer herunter. Sollte die ſo ver
großerte Zahl doch noch zum Dividiren zu klein
ſeyn, ſo wird wieder o im Quotienten geſetzt, und
eine dritte Ziffer heruntergezogen; und dies muß

immer
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immer geſchehen, ſo oft eben derſelbe Fall vor
kommt.

1 356 360 vorl sogoooq
(267)-—

Jn dieſem Exempel kommt der Fall mehr als ein-
mal vor. Er kommt erſtlich vor, gleich nach der
erſten Subtraction, denn da bleibt 2x, und wenn
daran z gehangt wird, ſo iſt doch 213 kleiner als
der Diviſor (267); ich ſage alſo 267 in 213,
Mullmal, und ſchreibe eine o in den Quotienten.
Jch rucke nun ſogleich die folgende Ziffer des Divi
dendus (G) herunter, und erhalte alſo 2136, wor
in der Diviſor gerade 8 mal enthalten iſt. Bei
der zweiten Subtraction bleibt alſo gar nichts
ubrig, und auch die nachſte Ziffer im Dividendus
iſt o, daher habe ich unter dem Strich nichts als
oo. Jch ſage daher 267 in oo, Nullmal,
und ſetze o im Quotienten. Hierauf rucke ich die
folgende g herunter, und ſage 267 in oog (d. i.
in 8), wieder o mal, und ſetze noch eine o in
den Quotienten. Hierauf rucke ich die im Divi
bendus folgende o herab, und ſage 267 in so,

H 3 wieder
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5

wieder o mal, und ſchreibe wieder o im Quotien—

J
ten. Endlich rucke ich die letzte Ziffer des Divi—
dendus 1herab, wodurch ich dor erhalte, wel—
ches großer als der Diviſor iſt, und daher ordent—
lich dividirt werden kann.ul

Uebungsbeiſpiele.

153) 2 578 488 97.
154) 2 221 536: 317.
155) 237 zoon: 791.

Fortſetzung des Vorigen.

g. Gs.
Wenn der Diviſor am Ende Nullen hat, ſo

giebt dies Gelegenheit zu einer Abkurzung, die
wir ſchon hier erwahnen wollen, weil der Fall
haufig vorkommt. Man ſetzt nemlich die Nullen
des Diviſors nicht mit unter die erſten Ziffern
des Dividendus, ſondern unter die letztern. Dar—
auf dividirt man, als hatte der Diviſor keine
Mullen, und. als hatte der Dividendus die Zif—
fern nicht, unter denen die Nullen des Diviſors
ſtehen. Bloß wenn die Rechnung zu Ende iſt,
hangt man an den Reſt die Ziffern des Dividen

dus an, die bis dahin durch die untergeſetzten
Mullen von der Rechnung ausgeſchloſſen waren.
Z. B. 233 428 ſoll durch 1 7oo dividirt werden.

233
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233 428 13775 Hier wird unter die bey

(17) 00 den erſien Ziffern des
175 Dividendus bloß 17 ge—ſetzt: die beiden Nullen
63—
51

aber kommen unter die
letzten Ziffern des Divi—

12 4 dendus (28). Dann
119 dividirt man, vollig ſo,

528 als ware bloß 2334 durch
17 zu dividiren. Nach

der zten Subtraction iſt dieſe Diviſion zu Ende,
und es bleibt der Reſt 5. An dieſen Reſt wer—
den nun die beiden Ziffern 28 angehangt, die
uber den Nullen ſtehn, und dieſer ſo vermehrte
Reſt (528) wird mit dem Dibviſor in einen
Bruch ỹeh geſetzt. Wer ſich die Muhe nimmt,
eben dies Exempel vollig ſo, wie in den vorigen
 gezeigt worden, mit Beibehaltung der Nul—
len zu dividiren, wird bei der Vergleichung beider
Rechnungen leicht wahrnehmen, daß dieſe Abkur
zung im Quotienten nichts andern kann.

Beſteht der Diviſor aus einer einzigen bedeu—
tenden Ziffer und Nullen, ſo dividirt man wie
1.59 und 60. Z. B. 368 457 dividirt durch

368 457 700. Nemlich man dividirt bloß
oo 3684 durch 7 Bei der letzten

7 Zziiffer 4 bleibt der Reſt 2, an die—
526585 ſen wird 57 angehangt, und mit

dem Diviſor 7oo in einen Bruch geſetzt.

H 4 Be
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Beſteht der Diviſor bloß aus 1und Mullen,

ſo iſt die Diviſion noch leichter, und erfordert
weiter nichts, als daß man vom Dividendus ſo
viele Ziffern auf der rechten Seite abſchneidet,
als der Diviſor Nullen hat. Die ubrigen Zif—
fern ſind geradezu der Quotient, und die abge—
ſchnittenen Ziffern ſind der Reſt, den man mit
dem Diviſor in einen Bruch ſetzt. Z. B. 3748

10 D 3745. Ferner 3748: 100 D 376.
Ferner 3748: 1000 D 3765 u. d. g. m.

Uebungsbeiſpiele.
156) 3 256 962 9o0.
157) 5 a76 497 8300.
158) 864 293: 7430.

Vermiſchte Uebungsbeiſpiele zu ſ. 62-65.
159)
160)
161)
162)
163)
164)
165)
166)
167)
168)
169)
170)

91 387 602

4 oz7 651:
1 780 523:s50 176 924

go 223 781
12 698 510:

9 ßo2 437
20 891 436
66 200 348

41 287 543
10 874 297
43 562 190

17.
39.
71.
9z.
127.

203.
518.
892.
1 Oo2s.
4 807.
38 761.
do obz.

Be
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Beweis der Diviſionsregeln.

ſ. 66.
Da Dividiren nach H. a8 ſo viel heißt, als

eine Zahl finden, die mit dem Diviſor multipli—
cirt den Dividendus giebt, ſo wird der Beweis,
den wir hier zu fuhren haben, darauf hinauslau
fen, zu zeigen, daß durch richtige Anwendung
der vorgetragenen und erklarten Regeln, eine ſol—
che Zahl gefunden werde, die mit dem Diviſor
multiplicirt, den Dividendus giebt. Mun wol—
len wir zuerſt ein Exempel wahlen, wo die Reche

752 S972lsz guegt an(azs 8)C2 614 8-- hauptſachlich auf die wah
rend der Rechnung vom

148 17— Dividendus, und den Re—B--130 742 ſten abgezogenen Stucke,
17 432 die wir im beigefugten Ex

A-2217 432 empel, um mehrerer Deut—
lichkeit willen, mit C, B

O und A bezeichnet haben.
Man fange die Betrachtung dieſer Stucke von
unten an, und bemerke, auf welche Art jedes der—
ſelben entſtanden iſt. Das Stuck A iſt entſtan—
den aus der Multiplication des Diviſors (4358)
mit der letzten Ziffer (4) der gefundenen Zahl.
Das Stuck B iſt das Product des Diviſors mit
der vorletzten Ziffer (3): aber es iſt um eine
Stelle weiter als Angegen die linke Hand geruckt.

J H 5 Endlich



122 Vom Dibvidiren
Endlich iſt das Stuck Cdas um 2 Stellen ein—
geruckte Product des Diviſors mit der erſten Zif—
fer (6) des Quotienten. Hieraus aber iſt klar,
daß in dieſen drei Abzugen das vollſtandige Pro
duct des Diviſors und der gefundenen Zahl ent—

halten iſt. Denn wenn man 4358
4358 wirklich mit 634 multiplicirt, ſo

634 iſt klar, daß er eben dieſelben Zah
17432 A len A, B, C nur in umgekehrter

13074--B Ordnuna, aber Bund C jedes um

u g a1762972 viſionsrechnung erſchienen. Es
iſt folglich in dieſen drei abgezogenen Zahlen das
vollſtandige Produet des Divifors und der gefun
denen Zahlen enthalten. Aber eben dieſe z3 Ab—
zuge A, B, C muſſen zuſammen geuommen, auch
dem Dividendus gleich ſeyn. Dies iſt daraus
klar, weil nach allen 3 Subtractionen nichts ubrig
geblieben iſt. Es iſt alſo unleugbar, daß durch
Anwendung der gegebenen Dibviſionsregeln eine
Zahl gefunden werde, die mit dem Diviſor mul—
tiplicirt den Dividendus giebt, d. h. daß die ge—
fundene Zahl der richtige Quotient ſey.

Vielieicht wird manchem leſer die Sache noch
deutlicher, wenn er an den erſten Abzug 2 Nul—
len, und an den 2ten eine Null anhangt, ſo daß
nun ihre letzten Ziffern bis unter die letzte Ziffer
des Dividendus reichen, denn nun ſieht man leicht
ein, daß in dem Abzug C der Diviſor 6oo mal,

in
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—5in dem Abzug B, zo mal, in dem Abzug A, 4

mal enthalten ſey: daß alſo in allen zuſammen der
Diviſor 534 mal enthalten ſey, d. h. daß der Divi
ſor im Dividendus 634mal enthalten ſeh, weil die
3z Abzuge zuſammen dem Dividendus gleich ſind.

Bleibt bei dem Dividiren zuletzt ein Reſt,
wie wenn z. B. 8347 durch 89 dividirt wird;
wo zuletzt der Reſt 70o bleibt und der Quotient

3 347193 78 g(89) ungleiche Stucke, das kleinere
8 or ſeh der Reſt 70, das andere ſey

337 das, was vom Dividendus ubrig
267 bleibt, wenn 70 abgezogen wird,

—Û 70 nemlich 8 277, ſo daß der Di—
videndus 8277  7o iſt. Da

nun nach dem 2ten Grundſatz ſ.53 der Dividen—
dus ſtuckweiſe dividirt werden darf, ſo dividire
man erſt 8277, welches keine andere Rechnung
als die obige giebt, nur mit dem Unterſchied, daß
hier die Rechnung aufgeht, folaglich die Richtig—
keit der Rechnuug, wie oben bewieſen werden
kann. Daß aber das andere Stuck 70, durch
39 dividirt, den Quotienten 73 gebe, iſt ſchon
oben q. 6o bewieſen worden. Nemlich wenn 1
in 89 Theile getheilt wird, ſo heißt ein. ſolcher
Theil ein Neunundachtzigtel, und wird ge—
ſchrieben E5. Wenn ich nun von den 70 Ein—
heiten, die der Reſt enthalt, von jeder in Gedan—
ken einzeln den ggſten Theil nehme, ſo giebt jede,

J
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TIo, alſo alle 7o0 zuſammen geben 79. Dies iſt
nun der wahre Ouotient; denn wenn ich den
ggyſten Theil von 70 wieder 89 mal nehme, ſo iſt
klar, daß wieder 70 herauskommen muſſe.

Anm. Ob es gleich in der Hauptſache keine andere

2

Art zu dividiren geben kann, als die hier erklarte
und bewieſene, ſo finden doch in Anſehung der au
ßern Anordnung der Rechnung allerlei Abanderun
gen ſiatt. Die hier erklarte Art pflegt man das
Unterwartsdividiren zu nennen, weil die ganze
Rechnung unterwarts unter dem Dividendus geſchieht.
Man hat aber, beſonders in altern Rechenbuchern,
noch eine andere Art, die man das Aufwartsdi—
vidiren nennt. Gie unterſcheidet ſich von jener
eigentlich darin, daß man die Produete des Divi—
ſors mit den einzelnen Ziffern des Quotienten (im
iſten Exempel des j. die Zahlen A, B, C), nicht
hinſchreibt, ſondern ſtuckweiſe im Kopf macht, und
ohne ſie hinzuſchreiben gleich abzieht, wobei man
aber die Multiplication des Diviſors mit jeder Zif
fer des Quotienten, uicht von der rechten gegen
die linke, ſondern von dieſer gegen jene verrichtet,
und um Verwirrung zu vermeiden, jede Ziffer, die
in Rechnung geweſen iſt, gleich ausſtreicht, die
bleibenden Reſte aber über dem Diviſoe aufthurmt.

Wir wollen dies nur an eine:n kleinen Beiſpiel
erlautern. Wenn 3954 durch 267 dividirt
werden ſoll, ſo ſetzt man 267 unter 395

FI und ſagt 2 in 3z, 1imnal. Nun wird 367
Z4 von der linken Seite an mit 1 multipli

1386 eirt, und was bei jeder Ziffer herauskommt,
3554114 gleich von dem, was gerade daruber ſteht,

abge'vgen Man ſagt alſo l ſſtd J 1ma 2t e2,2675 und dies von 3 abgezogen bleibt 1, wel—
T ches uber 3 geſchrieben, 3z und 2 aber

durchſtrichen wird. Weiter iſt m mal 6
s  und 6 von 3 bleibt 3. 3 wird uüber 2 geſchrie

bene
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ben, 6 und 9 oben geſchrieben. Weiter mmal 7
iſt z7, und 7 von z35 bleibt 28. 38 wird uber 5,
und 2 wird uber z geſchrieben; 3, 5 und 7 aber
geſtrichen. Nun wird der Diviſor zum zweitenrngl

untergeſetzt, aber eine Ziffer weiter aegen die rechte
Hand, nemlich 2 und 6 unter der geſtrichnen 6
und 7, und 7? unter die 4. Dann gehe ich mit
der 2 von unten gerade in die Hohe, und finde
oben eine ungeſtrichene 2, aber vor ihr noch eine
ungeſtrichene 1, alſo ſage ich 2 in 1a, 4 mal.
Dann multiplieire ich wieder mit 4 den Dioviſor
von der linken Seite an, und ſage 2 mal 4 iſt
3, und s von 12 bleibt 4. Dieſe 4 kommt uüber
die oberſte 2, 12 und 2 uunten geſtrichen. Ferner
4 mal 6 iſt 24, und 24 von as bleibt 24. 4
kommt uber 8, und 2 uber 4; 48 und 6 geſtri—
chen. Endlich 4 mal 7 iſt 28, und 28 von 44
bleibt 16; 16 kommt uber 44; aber 44 und 7
werden geſtrichen. So iſt nun der Quotient 14/
und der ungeſtrichene Reſt 216.

Dieſe Art zu dividiren verdient nicht beibehal—
ten zu werden, deun das Unbequeme und Nach
theilige, was ſie hat, iſt weit großer, als der
Vortheil, den ſie gewuhrt. Der Vortheil der—
ſelben beſteht nemlich darin, daß man weniger Zif—
fern aufs Papier ſchreibt, und die ganze Rechnung
einen kleinern Raum einnimmt, wodurch aber den—
noch die ganze Rechnung nicht kurzer wird, d. h.
wenn ihrer zwei ein und daſſelbe Exempel, einer
nach dieſer Art, der andere nach der vorigen rech—
net, und ſie ſind beide jeder in ſeiner Art
gleich geubt, ſo wird der, welcher nach dieſer
letzten Art rechnet, nicht eher fertig als jener;
denn was jener auf dem Papier rechnet, muß die—
ſer im Kopfe rechnen. Der ganze Vortheil beſteht
alſo bloß in einer ganz unbedeutenden Erſparung
von ein Bißchen Papier. Dagegen aber hat die

letztere.
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letztere Art einen dopvelten erheblichern Nachtheil,
den die erſte nicht hat. 1) Da hier die Produete
des Diviſors mit den einzelnen Ziffern des Quo—
tienten nicht niedergeſchrieben werden, ſo iſt es bei
dieſer Art faſt gar nicht moglich, einem Anfanger
die Grunde dieſer Rechnung begreiflich zu machen,
weil es beim Beweiſe, wie wir geſehen haben,
hauptſachlich auf eine aufmerkſame Betrachtung die
ſer Mroduete ankommt. 2) Wenn in einer ſolchen
Rechnung einmal ein Rechnungsfehler begangen iſt,
ſs iſt es faſt gar nicht moglich, ihn in dem Exem—
pel auftuſuchen, weil man ſich gar zu leicht in den
ausgeſtrichenen Ziffern verirrt. Selbſt wenn man
wahrend der Rechnung einmal im OQuotienten eine.
zu große, oder zu kleine Ziffer geſetzt hat, ſo iſt
die Verbeſſerung eine ſehr verdrießliche Arbeit, bei
der man außerſt leicht in neue Fehler fallt und

Jbloß deshalb ofters die ganze Rechnung noch einmal
von vorne machen muß.

Noch unbequemer und ſonderbarer iſt es, wenn
in einigen altern Rechenbuchern die Unterſetzung des
Diviſors erſpart, oder die Reſte nicht uber, ſon
dern unter dem Dividendus aufgethurmet werden.
Kurz alle dergleichen Kunſteleien ſind unnutz und
nachtheilig, und die oben vorgetragene und in den

meeiſten neuern Rechenbuchern aufgenommene Art iſt
in aller Abſicht die bequemſte und ſicherſte; da man
die ganze Rechnung deutlich vor Augen hat, und
das ganze Exempel, nach vollendeter Rechnung,
vom Anfang bis zu Ende bequem durchſehen kann.
Jch rathe daher Jedem, der etwa die alte Art
nech braucht, fich die kleine Muhe, die ihm die
Erlernung der neuern machen wird, nicht verdrier
ßen zu laſſen.

Kenn
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Kennzeichen, an welchen ſich erkennen
laßt, ob eine aufgegebene Zahl mit ei—
nem Diviſor, der 12 nicht uberſteigt,

aufgehe.

ſä. 67.
Es wurde fur viele Rechnungen ſehr vortheil—

haft ſeyn, wenn man jeder Zahl aleich anſehen
konnte, mit was fur Zahlen ſie ſich ohne Reſt
dividiren laßt, d. h. mit andern Worten, in
was fur ganze Factoren ſie ſich zerfällen laßt.
Denn weiß man z. B., das gr ſich mit 7 ohne
Reſt dividiren laßt, ſo iſt auch gr in zwei ganze
Factoren zerfallt. Denn wenn man 9t wirklich
mit 7 dividirt, ſo kommt 13 heraus; alſo muß
91 T 7 mal 13 ſeyn, d. h. 9r iſt in die Facto
ren 7 und 13 zerfallt.

Hier iſt nun der Ort, wo wir verſprochenerma
ßen (m. ſ. 44), etwas mehr von der Zerfallung
der Zahlen ſagen konnen. Schwieria iſt dieſe
Arbeit nur bei ſolchen Zahlen, die bloß große
Factoren haben. Lßt ſich hingegen eine Zahl
durch eine kleine Zahl, die 12 nicht uberſteigt,
ohne Reſt dividiren, ſo giebt es gewiſſe Kenuzet
chen, durch welche man dies einer Zahl faſt au—
genblicklich anſehen kann. Dies gewahrt in allen
Arten von Rechnunaen.wichtige Vortheile, und
wir wollen daher dieſe Kennzeichen hier erklären,
und ihre Grunde auseinander ſetzen. Wir
ſchranken uns aber bloß auf die Kennzeichen ein,

nach
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nach denen ſich beurtheilen laßt, ob eine Zahl
durch2, 3, 4,5, 6, 7, 8, 8, io, ar,
oder 12, zerſetzbar ſen. Denn ohnaeachtet ſich
fur mehrere großere Zahlen leichte Kennzeichen

angeben laſſen, ſo ſind doch dieſe von wenigem
Gebrauch, und ergeben ſich zum Theil auch von

ſelbſt aus jenen.
Wir wollen aber dieſe Kennzeichen nicht nach

der naturlichen Ordnung der Zahlen, ſondern
nach einer Ordnung durchgehen, welche die Aehn
lichkeit dieſer Kennzeichen an die Hand giebt,

nemlich 2, 4, 8, S, 1o, 3,9,
6. 12 11, 7. Wo ein Strich ſteht,
fungt immer eine neue Art von Kennzeichen an.

Kennzeichen der Diviſoren

2, 4, 8.Mit zweie geht jede Zahl auf, deren
Einer mit zweie aufgehen. Z. B.
7 396 geht mit 2 auf, weil s mit 2 aufgeht; auch
19 730 geht mit 2 auf, weil o durch 2 dividi
ret auch keinen Reſt laßt. Hingegen geht 6 843
geht nicht mit 2 auf, weil 3 nicht mit 2aufgeht.

Der Grund dieſes Kennzeichens liegt darin,
daß alle hohere Ziffern von den Zehnern an,
wenn man ſie nach ihrem rechten Werthe nimmt,
allezeit eine Zahl vorſtellen, die mit zwei auf—
geht, die Ziffer ſelbſt mag nach ihren Namen—
werth aerade oder ungerade ſehn. Denn man
wahle die erſte beſte Zahl, z. B. 5 698, ſo

ſind
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ſind z5000 und 6oo, und 9ho gerade Zahlen,
wenn gleich die Ziffern z und 9 an ſich ungerade
ſind. Weil nemlich 1o ſich in 2 gleiche Theile
(5  5) theilen laßt, ſo wird ſich auch jede
Menge von Zehnern (als oben 9 Zehner, d. i. 9o)
in 2 gleiche Theile theilen laſſen. Da nun jedes
Hundert aus 10 Zehnern, und jedes Tauſend aus
10 Hunderten u. ſ. w. beſteht, ſo iſt klar, daß
ſich auch jede Menge von Hunderten, Tauſenden
u. ſ. w. in 2 gleiche Theile theilen laßt. Die Ei—
ner ſind es alſo ganz allein, wodurch eine Zahl
ungerade oder gerade wird, auf dieſe darf man

daher auch ganz allein ſehen, wenn man wiſſen
will, ob eine Zahl durch 2 theilbar ſey.

Durch vier laßt ſich eine Zahl ohne
Reſt dividiren, wenn ihre Einer und
Zehner mit 4 aufgehn. Z. B.3 728 geht
mit 4 auf, weil 28 mit 4 aufgeht; eben ſo
17 996, desgleichen 4 280, 13 700 .

Wer den Grund des vorigen Kennzeichens
deutlich gefaßt hat, fur den kann der Grund
von dieſem kurzer geſagt werden. Nemlich eine
Zahl beſtehe aus ſo vielen Ziffern ſie wolle, ſo
zeigen die hohern Ziffern von den Hunderten an,
jede eine Zahl an, die mit 4 theilbar iſt. Denn
ein Hundert iſt mit 4 theilvar (der gte Theil iſt
25), alſo auch jede Menge von Hunderten, Tau
ſendenrct. Bloß die Einer und Zehner ſind es
daher, welche verhindern konnen, daß eine Zahl
nicht mit 4 aufgeht. Denn wenn ich z. B. die

J Zahl
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Zahl 17 934 in die beiden Stucke 77 9oo
34 theile, ſo geht das erſte Stuck gewiß mit 4
auf, und nur das letzte Stuck 34 verurſacht, daß
ein Reſt bleibt.

Anm. Dies Kennzeichen iſt noch einer Abkürzung fa
hig; doch mochte ich Aufangern rathen, dieſe Ab—
kurzung anfanglich zu ubergehen, und ſie ſich bloß
gelegentlich bekannt zu machen. Weil nemlich alle
Zehner, die mit einer geraden Ziffer geſchrieben
werden (nemlich 2o, 40, 6o und s0o) durch 4
theilbar ſind, ſo darf man, wenn die Ziffern der
Zehner gerade ſind, nur auf die Einer ſehen; iſt
aber die Ziffer der Zehner ungerade, ſo darf man
von ihr bloß einen einzigen Zehner mit den Einern
zuſammenziehen und ſehen, ob dieſe Zahl mit 4
aufgeht. Z. B. 3768 geht mit 4 auf, weil die
Ziffer der Zehner (6) gerade iſt, und die Einer
(8) mit x aufgehn. 7592 geht auf, weil die
Ziffer der Zehner (9) ungrade iſt, aber 1 Zehner
mit den 2 Einern zuſammen genommen (d. i. 12)
mit 4 aufgeht. J

Mit achte laßt ſich eine Zahl ohne
Reſt dividiren, wenn ihre Einer, Zeh—
ner und Hunderte mit g aufgehen. Z.
B. 3 729 864 geht mit g auf, weil 864 mit 8
aufgeht. Eben ſo 13 792; 135 360; 752600;
a25 oso; 317 400; 219 o000, tc.

Denn weil ein Tauſend durch 8g theilbar iſt
(der gte Theil iſt 225), ſo iſt auch jede Menge
von Tauſenden, Zehntauſenden ac. durch 8 theil—
bar. Bloß die Einer, Zehner und Hunderte
verurſachen, daß viele Zahlen bei der Diviſion

mit
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mit 8 einen Reſt laſſen. Denn wenn ich von ei—
ner Zahl, z. B. 2 719 578 die drei letzten Zif

fern abſondere, und ſie ſo in 2 Stucke theile,
2 719 ooo  578, ſo geht das erſte Stuck ge
wiß mit 8 auf, und nur das letzte Stuck kann

verurſachen, daß ein Reſt bleibt.

Anm. Auch hier findet eine ahnliche Abkurzung als
vbei der 4 ſtatt. Die geraden Hunderte (uemlich
200, 400, 60o0o, s800) gehen ſamtlich mit s auf.
Jſt alſo die Ziffer der Hunderte gerade, ſo kann
man dieſe ganz außer Acht laſſen.

Jſt die Zifferder Hunderte ungerade, ſo braucht man nur t
Hundert in Rechnung zu bringen. 3 496 geht mit
s auf, weil die Ziffer der Hunderte (4) gerade
iſt, und ↄ6 mit s aufgeht. Und 5728 geht mit
3 auf, meil die Ziffer der Hunderte (7) ungerade
iſt, aber 12s mit 8 aufgeht.

Kennzeichen der Diviſoren
5 und 10o.

Mit funfe geht eine Zahl nur als—
dann auf, wenn in der Stelle der Ei—
ner o oder s ſteht. Z.B. 7680; 3575;
730; 695; 3 718 400c. gehn mit 5 auf, weil
ſie ſich entweder auf o, oder auf 5 endigen.

Denn weil ein Zehner mit 5 aufgeht, ſo
geht auch jede Menge von Zehnern, Hunderten,
Tauſenden ec. mit  auf. Wenn daher eine Zahl
mit 5 nicht aufgeht, ſo liegt der Grund ganz al
lein in den Einern. Unter allen unſern zehn Zif—
fern abre ſind bloß zweie, nemlich ound 5, die mit

J a 5
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5 dividirt keinen Reſt laſſen. Soll daher eine
Zahl mit 5 aufgehen, ſo muß ſie entweder o Ei—
ner, oder 5 Einer haben.

Mit zehne geht eine Zahl nur als—
dann auf, wenn in der Stelle der
Einer o ſteht. Z. B. 7680; 5970;
37 8 orc. gehen mit 10 auf.

Denn weil 1 Zehner mit to aufgeht, ſo ge—
hen auch alle Hunderte, Tauſenderc. mit 10 auf.
Wenn alſo eine Zahl mit 10 nicht aufgeht, ſo
liegt die Schuld bloß an den Einern. Unter un
ſern 10 einfachen Ziffern iſt die o die einzige, die
mit 1o0 dividirt keinen Reſt laßt; alſo muſſen o
Einer da ſeyn, wenn eine Zahl aufgehen ſoll.

Kennzeichen der Diviſoren
3 und 9.Mit dreie geht eine Zahl nur als—

dann auf, wenn die Summe ihrer
Ziffern mit z aufgeht. Z. B. 4137
geht mit z auf, weil4a 4 14 3 welches
15 betragt, mit 3 aufgeht, 7 958 hingegen geht
nicht mit z auf, weil die Summe der Ziffern 7
945 8, welches 29 betragt, nicht mit
3z aufgeht. Einige Zahlen, die mit 3 aufgehen:
33; 393 51; 57; 63; 66; 69; 75; 78;
84 87; 93; 99; 102;, 105; 111; 129;
723: 5627 c.

Den,
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Den Grund dieſes Kennzeichens wollen wir

erſt bei den folgenden Kennzeichen auseinander
ſetzen.

Mit neune geht eine Zahl nur als—
denn auf, wenn die Summe ihrer
Ziffern mit h aufgeht. Z. B. 378
geht mit h auf, weil 4 7 4 8 D iz mit 9
aufgeht. s 834 geht mit 9 nicht auf, weil die
Summe der Ziffern 8  3 42 20
mit 9 nicht aufgeht. Einige Zahlen, die mit 9
aufgehen: 108, 117. 126, 135, 144, 225,
387, 981, 7 641, 13 527 ac.

Der Grund dieſer beiden Kennzeichen liegt
etwas verſteckter, als bei den vorhergehenden.
Durch ahnliche Schluſſe als dort kame man hier
gar nicht zum Ziele: denn wenn man 1, 10,
100, 10oo, 1o ooo ac,. durch 9 dividirt, ſo
wird man nie auf Zahlen (hohere Einheiten g.

4 und 5) kommen, die mit 9 aufgingen.

Es beruhen aber dieſe Kennzeichen auf einer
beſondern Eigenſchaft aller mit unſern Ziffern ge—
ſchriebenen Zahlen, die jedem ſonderbar vorkom

men muß, der ihren Grund nicht kennt. Man
ſchreibe die erſte die beſte Zahl hin, z. B. 37 368,

addire ihre Ziffer (Z4 745 4643
29), und ziehe dieſe Summe (29) von der gau—
zen Zahl (37 568) ab, ſo behalt man zuverlaſ
ſig eine Zahl ubrig, die mit o aufgeht, wie man

J3 aus



134 Vom Dibvidiren
37 568 aus der hier beigefugten Rechnung

29 ſieht. Man kann den Verſuch mit
37 539 jeder andern Zahl machen, und man

wvird es bei jeder andern eben ſo
4 171 finden.

9)

Jeder, der zahlen kann, weiß, daß die nach—
ſten Zahlen, die vor 10, 100, 1000o, 10 ooo
2c. vorausgehen, mit lauter Neunen geſchrieben
werden. Die nachſte Zahl vor 10 iſt 9, vor
1oo iſt ſie 99, vor 1ooo iſt ſie 999, vor 1ooeo
iſt ſie 9999 u. ſ. w. und daß jiede Zahl, die mit
lauter Neunen geſchrieben wird, ſich durch 9 ohne
Reſt dividiren laßt, bedarf wohl keines Beweiſes.
Mun zerlege man die gewahlte Zahl (37 568)
in diejenigen Stucke, in welche ſie von ſelbſt ſich
theilt, wenn man jede Ziffer nach ihrem wahren

Werthe lieſt. Die obige Zahl iſt alſo
30 ooo 4 7 ooo 4 500 4 6o 4 8.

Jedes dieſer Stucke zerlege man wieder in ſo viele

gleiche Theile, als die Ziffer anzeigt, womit es
geſchrieben wird.

10 ooo  1 o00o  1oo  o A
 10 ooo  1o00o  100  10 4 1
 I1o ooo  1 ooo  10o  10 41

41000 4 100 4 10 411
4. 1000 4 100  10 41
 1 000  10 414 1 voo 41
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Nemlich in der erſten Saule ſleht dreimal 1oooo,
d. i. zo ooo, in der 2ten Saule ſteht ſiebenmal
1ooo, d. i.7 ooo u. ſ. f. Und es iſt klar, daß
ſich jede Zahl auf dieſe Art in lauter ſolche Stucke
zerlegen laßt, die mit 1und Nullen geſchrie—
ben ſind.

Nun nehme man von jedem dieſer Stucke 1
(d. i. eine einzelne Einheit) ab, ſo werden lau—
ter Stucke ubrig bleiben, die mit 9 aufgehen;
nemlich

ↄ 999  999 99 -9 B 9 ss9 999  59 9 9 999 999 99 9999  s9 &9

oO oOoOOOOO

4444444

O

Mun frage man ſich, 1) wieviel die bei A aufge—
zahlten Stucke zuſammen betragen? Dwieviel man
im Ganzen von dieſen Stucken abgenommen hat?
und Z) wieviel daher die bei B aufgezahlten Zah
len zuſammen betragen muſſen? ſo iſt auf einmal

das ganze Rathſel vollſtandig aufgeloſet.
Denn 1) die Zahlen bei A betragen unſtrei—

tig zuſammen 37 568. 2) Die abgezogenen
Einſen betragen unſtreitig zuſammen z3 5
746 48, d. i. 29. 3) Folglich konnen die
bei B aufgezahlten Stucke offenbar in der Sum
me nichts anders ſeyn, als was oben ubrig blieb,

J 4 als
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als wie 29 von 37 s68 auf einmal abgezogen,
nemlich 37 539. Zugleich fallt aber aus ihrer
Zerſtuckelung bei B in die Augen, daß ſie aus
lauter Stucken beſteht, die mit 9 aufgehen, und
daß ſie ſelbſt daher nothwendiger Weiſe mit 9
aufgehen muſſe.Auch wird man leicht im Stande ſeyn, mit

jeder andern Zahl eben die Arbeit vorzunehmen.
Hat man nun dieſe Eigenſchaft der Zahlen

begriffen, ſo hat der Beweis von den obigen bei—

den Kennzeichen der Diviſoren 3 und 9 keine
Schwierigkeit.

Grund von den Rennzeichen des Divi—
ſors 9. Jede Zahl, z. B. 765, kann man in
Gedanken in zwei Stucke theilen, wovon das ei
ne ſo groß iſt als die Summe der Ziffern (bei der
obigen Zahl alſo 18); das andere Stuck iſt, was
von der Zahl ubrig bleibt, wenn ich jene Summe
(18) davon abziehe (alſo hier 765 18, d. i.
7a7)Von diem letzten Stuck weiß ich nun ein
fur allemal, daß es mit 9 aufgeht. Jch habe da
her bloß nothig zu unterſuchen, ob auch das erſte
Stuck (18 oder die Summe der Ziffern) mit 9
aufgeht. Findet ſichs ſo, ſo geht gewiß die ganze
Zahl mit 9 auf. Geht aber die Summe der
Ziffern nicht mit 9 auf, ſo wird eben ſo gewiß
auch bei der Diviſion der ganzen Zahl ein Reſt
bleiben.

Grund
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Grund von dem Rennzeichen des Di—

viſors 3. Da 9 mit 3 aufgeht, ſo wird auch
jede Zahl, die mit 9 aufgeht, gewiß mit 3 auf—
gehen. Manttheile alſo wieder wie vorher irgend
eine Zahl, z. B. z82 in zwei Stucke, wovon das
eine der Summe der Ziffern (S 8 422
15) gleich iſt. Vom andern Stuck weiß ich ein
fur allemal, daß es mit 9, alſo auch mit 3 auf—
geht; es kommt alſo bloß darauf an, ob jenes
Stuck, nemlich die Summe der Ziffern, mit 3
aufgeht.

Anm. Auuch dieſe beiden Kennzeichen laſſen Abkur—

zungen zu.
Will man wiſſen, ob eine Zahl unit ↄ aufgeht,

ſo kann beim Zuſammenzahlen, wie bei der Neu—
nerprobe, 9 weggelaſſen werden, ſo oft als man
uber o kommt. Um z. B. zu wiſſen, ob die Zahl
5271819 mit 9 aufgeht, laſſe ich, wenn ich rech—
ter Hand anfange, erſt o weg, daun auch 8 und
1; ferner unter den folgenden Ziffern 2 und 7,
und habe alſo bloß noch 5 und 1 zu addiren, wel
ches 6 macht. Da dies nicht mit 9 aufgeht, ſo
wird auch die ganze Zahl nicht mit 9 aufgehen.

Will man aber wiſfen, ob eine Zahl mit 3
aufgeht, ſo kann man beim Zuſammenzahlen, 3,
6, 9 und jede Summe, die mit 3 aufgeht, weg—
werfen, z. B. 7813 594. Von der rechten Seite
an laſſe ich weg, 9, desgleichen 5 und 4, ferner
32 weiter s und 1, und ſo bleibt bloß 7 ubrig,
welches nicht mit 3 aufgeht. Daher auch die ganze
Zahl nicht mit 3 aufgehen kann.

Uebrigens iſt aus dem Beweiſe, den wir vondieſen beiden Kennzeichen gegeben haben, klar, daß

wenn eine Zahl mit z oder 9 nicht aufgeht, alſs

J5 beim



138 Vom Dibvidiren
beim Zuſammenzahlen der Ziffern ein Reſt bleibt,
diejer Reſt kein anderer ſey, als den man bei
wirklicher Diviſion der Zahlen mit z oder 9 finden
wurde. Dies iſt darum zu merken, weil ſich dar—
auf die Neunerproben gruünden.

Kennzeichen der Diviſoren
6 und 12..

Mit ſechſe geht eine Zahl nur als—
dann auf, wenn ſich bei ihr die obigen

Kennzeichen der Diviſoren zwei und
drei zugleich finden. Z. B. die Zahl 3 516
wird mit 6 aufgehen, denn die Einer (6) ſind
gerade (Kennzeichen. der 2), und die Summe
der ZiffernCz 45 146 D— t8) geht mit
3z auf (Kennzeichen der z). Hingegen die Zahl
5 163 geht nicht mit 6 auf, denn ihr fehlt das
Kennzeichen der 2, ob ſie gleich das Kennzeichen

der 3 hat. Einige Zahlen, die mit 6 aufgehen:
798; 522; 8 436; 15 or24; 11 280.

Das6 D2 X z, ſo iſt klar, daß eine Zahl,
die mit 6 aufgehen ſoll, auch nothwendig ſowohl
mit 2 als mit 3 aufgehen muß. Denn wenn ich
eine Sache in 6 Theile theile, ſo iſt ſie von ſelbſt
dadurch eben ſowohl in 2 als in 3 Theile getheilt.
Und hierin liegt der Grund des obigen Kenn—
zeichens.

Mit zwolfe geht eine Zahl nur als—
dann auf, wenn ſich bei ihr die obigen
Kennzeichen ſowohl von dreie, als

von
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von viere finden. Z. B. die Zahl 41 316
geht mit 12 auf, denn 16 geht mit 4 auf (Kenn—
zeichen der 4) und die Summe der Ziffern (C15)
geht mitz auf (Keunzeichen der 3). Hingegen
geht 45 400 nicht auf, weil ſie zwar das Kenn—
zeichen der 4, aber nicht der 3 hat. Einige Zah—
len, die mit 12 aufgehn: 132, 144, 168, 288,
576, 1 728, 14 760 ec.

Der Beweis iſt wie bei dem vorigen Kenn—
zeichen, weil ſ D 3 X 4, ſo muß jede Zahl,
die mit 12 aufgehen ſoll, auch mit 3 und 4 auf—
gehen.

Hier iſt nur noch dies zu bemerken, wenn
Jemand ſagen wollte, weil 12 auch 2 mal 6 iſt,
ſo muß eine Zahl auch mit 12 aufgehn, welche
das Kennzeichen der 2 und 6nhat, ſo wurde er
falſch ſchließen. Die ſechſe ſchließt nemlich das
Kennzeichen der 2 ſchon mit in ſich. Wenn ich
daher z. B. die Zahl 138 unterſuche, ſo kann ich
wohl ſagen, ſie geht mit 6 auf, weil ſie das
Kennzeichen der 2 und z hat; aber nun kann ich
das Kennzeichen der 2 nicht noch zum 2ten mal
in Anſchlag bringen, und ſagen, ſie geht auch mit
12 auf, weil ſie das Kennzeichen der 2 hat.
Ueberhaupt, wenn zwei Kennzeichen zugleich bei
einer Zahl angewendet werden ſollen, ſo muſſen
ſie ganzlich verſchieden, und nicht eines ſchon im
andern enthalten ſeyn.

Anm. Ein nuachdenkender Leſer wird vielleicht von
ſelbſt hierbei wahrnehmen, daß er auf ahnliche Art

für
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fur mehrere Zahlen uber 12, Kennzeichen machen
konne. Z. B. was mit 3 und 5 aufgeht, geht
auch mit 15 auf; was mit 2 und 9 aufgeht, geht
auch mit 1s auf; was mit 4 und s aufgeht, geht
auch mit 20 auf; was mit 3 und 8 aufgeht, geht
auch mit 24 auf, u. d. g. m.

Kennzeichen des Diviſors 11.

Man theile die gegebene zZahl von der
rechten Seite an, in Klaſſen von 2 Ziffern;
leſe jede ſolche Klaſſe als eine zweiziffrige
Zahl, laſſe aber von jeder ſo viel weg, als
mit 11 aufgeht, die Ueberreſte aller Klaſ—
ſen addire man. Geht dieſe Summe der
Ueberreſte mit 11 auf, ſo geht auch die
ganze Zahl mit 1t auf. Die gegebene Zahl
ſey 36 993, ſo verfahrt man mit ihr, wie folgt:

zlöglsz
Ruchſt niedr. Zahl die mit 11 aufgeht olsslss

Ueberreſte uber dieſe Zahl 31 315
Memlich in der erſten Klaſſe rechter Hand ſteht
93; von dieſen gehen 88 mit 11 auf, und 5
bleiben ubrig. Jn der 2ten Klaſſe ſtehen 69,
von dieſen aehen 66 mit 11 auf, und 3bleiben ubrig.
Zn der zten Klaſſe ſtehen 3, dieſe bleiben ganz
ubrig, da ſie weniger als 11 betragen. Nun ad
dirt man die Ueberreſte aller Klaſſen,z  3
5 S1tu, und da dieſe Summe mit 11 aufgeht,

ſo
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ſo geht die ganze Zahl z6 993 mit 11 auf; wie

ſich bei wirklicher Diviſion zeigt. Daß ubrigens
die ganze Arbeit leicht und im Kopfe verrichtet

werden kann, fallt von ſelbſt in die Augen.
Einige Zahlen, die mit 11 aufgehen: 121. 143,
198, 209, 264, 847, 968, 40o81, 7898,
233 816 c.

Auch von dieſem Kennzeichen liegt, wie bei
der 9, der Grund etwas tiefer, als bei den ubri—
gen Kennzeichen, doch wird man ihn, auf folgen—

dem Wesge, ohne Schwierigkeit faſſen. Zuerſt
ſuche man ſich folgende drei Satze ganz deutlich

zu machen: 1) Jede Zahl, die mit einer gera—
den Anzahl von Neunen geſchrieben wird, geht
mit 1t auf, j.B. 99, 9999, 999 999 u. ſ.w.
(Jſt hingegen die Anzahl der Neunen ungerade,
ſo bleibt allezeit die letzte H als Reſt). 2) Da

her muß auch jede Zahl mit 11 aufgehen, die
aus lauter dergleichen Zahlen, wie Nr. 1. be
ſchrieben ſind, zuſammengeſetzt iſt. D. h. 2 mal
99, oder 3 mal 99, oder 4 mal 99rr., desalei—
chen 2 mal 9 999, oder 7 mal o 9h9, oder 75
mal 9 999 u. d. g. m. muſſen mit 11 aufgehen.
g) Jede Zahl; die aus 1 und einer tzeraden An
zahl von Nullen beſteht, wird den Reſt 1 laſſen.
Z. B. 100, 10 ooo, 100o o ooo e. Denn
vor jeder dieſer Zahlen geht zunachſt eine Zahl
voraus, die mit einer geraden Anzahl von Neu
nen geſchrieben wird, z. B. die nachſten Zahlen

vor



142 Vom Dibvidiren
vor den obigen drei Zahlen ſind 99, 9 999,
999 999.Nun nehme man die erſte die beſte Zahl, als
37 522 und theile ſie, von der rechten Seite an,
in Klaſſen von zwei Ziffern 3]75182. Ferner.
ſchreibe man jede Klaſſe einzeln, nach ihrem wah
ren Werthe, hin, nemlich

30 ooo 4 7 500 4 82.
Nun bemerke man, daß zo ooo eben ſo viel iſt,
als 3 mal 1o ooo; und daß 7 500 eben ſo viel
iſt, als 75 mal roo. Dies deutlich gedacht, ſo
wird man folgendes verſtehen:
30 ooo iſt ſo viel als, zmal 9 999, und noch 3.
A500 75 mal H9gos, und noch 75.

827 AlNemlich die erſte Zeile ſagt, wenn ich a 999 drei
mal nehme, und noch 3 hinzulege, (nemlich zu
jedem 9 999, eins), ſo habe ich eben ſo viel als
3 mal 10 ooo. Die zweite Zeile ſagt, wenn ich
99 funf und ſiebenzig mal nehme, und dann noch
75 zulege (nemlich zu jedem 99, eins), ſo habe
ich 75 mal 10o, oder 7 zo00. Die zte Zeile
ſagt nichts weiter, als z2 iſt 82.

Auf der rechten Seite der obigen drei Zeilen
iſt nun unſere Zahl 37 582 im Gruude in 5
Stucke zerſtuckelt, neml. 1) zmal 9999; 2)
75 mal 99; 3)3; a4)755 5) 82.

Die beiden erſten Stucke gehen fur ſich mit
11 auf. Es kommt alſo nur auf die 3 letzten 3

75  82 an. Aber in 75 und ga ſtecken
auch
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auch noch Zahlen, die mit 11 aufgehen, nemlich
in 75 ſteckt 66, und in ga ſteckt 77. Jch laſſe
alſo aus 75 dieſe 66, und aus g2 dieſe 77 wea,
und nun wirds ganz allein auf die Ueberreſte an—
kommen. Jn der erſten Zeile auf den lleberreſt
3, in der 2ten auf den Ueberreſt 9, in der zten
Zeile auf den Ueberreſt 5. Dieſe 3 Ueberreſte 3

9 5 aber betragen zuſammen 17. Und
nun iſt klar, daß wenn auch dieſer Ueberreſt mit
11 aufginge, die ganze Zahl 37 582 mit 11 auf—
gehen mußte, weil alles, was wir nach und nach
weggeworfen haben, fur ſich mit 11 aufging.
Geht aber dieſer letzte Reſt (17), wie es hier
der Fall iſt, nicht mit 11 auf, ſo kann auch die
ganze Zahl nicht mit 11 aufgehen.

Anm. Aus dem geſuhrten Beweiſe iſt zugleich klar,
daß man aus dem letzten Neberreſt Cim obigen Ex—
empel 17), zugleich ſinden konne, wieviel die ge—
gebene Zahl, wenn ſie nicht mit 11 aufgeht, bei
der wirklichen Diviſion Reſt laſſe. Denn wenn der
letzte Ueberreſt (Coben 17) kleiner als 11 ware, ſo
ware er ſelbſt dieſer geſuchte Reſt. Jſt er aber
uber n1, ſo wirft man noch 11 weg, ſo oft es
angeht. Jn dem obigen Beiſpiel muß alſo die
Zahl 37 532 bei der Diviſion mit 11 den Reſt 6
laſſen; denn wenn ich von 17 elfe wegnehme, ſo
bleibt 6 ubrig.

Ueber den Diviſor 7.
Fur die zZahl ſieben laßt ſich kein

bequemes Kennzeichen angeben. Jch ſage
kein
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kein bequemes Kennzeichen: denn ein Kennzei

chen ließe ſich wohl angeben, aber es wurde un—
bequemer ſeyn, als wenn man geradezu eine vor—
gelegte Zahl mit 7 wirklich dividirt, und konnte
daher von keinem Nutzen ſeyn. Daubrigens die
Diviſiodh durch 7, wie durch jede einziffrige Zahl,
ſehr leicht iſt, ſo thut man am beſten, wenn man
eine vorgelegte Zahl aeradezu mit 7 durchdividirt,
wenn man wiſſen wiull, ob ſie mit 7 aufgeht.

Uebungsbeiſpiele.

171) Durch was fur Zahlen unter 13 laſſen
ſich folgende Zahlen ohne Reſt dividiren?
a) 786. b) 16 860. c) 1728. d)
37 488. e) 27 720. f) 17 416.
30o8. h) 22.

Vortheile beim Dividiren.

g. 6s.
Die erheblichſten Vortheile beim Dibidiren,

welche ſich ſchon hier erklaren laſſen, ſind von
ahnlicher Art, als bei der Multiplication ſ. 45.

a) Mit jeder Zahl, deren Vielfache bis zum
Neunfachen man im Kopfe hat, kann man wie
mit einer einzelnen Ziffer dividiren. Zum we—
nigſten ſollte man ſich gewohnen, mit 11, 12

und
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37 159 und 24 nie anders zu dividiren.

ai) 3 3787 Es wird genug ſevn, von den hier
beigefugten drei Beiſpielen bloß

uy)tt 39 das letzte durchzugehen. Man
rechnet ſo: 24 in 59, 2 mal.3 478 ẽ Da aber 2 mal 24 D 4s8, ſo

59 725 bleiben von 59, 11 ubria. Hierzu24) die folaende 7 aezogen, giebt 1173
2 48822 und 24 in 117, 4 mal. Da aber

4 mal 24 D ss, ſe bleiben von 117, 21 ubrig.
Hierzu 2 gezogen, giebt 2r12; und 24 in 212,
8 mal; aber gmal 24 D 192; es bleiben alſo
von 212, 20 ubrig. Hierzu s gezogen giebt
2os, und 24 in 2o05, auch 8mal; alſo, da 8
mal 24 S ig92, ſo bleibt von 205, 13
ubrig. Dieſe. 13 durch 24 dividirt geben den
Bruch

Uebungsbeiſpiele.

172) Es ſoll der 11te Theil von 99 o24 os7
ausgerechnet werden.

173) Es ſoll ausgerechnet werden, wie viel—
mal 12 Pfennige in to 758 o2of. ent
halten ſind.

174) a) Wie viel Groſchen ſind z1 8o2 640
Pfennige? und b) wie viel Thaler ſind die
herausgebrachten Groſchen?

175) Wie viel betragt der 12te Theil von
47.615 933 Pfennigen?

K 176)
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176) Wie viel Wiſpel ſind 18 o63' 864

Scheffel?
177) Wie viel Thaler ſind 63 o21 789 Gro

ſchen?
b) So wie beim Multipliciren nach d. 45

der Multiplicator zerfallt werden konnte, ſo darf
dies bei der Diviſion mit dem Diviſor geſchehen.
Geſetzt es ſollte die Zahl 32 zoß mit 36 dividirt

werden, ſo kann ich 36 in 4 mal 9
ꝓ S08 jzerfallen; und nun die gegebene Zahl

8 127 erſt mit 4 dividiren, welches 8 127
d

n t unrtnetaus, welches der geſuchte Quotient iſt. Denn
man ſtelle ſich die Diviſion als eine Theilung vor
(welches nach h. a9 allezeit geſchehen darf); ſo
enthalt die 2te Zeile unſers Exempels den vier—
ten Theil der erſten Zeile. Von dieſem vierten
Theil der erſten Zeile iſt in der dritten Zeile wie
der der neunte Theil ausgerechnet worden. Nun
fragt ſich, wenn ich eine Sache erſt in 4 Theile,
das Viertel aber in 9 Theile theile, was dieſe
letzten Theile, fur Theile in Vergleichung mit der
ganzen Sache ſeyn werden. Man mache Kindern
die Sache ſinnlich: man zeichne ungefahr die
jange einer Elle an die Tafel, theile ſie in 4 glei—
che Theile, und eines dieſer Viertel wieder in 9
Theile, und frage ſie, wie viele von den letztern
Theilen wohl auf die ganze Elle gehen? und ſie
werden ſehr bald begreifen, daß ſolcher Theile 4

mal
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mal 9, d. i. 36 auf die ganze Elle gehen. Es

iſt alſo klar, daß wenn ich von einer Zahl erſt den
aten Theil ausrechne, vom 4ten aber wieder den
9ten, daß ich ſo den 36ſten Theil der gegebenen
Zahl finde. Auf eben die Art konnte ich ſtatt
mit 45 zu dividiren, zweimal hinter einander,
mit 5 und 9 dividiren: ſtatt mit 63 zu dividiren,
kann ich mit 7 und mit 9 dividiren, u. d. g. m.

Auch begreift man leicht, daß hierbei die
Ordnung willkuhrlich iſt: denn wenn ich in dem

ee n inetnHO
3 612 wieder in 4 Theile theile, ſo kann

9 nn uhenkommen.
Wir ſind indeſſen hier bei der Anwendung

dieſes Vortheils einer Einſchrankung unterwor—
fen, die beim Multipliciren nicht ſtatt fand, und
die erſt im folgenden, durch die Lehre von den

Bruchen, ganzlich gehoben werden kann.
Es kann nemlich ſehr leicht der Fall eintreten,

daß die erſte Diviſion nicht aufgeht, alſo der
Quotient einen Bruch bekommt. Und nun ka—
men wir bei der zweiten Diviſion in den Fall,
einen Bruch dividiren zu muſſen, welches wir
hier noch nicht konnen. Hier leiſten nun die im
vorigen g. erklarten Kennzeichen der Diviſoren
nutzliche Dienſte, indem ſie uns zeigen, ob der
Dividendus mit einer der Zahlen, oder mit bei—

K 2 den,
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den, in die ſich der Diviſor zerfallen laßt auf
geht. Es ſchadet nichts, wenn er mit einer der
beiden Zahlen nicht aufgeht, denn mit dieſer
muß man nur nicht die erſte Diviſion machen.

Wenn z. B. 5. 157 mit 4 dividirt
„W. weerden ſoll, und 45, in zmal 9 zer

573 fiallt wird, ſo ſieht man gleich, daß
5) 114 der Dividendus wohl mit 9, aber

nicht mit 5 aufgeht. Man divi—
dire alſo mit 9 zuerſt, ſo erhalt man 573, und
dies mit 5 dividirt, giebt 114 welches, der rich
tige Quotient iſt.

Uebungssbeiſpiele.
178) 22 828 624
179) 78s 678 720
180) 38 900 736

7
c) Der vorige Vortheil kann vermittelſt

unſerer Kennzeichen der Diviſoren noch viel
weiter ausgedehnt, und oft auf ziemlich große
Diviſionen angewendet werden. Geſetzt es ſoll
210 348 durch 324 dividirt werden; ſo ver—

4 324 cen Derge811 52 587
9 5' 843 zeeichen irgend einen ge9) daß ſie nach. dem Kenn

92 649; meinſchaftlichen Diviſor
haben, ſo mache man den Aufſatz, wie hier an
der Seite. Jn unſerm Exempel fallt leicht in

die

 29 94
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die Augen, daß ſowohl Diviſor als Dividendus,
mit 4 aufgehen. Man dividire alſo beide mit
4: ſo verwandelt ſich der Diviſor in gi und der
Dividendus in 52 587. Mtean vergleiche nun
wieder dieſe beiden letzteren Zahlen. Beide
gehen mit 9 auf; alſo dividire mon beide mit 9:
ſo verwandelt ſich der Diviſor in 9, und der
Dividendus in 5843. Hatten dieſe beiden Zah
len noch einen Diviſor gemein, ſo verfuhre man
damit wie vorher. Da dies aber hier nicht der
Fall iſt, ſo dividirt man gerade zu 5843 durch
9, und was herauskommt, nemlich 6495 iſt
der Quotient, welcher geſucht wurde.

Wenn der letzte Diviſor (im obigen Exem—
peh, 9) auch keine einziffrige Zahl iſt, ſo hindert
dies nichts; nur muß dann die letzte Diviſion

6)
222 1 21 138 1 begreiflich nach 9.
37 3 523 lys* 62- G6s gemacht

(37)
werden. Jm beige

333
fugten Exempel ha—

ben, der Dibviſor
193 222, und der Divi—
185 dendus 21 138 den

8 Diviſor 6 gemein;alſo werden beide dadurch dividirt. So ver—
wandelt ſich der Diviſor in 37 und der Dividen
dus in 3523. Da dieſe beiden Zahlen weiter
keinen gemeinſchaftlichen Diviſor haben, ſo di—
vidirt man z523 durch 37 und findet den Quo—

K 3 tienten
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tienten 935. Man hat hierbei immer Vortheil:
denn die Dibviſion kleinerer Zahlen (37
und 3523) iſt immer leichter und kurzer, als
wenn man geradezu die beiden großern Zahlen
(222 und 21 1385) hatte dividiren wollen.

Der Grund dieſes Vortheils liegt ubrigens
in den zten Grundſatz der Diviſion 9. 56.
Denn dort haben wir geſehen, daß es in dem
Quotienten aar nichts andert, wenn man den
Diviſor und Dividendus zugleich, gleich vielmal
vergroßert oder verkleinert; daß alſo in dem er

ſtender beiden gerechneten Exempel, die Zahlen gr
und 52587, desaleichen die Zahlen 9 und 5 843
keinen andern Quotienten geben könne, als 324
und 210 348. Erben ſo konnen im zweiten
Exempel die Zahlen 37 und 3523 keinen andern
Quotienten geben, als 222 und 21 138.

Nech iſt folgendes zu bemerken. Wenn ſich
Semand die Muhe nimmt, die beiden obigen

Exempel gerade zu, und ohne Anwendung des
erklarten Vortheils zu rechnen, ſo wird er zwar
die ganzen Zahlen des Quotienten vollig ſo fin
den, wie ſie unſere Rechnung gegeben hat; aber
der Bruch wird anders heraus zu kommen ſchei
nen. Jm erſten Erempel wird nemlich 75 ſtatt
Z; und im zweiten Exempel a ſtatt 55 heraus
kommen. Allein dieſer Unterſchied iſt nur
ſcheinbar. Denn daß 1 und z im Grunde
einerlei iſt, ſieht man ein, wenn man ſich nur

recht
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recht deutlich vorſtellt, was eigentlich beide
Bruche ſagen wollen, und zugleich auf den Um—
ſtand Achtung giebt, daß in dem einen Bruch
die obere und untere Zahl aerade 36mal aroßer
iſt, als in dem andern. Man mache ſich die

Sache ſinnlich:

1 1 uJ J J 1 JUnter der linie A B ſtelle man ſich etwa die
Kange einer Elle vor, und theile ſie in 9 aleiche
Theile. Jeder ſolche Theil heißt nach d. 6o ein
Teuntel. Folglich ſind von Abis C zwei
Neuntel (Z). Ware nun Jemand im Srande
jedes Neuntel. noch in 36 Theile zu theilen, ſo
wurden von Abis B, d.h. in der aanzen Elle,
g9mal 36 Theile d. i. zaa Theile kommen; j der
ſolcher kleine Theil mußte alſo ein dreihundert—

vierundzwanziggſtel (542) heißen. Von
Abis Caber wurden nur 2mal 36, d. i. 72
ſolcher Theile liegen: folglich mußte das Stuck
von A bis C,  genennt werden. Es iſt alſo
ganz klar, daß eben die Lange A C, die voher
hieß, jezt Zz heißt, und daß beides einerlei ſey.
Auf eine ahnliche Art wird man ſich in jedem
Fall, die Gleichheit zwei ſolcher ſcheinbar
verſchiedenen Bruchen anſchaulich machen kon—
nen. Sollte indeſſen dennoch Jemanden hierbei
einige Dunkelheit ubrig bleiben, ſo wird ſich die

K 4 Sache
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Sache bei der lehre von den Bruchen vollſtandi—
ger aufklaren.

Uebungsbeiſpiele.

181) 12 720 736: 224
182) 117 os3 829: 243
183) 44 444 160: 360
184) 14 so9 536: 504
185) 294 325 o56: 576
186) 54 815 712: ,672
187) 2 817 696: 1568

Anm. Der dritte Vortheil beim Multipliciren Ch45,

und

e) wo nemlich z. B. ſtatt des Multiplicators 298,
geſetzt werden durfte zoo 3, laßt ſich beim D ividi
ren gar nicht aubringen. Denn wenn 297 ein Diviſor
ware, und ich wollte es damit eben ſo machen, ſo
hieße das ſo viel: anſtatt den 297ſten Theil des
Dividendus wollte ich den zooſten ausmachen! das
ware ſchon zu wenig: aber von dieſem zooſten wollte
ich nun noch den zten Theil des Dividendus abziehen,
was gar nicht einmal angeht, weil der zte Theil viel
grußer iſt, als der zooſte.

d) Wenn man mehrere Diviſionen mit einem
demſelben Diviſor zu machen hat, ſo erleichtert

man ſich die Arbeit gar ſehr, und ſchutzt ſich gegen
Rechenfehler, wenn man ſich im voraus eine Tafel
ſeiner Vielfachen, bis zum Zehnfachen, vollig ſo
wie
Friedrichsdor 129 Groſchen gerechnet werden,

J. 45., d. ausrechnet. Z. B. wenn auf einen

die
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wie viel betragen folgende Summen von Gro—
ſchen a)4902; b) 5547; c) 27664 d) a25000.

1) 129 1) 490238 Fr. d'or,
2) 2s58 387
3) 3837

10324) 516 1032
5) 645
6) 774 2

3 3 by grarlaz Fr. dor
9) 1161

516

10) 1290

c) 278641216 ch 25000 193 sr.

258206 129
129 1210

1161

774
774 490

387
O

103Wie dieTabelle derVielfachen gemacht iſt, ſehe man
d.a5, d. Was die Rechnung betrift, ſo wird es hin
reichend ſeyn, ſie an einem einzigen Beiſpriele zu
erlautern. Wir wahlen dazu die Rechnung d. Ver
gleicht man die z erſten Ziffern des Dividendus
(250) mit der Tabelle, ſo fallt in den Augen, daß
der Diviſor nicht mehr als 1mal darin enthalten ſey.

Ks5 Es
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Es wird alſo t in den Quotienten geſchrieben, und
129 von 250 abgezogen. Es bleibt 121 ubrig.
Ruckt man alſo die im Dividendus folgende o
herunter, und vergleicht die Zahl 1210 mit
der Tabelle, ſo ſieht man ſogleich, daß der Divi—
ſor gmal darin enthalten ſey. Es wird alſo 9 in
dem Quotienten geſchrieben, und das gfache des
Diviſors nemlich 1161 von 1210 abgezogen.
Es bleibt 49, und nach Herunterruckung der
letzten o des Dividendus, a9o ubrig. Dieſe Zahl
mit der Tabelle verglichen, zeigt, daß der Divi—
dendus noch zmal darin enthalten ſey. 3 iſt alſo
die letzte Ziffer des Quotienten, und von 490 wird
das 3zfache des Dividendus, nemlich 387 abgezo
gen. Der Reſt iſt 1oz, und dieſer durch 129
dividirt, giebt den Bruch 53.

Die Beauemlichkeit dieſer Rechnung fallt in
die Augen, beſonders, daß, wenn man nicht im
halben Schlafe rechnet, man nie in Gefahr
kommt, eine zu große oder zu kleine Ziffer in den
Ouotienten zu ſchreiben „und daß ſonſt die ganze
Arbeit aus lauter leichten Additionen und Sub—
trationen beſteht. Auch bei einer einzelnen Di
viſion, die aber etwas groß iſt, kann eine ſolche
Tabelle mit Nutzen gebraucht werden. Es iſt
ubrigens hier die ſ. 45, d. uber dergleichen Ta
bellen gemachte Anmerkung auch hier zu merken.

Uebungs
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Uebungsbeiſpiele.

188) Wenn Jemanden der 2gſte Theil von
folgenden 5 Geldſummen zukommt, wie
viel muß er von jeder einzelnen bekommen?

a) 1015 Thl. b)7 743 Thl. c) 26 or3
Thl. d) 23983 Thl. e) a46 192 Thl.

189) Wie vielmal ſind 917 Thl. in folgen—
den Summen enthalten? a)419 os9[! Thl.
b) 68ss ↄ16 Zhl. c) 2 227 393 Thl. ch

77217 a72 Thl.

Proben der Diviſton.

J. 6Gg9.
Multiplication und Diviſion konnen einan—

der gegenſeitig zur Probe dienen. Denn wenn
man bei einem Multiplicationsexempel das Pro
dukt, durch einen der beiden Factoren dividirt,
ſo muß der andere herauskommen. Und wenn
man bei einem Diviſionserempel Diviſor und
Quotient mit einander multiplicirt, ſo muß der
Dividendus herauskommen. Jndeſſen iſt es im—
mer rathſamer ſtatt dieſer Proben, jedes Exem—
pel doppelt durchzurechnen. Denn findet ſich
durch jene Proben, daß ein Fehler vorgefallen
iſt, ſo hat man in der That zwei Erempel zum
zweitenmal durchzurechnen; da man hingegen oh—
ne dieſe Probe nur ein Exempel nachzurechnen
hat:

Auch
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Auch bei den Diviſionsexempeln kann von der

Neunnerprobe Gebrauch gemacht werden. Um mich

kurzer ausdrucken zu konnen, will ich den Reſt,
welcher ubrig bleibt, wenn man dieZiffern irgend
einer Zahl zuſammenzahlt, und im Zuſammen—
zahlen 9 wegwirft, ſo oft es angeht, den Neu—
nerreſt nennen.

Jſt nun ein Diviſionsexempel ohne Reſt auf—
gegangen, ſo multiplicirt man die Neunerreſte
des Diviſors, und Quotienten mit einander, und
wirft von dieſem Produkt wieder, wenn es uber
9 iſt, 9 weg, ſo oft es angeht. Was nun bleibt
muß dem Neunerreſt des Dividendus gleich ſeyn.

3402114 Probe

S 243 (0)
972 14 (5)

972 3402 (0)
0

Jm beigefugten Exempel hat man im Diviſor
2  4 439, und wenn dieſe o weggewor-fen wird, den Neunerroſte o. Der Quotient giebt

1 44 Z 5, alſo da nichts wegzuwerfen iſt, den
Meunerreſt q. Da nun o mal 5 Do, ſo muß
der Dividendus auch den Reſt.o geben; welches
auch zutrift.daz  4  0o 4 2 S 59, und
dieſe 9 weggeworfen, o bleibt.

Jſt aber bei der Diviſion ein Reſt geblieben;
ſo nimmt man erſt den Neunerreſt des Divi—

den
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dendus; dann den Nennerreſt des lettten Di—
viſionsreſtes. Den letzten zieht man vom erſten
ab, und wenn dieſer zu klein, ſo leat man ihm 9
zu, um ſubtrahiren zu können. Was nun ubrig
bleibt, muß eben ſo groß ſcyn, als wenn man
den Neunerreſt des Diviſors, mit dem Neu—
nerreſt des ganzen Theils vom Quotienten mul—
tiplicirt, und aus dieſem Produkt wieder 9 weg—
laßt, ſo oft es angeht.

14323134273 ur(a16) Probe jn
u

1248 14323(4) (13) aus6(2)
J

n1843 179 (8) 340(7)
664 J (65) Tcq (5) C179 J 6

Jm beigefugten Exempel geben die Ziffern
des Dividendus (14323), den Neunerreſt
4. Der Reſt (179) aber giebt den Reſt 8.
Da ſich nun g von 4 nicht abziehen laßt,
ſoilege ich ich zu 4, noch 9 hinzu, und ſage 8
von 13 bleiben 5. Eben ſo viel (5) muſſen
nun auch die, Neunerreſte des Mividendus ſors
(a16) und der ganzen Zahl des Quotienten (34)

geben. Jm Dwiſor iſta 4 1  6 Din,
und wenn davon 9 weagenommen werden, bleibt
2. Jm Oudbtienten aber iſtz 4 D J wel—
chs we eniger als 9, alſo der Neunerreſt ſelbſt
iſt Aber 12ma 7 iſt 14, und wenn ich hiervon L

2 wegwerfe, ſo bleibt ganz richtig auch 5.
J

Grund
I

IJ
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Grund der Neunerproben.

7o.
Es iſt hier der Ort, wo ſich der Grund der

Neunervproben ſichtbar machen laßt.

Man erinnere ſich, daß wir bei den Kennzei—
chen des Diviſors 9(F. 67.), gezeigt haben, daß
wenn man von irgend einer Zahl die Summe
ihrer eigenen Ziffern abzieht, der Reſt, allezeit
mit 9 aufgeht. Laßt man nun auch aus der
Summe der Ziffern 9 ſo oft weg, als es angeht,
ſo ſieht man leicht ein, daß das, was zulezt uber

bleibt (der Neunerreſt), eigentlich nichts an—
dors iſt, als der Reſt, der, ubrig bleiben wurde,
wenn man die ganze Zahl mit 9 dividirte. Z. B.
IJn der Zahl 538 betragt die Summe der Ziffern

16, Zieht man dies von z38 ab, ſo bleibt 522
welche Zahl mit 9 aufgeht. Es beſteht alſo 538
aus 522 und 16; laßt man nun auch von 16, ſo
oft es angeht (hier nur einmal) 9 weg, und ſchlagt
das wegaelaſſene mit zu z22, ſo beſteht z38 aus
den beiden Stucken 53, 4 7, wovon das erſte
vollig mit o aufgehen muß. Dividirt man alſo
538 durch 9, ſo kann kein anderer Reſt als 7
bleiben.

Der Neunerreſt, iſt alſo im Grunde
nichts anders, als der Reſt der ubrig bleibt,
wenn man eine Zahl mit 9 dividirt.
Und wenn man daher den Reunerreſt von der

Zahl
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Zahl abzieht, ſo muß auf alle Falle das ubrig—

bleibende mit 9 aufgehen.

Grund der Neunerprobe beim Addiren.

Beim Addiren wurde nach ſ. 20 der Neu—
nerreſt von allen gegebenen Stucken gemacht,
und dieſer mußte, mit dem Neunerreſt der
Summe ſtimmen.

Da es nun, wenn die Ziffern der gegebe—

nen Stucke zuſammengezahlt werden, gar nicht
auf die Ordnung ankommt, in der man ſie zu—
ſammenzahlt, wenn nur keine ubergangen, oder
doppelt gezahlt wird, ſo rechne man itzt einmal
ſo, daß man von jedem einzelnen gegebenen
Stuck den Neunerreſt beſonders macht; und
um alles noch augenſcheinlicher zu machen, jedes

gegebene Stuck in zwei Zahlen theilt, wovon das
eine den Neunerreſt, das andere aber das ubrige
enthalt. Es ſollen z. B. die Zahlen z27 4
6 5  G6as addert werden, ſo rechne man, wie
folgt:.

Der Neu— Das
nerreſt Uebrige

c) b6ags

G) 1 oz37 1

V  OD  οο Z8 908

Un en V bo
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linker Hand ſind die gegebenen Stucke auf die
gewohnliche Art zuſammengezahlt, und wenn man
hier die Neunerprobe anwendet, ſo geben ſo
wohl die zuſammengezahlten Zahlen, als die
Summe, den in Klammern angezeigten Neu—
nerreſt 2. Rechter Hand aber iſt jede der geae—
benen Zahlen in zwei Stucke aetheilt worden,
wovon das eine der Neunerreſt, das andere, der ubri—

ge Theil der Zahl iſt. der, wie wir geſehen haben,
auf alle Folle ſich mit 9 ohne Reſt dividiren laßt.
Es ſteht alſo rechter Sand, im Grunde eben das,
was linker Hand ſteht; nur hier ganz, dort
ſtuckweiſe. Addirt man nun auf der rechten und
linken Seite, ſo iſts klar, daß beiderſeits gleich—
viel herauskommen muſſe. Auf der rechten
Seite geben die MNeunerreſte, die Summe 11,
und die ubrigen Zahlen 1o26, dieſe letzte Zahl
muß mit 9 aufgehen, weil ſie aus lauter Zahlen
zuſammengezahlt iſt, die mit H aufgehen. Nimmt
man nun von 11, weil es uber g iſt, noch g9 weg,
und legt ſie zu 1o26, ſo kommt 2  1035
heraus, welches mit 11  1 026 in der Sum
me offenbar einerlei ſeyn muß. Mun iſt aber 2
einerſeits offenbar der Neunerreſt, welcher
ubrig bleibt, wenn alle Ziffern der gegebenen
Stucke mit Weawerfung der Neunen zuſam—
mengezahlt werden, und anderſeits iſt dieſe 2 wieder

offenbar dem Neunerreſt der Summe 1037
aleich, da dieſe mit 2  10zz vollig einerlei
eyn muß.

Grund
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Grund der Neunerprobe beim Subtra—

hiren.
Beim Subtrahiren wurde nach ſ. zu, vom

Abzug und Reſte zuſammen, der Neunerreſt ge—
nommen, und dieſer mußte mit dem Neunerreſt
des Ganzen ſtimmen.

Wer den Grund der Neunerprobe beim Ad—
diren begriffen hat, ſieht ihn auch ſogleich beim
Subtrahiren ein. Den Abzug und Reſt zu—
ſammengezahlt, muſſen das Ganze geben, ſo
daß man jedes Subtractionsexempel ſich als ein
Additionsexempel vorſtellen kann.

Grund der Neunerprobe beim Multi—
pliciren.

Hier wurden die Neunerreſte der beiden Fac
toren, nach ſ. 47, mit einander multiplicirt, und
davon, ſo oft es anging, H weggeworfen. Was
ubrig blieb, mußte mit dem Neunerreſt des Pro
duets ſtimmen. Es ſoll z. B. 628 mit 56 mul—
tiplieirt werden, ſo rechne man, wie folgt

(7) 628 DT 7  621
(2)1 ss S 21 54

(i4an 3 766 33 534Gzt 40 378
(5)lzs 168 w242



aufgehen. Die ate Zahl C14) aber, iſt das
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Die Rechnung iſt ſo gemacht: linker Hand ſteht
die gemeine Multiplication, und vor derſelben in
Klammern die Neunerprobe. Nemlich die
Hauptzahl läſit den Reſt (7), die zuſammen—
ſetungszahl den Reſt (2). Beide multiplicirt
geben (14), und hiervon 9 weggenommen
bleibt (5), und eben dies iſt der Neunerreſt,
den das Product laßt. Rechter Hand aber iſt
jeder Factor in zwei Stucke getheilt, wovon das
erſte der Neunerreſt, und das andere durch 9
theilbar iſt. Nemlich die Hauptzahl iſt
Gar, die Zuſammenſetzungszahl 2  54. Wollte
man nun die beiden ſo zerſtuckelten Zahlen mit
einander multißliciren, (welches nach den zten
Grundſatz der Multiplication ſ. z6, ohne Aen—
derung des Produects geſchehen kann), ſo muß
erſt 621 und 7 beides mit 54, und dann eben
die beiden Zahlen 621 und 7 auch mit 2 mul—
tiplicirt werden. Multiplicirt man nun wirklich
621 mit 54, ſo giebt dies die zunachſt unter
dem Strich befindliche Zahl 33 534. Dann
wird7 mit 54 multiplicirt; dies giebt die zweite
Zahl unter dem Strich, nemlich 37ß9. Dann
wird 621 mit 2 multiplicirt, dies giebt 1242.
Endlich wird 7 mit 2 multiplicirt, welches 14
giebt. Jn dieſen vier Zahlen unter dem Strich
ſteckt offenbar das ganze Product. Aber die 3
erſten Stucke gehen mit 9 auf, weil ſie ſammt—
lich aus Zahlen zuſammengeſetzt ſind, die mit 9

Pro
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Produet der Neunerreſte von den beiden Facto—
ren, und wenn man davon 9 weawirft, alſo 5
behalt, ſo iſt klar, daß dies einerſeits der Neu—
nerreſt vom Product der Factoren, anderſeits
aber der Neunerreſt auch des ganzen Produrts
ſeyn muſſe.

Grund der Neunerprobe beim Divi—
diren.

Wenn bei einem Diviſionserempel kein Reſt
bleibt, ſo beſteht nach ſ. 69 die Probe darin,
daß der Neunerreſt des Quotienten, mit dem
MNeunerreſt des Diviſors multiplicirt, und aus die—

ſem Product 9, ſo oft es angeht, weggenommen
wird, was dann ubrig bleibt, muß mit dem Neu—
nerreſt des Dividendus ſtimmen.

Der Grund hiervon fullt ſogleich in die Au
gen. Denn da bei jeder Diviſion, der Quo

tient, mit dem Diviſor multiplitirt, den Dividen
dus geben muß, ſo iſt klar, daß man bei einem ſol—
chen Exempel die Multiplicativnsprobe anwenden
kann.

Bleibt aber bei der Diviſion ein Reſt, ſo
wurde nach h. 69 die Probe ſo gemacht: Vom
Meunerreſt des Dividendus (der, wenn es no—
thig iſt, mit o vermehrt wird), zieht man den
Neunerreſt des Reſtes ab, und was ubrig bleibt,
wird angemerkt. Dann multiplicirt man den
Meunerreſt des Diviſors mit den Neunerreſt
des ganzen Theils vom Quotienten, und wirft,

2 wutin
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wenn es angeht, von dem, was herauskommt, 9
weg. Was hier ubrig bleibt, muß mit dem,

was bei der Subtraction ubrig blieb, ſtimmen.

3879715234
(743)
3715
1647
1486

161

Probe.

38 797 (D. (16) 7az (5)
161 (8) 52 (7)8 (35) 8

Zoge man hier den Reſt 161 vom Dividendus
38 797 ab, wurde ſich die ubrigbleibende Zahl
38 636. mit 743 ohne Reſt dividiren laſſen,
und den Quotienten 52 geben, wovon ſich die
Probe nie im erſten Fall machen laßt. Jndem
man nun die Neunerreſte der Zahlen 38 797
und 161 von einander abzieht, ſo thut man
eigentlich nichts anders, als daß man den Neu—
nerreſt der Zahl 38 636 ſucht, und hieraus iſt
klar, warum nun dieſer Neunerreſt mit dem ſtim—
men muß, den die Zahlen 743 und 52 durch
Multiplication ihrer Neunerreſte geben.

Die
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Die Elferproben.

f. 71.
Ein nachdenkender leſer wird leicht wahr—
nehmen, daß die Zahl 9 an ſich kein beſonderes
Vorrecht habe, vermoge deſſen die Reſte, die ſie
beim Dividiren laßt, allein zu einer ſolchen Probe
dienen konnten, ſondern es konnten die Reſte
jedes andern Diviſors zu eben dem Zweck go—
braucht werden. Wir wollen dies durch ein
Beiſpiel erlautern.

335 15
3953  5

Jn dieſem Multiplications-Exempel ſteht in der
Saule unter der 7 eine Probe mit den Reſten,
welche bei der Diviſion mit 7 bleiben. Nem—
lich 67 durch 7 dividirt laßt den Reſt 4, und
59 laßt durch 7 dividirt den Reſt Z. Multi—
pliecirt man nun dieſe beiden Siebenerreſte 3
und 4, ſo erhalt man die unter dem Strich ſte—
henden 12, und da dies uber 7 iſt, ſo wirft
man noch 7 weg, und behalt bloß den Reſt 5.
Eben dieſen Reſt giebt nun das Product 3953,

wenn es mit 7 dividirt wird.

13 Auf
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Auf eben die Art ſind in den folgenden Sau

len die Proben mit den Reſten gemacht, die bei
der Diviſion mit 8, 11, 13 bleiben,, wozu
keine weirere Erlauterung nothig iſt.

Der Grund, warum man aber den Neuner—
reſten den Vorzug gegeben hat, liegt nicht ſowohl
darin, weil ſich dieſe Reſte ſo leicht und ohne
wirk iche Diviſion finden laſſen (denn bei andern
Zahlen, z. B. 5 und 10 kann man dieſe Reſte
noch leichter finden): ſondern darin, weil bei
Aufſuchung der Neunerreſte alle einzelne
Ziffern durchaezahlt werden muſſen, ſo daß ſich
ein Fehler, er ſtecke in welcher Ziffer er wolle,
doch nicht leicht verbergen kann.

Es giebt aber unter den kleinern Zahlen noch
eine, nemlich 11, deren Reſte eben die Vor—
theile und beinahe eben ſo leichtgewahren. Wir
haben nemlich oben ſ. 67 bei dem Kennzeichen
des Diviſors 11 (man ſehe die dort befindliche
Anmerkung) geſehen, daß ſich die Reſte, welche
jede Zahl bei der Diviſion mit 11.laßt, ſehr leicht
finden laſſen. Man  kann dennoch bei jeder der
a Rechnunasarten, auf ganz ahnliche Art mit
den Neunerproben, auch Elferproben machen.

Es wird genug ſeyn, hiervon aus jeder Rechnungs
art ein Beiſpiel. herzuſetzen, welches aber nach
dem bisherigen wohl keiner weitern Erlauterung
bedurfen wird.

Addi
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Elker Subtraen Elferreſte. tion ſ reſte9— 32 41612 10
Ê— r2 9 781— 2J 22 63512 85

Elfer Divifion ohne Reſt.refte 36851556

t67/6

335 Elkerreſtzs 335 55 0o3 335 67 1

Diviſion mit Reſt.
9 66 Elferreſt Elferreſt

52789 itl 60. 5
409 21 873. 49 Subtr. 9Mult. 20. 9

eſe Proben ſind vollig wie die Neunerpro
acht, nur daß bei der Adbition von jedem
benen Stucke der Elferreſt einzeln genom—

Sollte daher Jemanden etwas bei die
oben noch dunkel ſeyn, ſo wird eine ge
Vergleichung mit dem, was bei jeder

ingsart uber die Neunerprobe geſagt wor
les aufklaren.

24 Wenn
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Wenn bei einer Rechnung beide Arten! von

Proben zugleich angewendet werden, und keinen
Fehler zeigen, ſo kann man ziemlich ſicher ſeyn,
daß die Rechnung fehlerfrei ſey. Nemlich die
Neunerprobe allein beweiſet nur, daß man
nicht, um 9, oder 18, oder 27, oder 36, ac.
oder um irgend eine Zahl gefehlt habe, die mit 9
aufaeht. Denn man ſieht leicht ein, daß ein
Fehler dieſer Art auf die Neunerreſte keinen Ein—

fluß haben kann. Eben ſo zeigt die Eilferpro—
be allein, daß man nicht um tu, oder 22,
oder 33, oder 44, 2c. oder um irgend eine
Zahl gefehlt habe, die mit 11 aufgeht: weil
Fehler von dieſer Große in den Elferreſten nichts
andern konnen. Hat man alſo beide Proben
zugleich angewendet, ſo muß das Exempel ent—
weder richtig ſeyn, oder wenn ein Fehler da ware,
ſo mußte er eine Zahl betragen, die mit 11 und 9
zugleich aufgeht: d. h. er mußte 99, oder 2 mal
99, d. i. 198, oder 3 mal 99, d. i. 297 u. ſ.
w. ſeyn. Fehler von ſo genau beſtimmter Große
ſind aber unwahrſcheinlich.

Stch



Sechſter Abſchnitt.
Ueber die vier einfachen Rechnungsarten

»im Allgemeinen.

Erklarung einfacher Rechnungsarten.

f. 72.
Die bisher erklurten Rechnungen nennt

man die vier einfachen Rechnuntisar—
ten (oder die vier Species“) der Rechen—

kunſt). Sie heißen deswegen ſo, weil aus ih—
nen alle im gemeinen leben vorkommende Rech—
nungen zuſammengeſetzt, alſo dieſe vier die einfa—
chen Beſtandtheile aller Rechnungen ſind: denn
die ſchwerſte und verwickelſte kaufmanniſche
Rechnung iſt im Grunde nichts anders, als eine
Zuſammenſetzung von Additionen, Subtrac-
tionen, Multiplicationen und Diriſionen.

Jede zuſammengeſetzte Arbeit, von welcher
Art ſie auch ſeyn mag, beſteht ohne Zweifel aus
einer gewiſſen Anzahl einfacher Arbeiten. Der
Ackerbau Ganzen iſt gewiß ſehr vielfache
und zuſammengeſetzte Arbeit; die einfachen Ar—

95 beiten,
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beiten, woraus er beſtebt, ſind Pflugen, Dun—
gen, Saen, Eggen, Aernden u. ſ. v. Wenn
ein Tiſchler ein Spind verfertigt, ſo iſt ſeine Ar—
beit dabei ohne Zweifel vielfach und zuſammen—
geſetzt, die einfachen Arbeiten ſind Sagen, Ho—
beln, Meißeln, Hammern, u. ſ. w. Spre
chen iſt etwas Vielfach-Zuſammengeſetztes, die
Ausſprache der einzelnen Buchſtaben ſind die ein—
fachen Dinge, woraus es zuſammengeſetzt iſt.
Etwas ahnliches muß bei jeder andern zuſammen
geſetzten Arbeit ſtatt finden, alſo auch beim Rech—

nen. Und wenn man die vervwickeltenſte
und ſchwerſte Rechnung zergliedert, ſo findet
man keine andern, als die genannten vier
Rechnungsarten, aus denen ſie zuſammengeſetzt iſt.
Hieraus iſt klar genug, daß der, welcher es im
Rechnen weit bringen will, durchaus dieſe vier
Rechnungsarten aufs ſorgfaltigſte erlernen muß.

H Das lat. Wort Specie heißt auf deutſch Art.

Giebt es mehr als vier einfache Rech—
nungsarten?

ſ. 73.
Man kann die Frage aufwerfen, ob es

nicht mehr, als dieſe vier einfachen Rechnungs—
arten geben konne? Es kann hier der Ort nicht
ſeyn, dieſe Frage grundlich zu beantworten, denn
dazu wird offenbar erfordert, daß man das ganze

Ge
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Gebiet der Rechen-Kunſt ſchon vollſtandig kenne.
Mur ſo viel bemerken wir hier, daß in allen Fal—
len, die im gemeinemLeben vorkommen, dieſe vier

Rechnungsarten ausreichen: daß es aber eine
Wiſſenſchaft giebt, in der man weit ſcheverere Sa
chen ausrechnet, als im gemeinen Leben vorrom—
men. Und in dieſer Wiſſenſchaft, welihe die
Mathematik heißt, reicht man allerdinas mit ſe—
nen vier Rechnungsarten nicht aus, ſondern man
braucht da noch verſchiedene andere, von welche
begreiflich hier keine Erklarung gegeben werden
kann.

Anwendung der vier einfachen Rech—
nungsarten auf wirkliche Falle.

g. 74.
Wir haben in den vorigen Abſchnitten ge—

zeigt, wie jede der vier Rechnungsarten zu ma—
chen ſen: aber der Schuler muß noch mehr als
dies konnen; er muß im Stande ſeyn, durch ſein
eigenes Nachdenken zu beurtheilen, wo, oder in
welchen Fallen er jede der erlernten Rechnungs—

arten anwenden ſoll. Denn das iſt ein ſchlechter
Rechner, der zwar gar fertig, Addiren, Subtra—
hiren, Multipliciren, und Dividiren kann, dem
ich aber bei jeder Rechnungsfrage erſt ſagen muß:
hier mußt du addiren, hier multipliciren u. ſ. w.
Man erinnere den Schuler daran, daß er mit
Gottes Hulfe auch einmal ein erwachſener Menſch,

und
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und hoffentlich ſelbſt auch ein eigener Hauswirth
werden wird. Dann muß er ſeine Geldangele—
genheiten ſelbſt beſorgen, muß ſeine Einnahmen
und Ausgaben, ſeinen Einkauf und Verkauf ſelbſt
berechnen, wobei auch in der kleinſten Wirth—
ſchaft vielerlei zu berechnen vorkommt. Der
Schuler wird leicht begreifen, daß wenn er dann

einmal 13 Pfund Butter kaufen will, und das
Pfund mit 5 Gr. bezahlen ſoll, er ſelbſt wiſſen
muß, wie er den Preis von allen 13 Pfunden
ausrechnen ſoll, und das dann kein lehrer neben
ihn ſtehe, und ihm ſagen wird: du mußt dies Gr.
mit. 13 multipliciren, da kommen 6s Gr. heraus.
Und wenn er nun weiter wiſſen will, wie viel dies,
Thaler ſind, ſo wird ihm Niemand ſagen, du
mußt die 65 Gr. mit 24 dividiren, da kommen
2 Thaler und 17 Gr. heraus. Offenbar muß
ihm dann ſein eigener Verſtand ſagen, welche
Rechnungsart er in jedem Falle anzuwenden
habe.

Das Schlimmſte dabei iſt, daß ſich hierbei gar
keine beſtimmte Regeln angeben laſſen, nach de—
nen man jede Rechnungsfrage bei dem erſten Blick
anſehen konnte, wohin ſie gehort. Alle Regeln,
die ſich hierbei geben laſſen, laufen auf folgende

zweie hinaus: K1) Du mußt dir von jeder Rechnungsart
einen recht deutlichen Begriff machen, d. h. du
mußt aufs deutlichſte wiſſen, was Addiren, Sub
trahiren, Multipliciren und Dividiren heißt,

damit
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damit du, ſo wie du eines dieſer Worter horeſt,
auch ganz beſtimmt wiſſeſt, was es ſagen will.

2) Kommt dir ein Rechnunasfall vor, ſo
mußt du dir alles dabei aufs deutlichſte vorſtellen,
und es muß nicht die geringſte Dunlelheit, oder
Zweideutigkeit bei der Frage bleiben. Dann
wirſt du ſelbſt ohne Anleitung wahrnehmen was

zu thun iſt.
Es giebt ſehr viele Falle, wo die Anwendung

dieſer Regeln ſehr leicht, aber auch Falle, woldies
ſehr ſchwer iſt, und dem geubteſten Kopfe viel
zu ſchaffen macht. Jndeſſen kommen Falle der
letztern Art im gemeinen Leben nur ſelten vor.
Da es aber zu den nutzlichſten llebungen des Ver
ſtandes und Nachdenkens gehort, bei vorgelegten
Rechnungsfragen durch eignes Nachdeuken zu
beſtimmen, was geſchehen ſoll, ſo muß der Lehrer
ſeine Schuler vorzuglich hierin zu uben ſuchen,
und ihnen ſo viele leichte Rechnungsfragen, als
nur moglich, vorlegen, aber bloß der Sache nach,
nicht ſo, daß er ihnen dabei die anzuwendende
Rechnungsart ſagt. Und damit die Schuler dieſe
nicht, ohne Nachdenken, bloß errathen, ſo muß
er dabei gar nicht die Ordnung der Rechnungs—
arten beobachten, ſondern ohne alle Ordnung

bald aus dieſer, bald aus jener Exempel aufgeben.
Der beſte Ort zu dergleichen Uebungen ſcheint
hier zu ſeyn, wo voraus geſetzt wird, daß der
Schuler die vier Rechnungsarten aut gefaßt habe:
obgleich der lehrer vom Anfang ſeines Unterrichts

an,
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an, bis zu Ende, dieſe Art von Verſtandes—
Uebung beſtandig vor Augen haben muß.

Uebungsbeiſpiele.

J. 735.
Wir wollen hier einen kleinen Vorrath

von Beiſpielen liefern, die aus den taglichen
Vorfallen im gemeinen leben leicht vermehrt
werden konnen, nur muß man ſich hauptſachlich
auf ſolche Falle beſchranken, wo nur Zahlen von
einer einzigen Benennung vorkommen. Doch
werden unbedenklich einige Falle, wo etwa Thaler
und Groſchen zuſammen kommen, mit unterlaufen

durfen, weil jeder, der das worige gefaßt, ſich in
den leichtern Fallen dieſzr Art ohne Muhe zu
recht finden wird.

190) Ein Kaufmann hat 27 Centner Kaffee
gekauft, und fur jeden Centner 40 Thaler

bezahlt, wie viel ſtoſten ihm alle 27
Centner?

191) Wie viel Pfund betragen dieſe 27
Cent.?192) Wenn eben der Kaufmann jedes Pfund

fur 12 Gr. verkauft, wie viel Groſchen
erhalt er fur alles?

193) Wie viel Thaler betragen die im vorigen
Exempel herausgekommenen Groſchen?

194) Wie viel hat der Kaufmann bei dem
Verkauf gewonnen?

8 195)
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195) Es laßt ſich Jemand einen Rock machen;
dazu braucht er a) 3 Ellen Tuch, die Slle
zu 2 Thaler; b) 4 Ellen Zeug zum Unter—
futter, die Elle g Gr.; c) 1 Elle teinewand

zu Taſchen fur 6 Gr.; d) der Schneider
bekdmmt fur Macherlohn, Knopfe, Zwirn

und andere kleine Ausgaben 2 Thaler, was
koſtet der ganze Rock?

196) Es baut Jemand ein Haus: der Mauer
meiſter bekommt 8so Thaler; der Zimmer—
meiſter 334 Thaler; der Schloſſer 37 Tha—
ler; der Tiſchler 54 Thaler; der Glaſer 32
Thaler; an Trinkgeldern fur die Arbeits—
leute, und andern Ausgaben, ſind in allem
ausgegeben 164 Thaler: was koſtet das
ganze Haus?

197) Es kann Jemand taglich in den Wer—
keltagen g Gr. verdienen, wie viel betragt
daß a) in einer Woche? h) in einem gan—
zen Jahre?

198) Ein Hausvater braucht zur Beſtreitung
ſeines Tiſches wochentlich z Thaler; wieviel
betragt dies a) in einem Vierteljahre; b) in
einem ganzen Jahre?

199) Es kaufen ihrer Zweie zuſammen ein
Stuck Leinewand von 38 Ellen, und theilen

ſich zur Halfte darin. Sie beiahlen. fur
die Elle 7 Gr. Es fragt ſich a) wie viel
Ellen bekommt jeder? und b) wie viel muß
jeder bezahlen?

200)
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200) Ein Vater hinterlaßt 5 Kindern ein

Vermogen von 6850 Thalern. Deralteſte
Sohn iſt aber ſelbſt nicht mehr am leben,
ſondern 2 Kinder, die er hinterlaſſen hat,
erben ſeinen Antheil. a) Wieviel bekommt
jedes der 4 lebenden Geſchwiſter? b) wie—
viel bekommt jedes von den beiden Kindern
des alteſten Sohns?

201) Es kauft Jemand ein Faß Butter fur 5
Thaler 20 Gr. Das Faß und die Butter
zuſammen wieaen 37 Pfund. Das Faß
allein wiegt H Pfund. Nun fragt ſich a)
wie viel Butter hat er eigentlich gekauft? und
b) wie viel koſtet ihm jedes Pfund?

202) Es borgt Jemand von einem guten
Freund 8soo Thalern und verſpricht ſie ihm
jahrlich mit 4 pro Cent zu verzinſen; d. h.
auf Deutſch: er verſpricht ihm fur jede hun
dert Thaler jahrlich 4 Thaler Zins zu bezah
len. Wie viel Zins muß er alſo von dem
ganzen Capital jahrlich bezahlen?

203) Es kauft Jemand 19 Scheffel Haber,
und bezahlt fur jeden Scheffel 18 Gr. a)
wie viel Groſchen bezahlt er alſo fur alle
19 Scheffel? b) wieviel Thaler betragt dies?

204) Ein Pfund lichter koſtetz Gr. Wenn
man nun 10Lichter auf das Pfund hekommt;
was koſtet ein licht?

ao5) Ein Bauer verkauft auf dem Markte 3
Scheffel Hafer, den Scheffel zu 20 Gr.;

4
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Scheffel Rocken, den Scheffel zu t Thaler
4 Gr.; und 1 Scheffel Kartoffeln fur 16
Gr. Von dem geloſeten Gelde nimmt er
2 Thaler 12 Gr. und kauft ſich dafur ver—
ſchiedene Sachen, die er nothig hat. Es
fragt ſich: a) wie viel hat er geloſet? b) wie
viel bringt er nach Hauſe.

ao6) Es kauft Jemand i Ries, das heißt
20 Buch Schreibepapier (Taf. 23), dafur

bezahlt er 2 Thaler 12 Gr., wie viel koſtet
jedes einzelne Buch?

a07) Wenn man mit der Poſt von Berlin
nach Konigsberg in Preußen reiſet, ſo kann
man entweder durch Pommern, oder durch
die Neumark reiſen. Wahlt man den
jetztern Weg, ſo ſind die' merkwurdigſten
Stadte, durch welche inan kommt, Cuſtrin,
Bromberg, Cullin, Graudenz, Marien—
werder. Cuſtrin iſt von Berlin entfernt ro
Meilen; Cuſtrin von Bromberg 34 Meeilen;
Bromberg von Culm 6 Meilen; Culm von
Graudenz 4 Meilen; Graudenz von Ma—
rienwerder 6 Meilen; Marienwerder von
Koniasberg 24 und eine halbe Meile. Es
fragt ſich a) wie weit iſt alſo Konigsberg
von Berlin entfernt? h) Und da fur jede
Meile és Gr. Poſtgeld bezahlt werden, wie
viel betragt dies fur den aanzen Weg?

ao8) An einem Orte ſind vor kurzem hoo
Haufen (Taf. 25) hartes Holz verbrannt.

M Schlagt
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Schlagt man nun den Haufen zu 19 Tha—

lern an, wie groß iſt der Schaden?
a09) Zuu Beſchluß dieſer Exempel noch folgen

des. Es kauft Jemand 4 Stuck Ganſe—
Eier, das Stuck fur 10 Pfennige, und 10
Stuck Huner-Eier, das Stuck 4 Pfennige.

a) Was koſten jene und dieſe?
Es iſt ungleich zu wiſſen, wobei mehr Vor
theil ſey. Er wiegt alſo ein Ganſe-Ei
und ein Huner-Ei. Da aber das Dotter
eigentlich am Ei das Beſte iſt, ſo wiegt er

von jedem noch die Schale, und das Dotter
beſonders. Er findet folgendes:

JGewicht des Schale Dotter
JGanzen 1

Huner-Eilrz -—e 12 Quent. 4 Quent.
Ganſe-Ei la8s Quentchenſ9 Quent. 117 Quent.

Nun fragt ſich:b) Wie viel wog das Weiße in jedem Ei?

c) Wie viel Schale, Weißes und Dotter
hatte er an ſeinen 4 Ganſe-Eiern?

d) Wie viel Schale, Weißes und Dotter
hatte er an ſeinen 10 Huner-Eiern?

Sie-
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Siebenter Abſchnitt.
Vorubungen zu den Rechnungen mit

benannten Zahlen.

ſ. 76.
Jede Art von Dingen erfordert ihre eigene

Art von Maß. Die Entfernung von zwei Oer
tern kann nicht nach Pfunden, und das Ge—

wicht einer Waare nicht nach Ellen beſtimmt,
oder angegeben werden. GEs iſt daher ganz unver

meidlich, daß beim Rechnen mancherlei Arten und
Benennungen von Maßen, Gewichten, Munzen,
u. d. gl. vorkommen.

Jndeſſen wurden um deswillen dennoch keine
beſonderen Rechnungsarten in benannten
Zahlen nothig ſeyn, wenn man entweder bei
jeder Art von Dingen nur eine einzige Benennung
eingefuhrt hutte, (wie z. B. bei dem Gelde in
Portugall, wo man im Rechnen bloß allein die

Benennung einer gewiſſen kleinen Munze braucht,
welche Reè heißt, und nach unſerm Gelde unge
fuhr ZPfennig werth iſt, nach der man die großten, ſo

M 2 wie
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wie die kleinſten Geldſummen angiebt); oder
wenn wenioſtens die verſchiedenen Benennungen,
die bei einer Art von Dingen vorkommen, ſich
nach unſerer gemeinen Zahlungsart richteten,
und keine andere als zehütheilitze Abtheilun—
gen enthielten. (Wie z. B. bei dem Gelde in
Rußland, wo man zwar ſtatt unſerer Thaler,
Groſchen und Pfennige, auch dreierlei Munzbe
nennungen im Rechnen braucht, nemlich Rubel,
Grieven und Kopelen; aber der, Rubel, der un—
gefahr Thaler in unſern Gelde werth iſt, ent—
halt zehn Grieven, und die Grieve zehn Kope—
ken; welches den Vortheil gewahrt, daß man eine
Summe, die in allen drei Benennungen gegeben
iſt, als 7Rubel, 8 Grieven, 5 Kopeken, augen
blicklich und ohne Rechnung unter eine einzige
Benennung bringen kann, indem man die Zif—
fern bloß zuſammenſchreibt, und, bei der oben ge
nannten Summe ſagt, ſie betragt 78s Kopeken,
welches bei unſern Thalern, Groſchen und
Pfennigen nicht ſo geſchwinde angeht).

Hatten wir bei Munzen, Gewichten, und
allen Arten von Maßen, die eine oder die andere
Art von dieſen Einrichtungen, ſo konnten aus
jedem Rechenbuche die Abſchnitte, die um der
benannten Zahlen willen nothig ſind, ganz wegfal—
len, indem ſchon aus dem hier geſagten klar iſt,
daß alle Rechnungen mit zehntheilig abgetheilten

Dinaen mit den Rechnunasarten in unbe—
nanten Zahlen vollig ubereinſtimmen muſſen,

und
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und daß z. B. in Rußland Niemand, dor
Addiren, Subtrahiren ec. in unbenaun.ten zaln
len gelernt hat, hinter her noch keſondbers ler—
nen darf, wie er Rubel, Grieren unh run

en.—addiren, fubtrahiren, multipliciren oder dividi—

ren ſoll.

Aber zum Verdruß der Rechenkunſt iſt bei
Munzen, Gewichten und Maßen alter Art, die
zehntheilige Abtheilung gerade die ſeltenſte. Un—
ſer Thaler hat nicht 10, ſondern 24 Sr., und
unſer Groſchen 12 Pf.; unſer Centner hat 110
Pfund, unſer Pfund 32 loth u. J. w.

Aber faſt noch ſchlimmer als die'es iſt es,
daß eine und dieſelbe Benennuna, an verſchiede—
nen Orten, ja ofrers an demſelben Orte, nicht
immer ein und daſſelbe Maaß bedeutet. Ein
Thaler im Brandenburgiſchen, und ein Thaler
im Sachſiſchen, oder in Hamburg, iſt nicht ganz
einerlei. Eine Elle hat faſt an jedem Orte eine
etwas andere lange. Ein Pfund in Berlin iſt
etwas anders, wenn man von Kramergewicht,
oder von Schlachtergewicht, oder von Aporheker
gewicht, oder von Gold- und Silber-Gewicht
redet. Es iſt daher leicht zu beareifen, daß dies
im Handel und Wandel unzahlige Rechnungen
verurſachen muß, deren wir uberhoben ſeyn konn

ten, wenn. uberall gleiche und zehutheilig abge—
theilte Maße, bei allen Arten von Dingen einge—
fuhrt wurden.

M 3 Es
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Es iſt daher verdienſtlich, wenn ein Lehrer,

der im Rechnen Unterricht ertheilt, ſeine jungen
lehrlinge bei ſchicklicher Gelegenheit darauf auf—
merkſam macht, wie vortheilhaft beſſere Einrich—
tungen aller Maße ſchn wurden. Jch ſage es
iſt verdienſtlich: denn er tragt dadurch, ſo
viel er kann, das Seinige bei, um Verbeſſerun—
gen in dieſen Dingen den Weg zu bahnen, ſollten
auch erſt unſere Enkel oder Urenkel die Ausfuh—
rung erleben.

Es wurde viel zu weitlauftig und dem Zwecke

dieſes Rechenbuches zuwider ſeyn, wenn wir hier
auch nur von allen in Deutſchland ublichen Mun

zen, Gewichten und Maßen jeder Art, eine
etwas vollſtandige Machricht geben wollten. Es

durfte ohne dies nicht rathſam ſeyn, Kinder eine
Menge von Dingen dieſer Art hinter einander zu
erklaren. Sie wurden eines uber dem andern
vergeſſen. Wir wollen daher blos am Ende
des Buchs Tabellen uber die vornehmſten Mun—
zen, Gewichte und Maße aller Art anhangen,
woraus der Lehrer das Nothige, ſo wie die Exem
pel Veranlaſſung dazu geben, erklaren kann.

f. 77.
Erſte Vorubung zum Rechnen mit be—

nannten Zahlen.
Da die Zahlen 12 und 24 bei ſo vielen Munz

und Maßabtheilungen vorkommen, (der Thaler

hat
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hat 24 Gr., der Groſchen 12 Pf., der Wiſpel
24 Scheffel, das Jahr 12 Monathe, die Ruthe
12 Fuß, der Fuß 12 Zoll c.), ſo iſt es es nd
thia, die ſchon ſ. 45. empfohlene Erlernung der
Vielfachen von 12 und 24, bis zum Zehnfachen
jetzt ernſilicher zu betreiben. Jch finde es am
beſten, ſie in der Form lernen zu laſſen, wie man
ſie unter den Tabellen am Ende des Buchs Nr. 2,
und 3 findet. Die Anwendung vom Gelde auf
andere Dinge, z. B. Wiſpel und Scheffel, ma—
chen Kinder leicht. Beim Durchfragen dieſer
Bielfachen muß man nicht verſaumen, die Fra
gen ofters umzukehren. Man muß z. B. nicht
bloß fragen: wie viel Pfennige haben 3 Gr.,
oder 5 Gr., ober 7 Gr. ac.? ſondern auch umge—

kehrt: wie viel Groſchen ſind 36 Pf., 6o Pf.,
Za Pf.? u. d. g. m. Auch thut man wohl, bei
dieſen Fragen die Benennungon abzuandern, u.
z. B. ſtatt des obigen auch zu fragen: wie iel
Monate haben 3, 5, 7 Jahr c.? oder: wie
viel Jahre ſind 36, 60, 84 Monate? u. d. g.m.

Haben Kinder dieſe Vielfachen richtig gefaßt,
ſo laſſe man ſie aus dem Kopfe Fragen, wie fol—
gende, beantworten: wie viel Groſchen ſind 1 Thl.

8Gr.? oder 1 Thl. 19 Gr.? oder 2 Thl. o Gr.?
3 Thl. 15 Gr. e. c. Dann kehre man dieſe
Fragen um, und frage, wie viel ſind zo Gr.?z6 Gr.? 44 Gr.? s8 Gr.? 79 Gr.? 98 Gr?
ac., welche Fragen Kinder, wenn ſie die Tabelle

2im Kopfe haben, leicht und ohne dividiren zu muſ

N4 ſen
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ſen beantworten lernen. Es iſt nicht nothig,
mit dieſen Fragen uber 1o00o zu gehen, obaleich
die Thaler-Tabelle bis 240 Gr. geht. Den
Grund geben die folgenden Zeilen.

Da 10o Gr. gerade vier Thaler und pier
Gr. ſind, ſo lernen Kinder ſehr leicht ausrechnen,
wie vil 200, 300, 400 bis tooo Gr ſind.
Konnen ſie nun Groſchen unter 10o leicht in Tha
ler verwandeln, ſo lernen ſie auch ſehr bald dieſe
Verwandlung mit Zahlen uber. 100 zu machen.
Mur muſſen ſie erſt die hunderte allein, und dann
das ubrige beſonders zu Thalern machen. Z. B.
Es ſollen 443 Gr. zu Thalern aemacht werden;
ſo ſagt man, weil ioo Gr. D 4 Thh. 4 Gr., ſo
ſind 4200 Gr. D r16 Thl. 16. Gr.; und 43 Gr.
ſind Dr Thl. 19 Gr., alſo beides zuſammen
18 Thl. ti Gr. Durch dieſe und ahnliche Ue—
bungen bringt man es leicht dahin, daß ſie Sum
men von Groſchen, die nur unter tooo ſind, leicht

in dem Kopfe zu Thalern machen.

Daß ahnliche Uebungen mit Groſchen und
Pfennigen anzuſtellen, oder vielmehr von den
Rechnungen mit Thalern und Groſchen voraus
zu ſchicken ſind, darf wohl kaum erinnert werden.
Bei Groſchen und Pfennigen iſt es ubrigens ge—
nug, wenn ſie nur Summen von Pfennigen, die
unter 10oo ſind, zu Groſchen machen konnen.
Denn großere Summen kommen bei wirklichen
Rechnungen ſelten vor.

Wil
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Will Jemand außer den Zahlen 12 und 24,

auch noch mit andern Zahlen, als 15, 16, 32,
die auch bei Geld- Gewicht- und andern Ab—
theilungen vorkommen, ahnliche Uebungen anſtel—
len, ſo kann dies nichts ſchaden. Jndeſſen ſind dieſe

Webunagen weniger nothig, weil Geldrechnunggen
weit haufiger, als andere vorkommen.

Wo andere Rechnungsmunzen, als Thaler,
Groſchen, Pfennige, ublich ſind, muß man ahn—
liche llebungen, z. B. mit Silbergroſchen, Marien
groſchen, Kreutzern u. ſ. w, anſtellen.

ſ. 73.
Zweite Vorubung.

Die zweite Vorubung beſteht darin, daß nian
die Schuler eine Menge Zahlen von einer eittzi—
gen kleinern Benennung, nach und nach im Kopfe
addiren, und ſo bald es angeht, ſie aufdie groß ere
Benennung bringen laßt. Ein einziges Beiſpiel,
nach dem ſich leicht hundert a.idere machen laſ—
ſen, wird die Sache deutlich machen.

Fragen. Antwort
Wie viel nd 9 ſth. u.7 th. 16 ſth.

u. noch 11lth. 27 ſth.
u. noh e 1 W u. a ſth.
u. noch 1322 1 Wu. 17 ſth.
u. noch ß2—2 1 u. 25 ith.
u. noch 20o 2. 2 Ku. 13 th.

M5 Hiet
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Hier geſchieht bei der zten und Gten Frage der
erwahnte Uebergang auf einer hohern Benennung,

nemlich auf W.
Man beobachte aber bei dieſer Uebung einen

guten Fortgang vom Leichtern zum Schwerern.
Das obige Erempel, wo, um es kurzer zu ma—
chen, auch großere Zahlen, (1i, 13, 20) ad—
dirt werden, wurde ich nicht zu der allererſten
Uebung in dieſer Art vorſchlagen. Man fange
etwa mit ein Paar Exempeln in Guentchen an,
nachdem man vorher die Kinder mit den gewohn—
lichen Gewichten und ihren Abtheilungen bekannt

gemacht hat. Erempel dieſer Art ſind außerſt
leicht, weil das hochſte, was zugezahlt werden
darf, 3 iſt, da 4 Quentchen ſchon ein volles Loth
machen wurden. Auf ahnliche Art kann man ſie

Viertel oder Achtel einer Elle, Mandel,
deren 4 ein Schock machen, Steine, deren 5
einen Centner machen, einzelne Garben, de—
ren 15 eine Mandel machen, Metzen, deren 16
auf einen Scheffel gehn, u. ſ. w. zuſammenzahlen
laſſen. Doch rathe ich nicht dergleichen Uebun—
gen ganze Stunden lang fortzuſetzen, weil ſie
durch ihre Einformigkeit zu ſehr ermuden. Man
laſſe ſie mit andern Rechnungen abwechſeln, und
nehme dabei ubrigens weniger auf Geld, als auf
andere Maße und Gewichte Rurckſicht.

Uebrigens verſaume man doch ja nicht, ſo oft
eine neue Benennung vorkommt, die Kinder recht
genau von ihrer Bedeutung zu unterrichten, und

ihnen
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ihnen, wo es angeht, die Dinge (Maße, Ge—
wichte u. d. g.) wirklich vorzuzeioen, damit ſie ei—
ne anſchauliche Vorſtellung von der Sache haben,
wovon die Rede iſt. Man kann es bei Kindern
in dem Punkte der Deutlichkeit nicht leicht uber—
treiben, denn die allerbekannteſten Dinge ſind ih—
nen oft unbekannt. Jch habe ſehr viele Erfah—
rungen dieſer Art gemacht, eine aber kann ich
mich nicht enthalten herzuſetzen, weil ſie ſehr auf—
fallend beweiſet, wie nothig es ſey, Kindern auch
die geringſten Kleinigkeiten zu erklaren. Ein
goder 9ijahriger Knabe konnte mir einſt die Fra—
ge nicht beantworten, wie viel Pfennige 3 Sech—
ſer waren. Es war mir unbegreiflich, weil ich
wußte, daß er das Einmaleins inne hatte, bis
ich durch verſchiedene Veranderungen der Frage
entdeckte, daß er nicht wußte, daß ein Scechſer
und ſechs Pfennige einerlei waren. Freilich iſt
dem Lehrer nicht zuzumuthen, daß er alles erra—
then ſoll, was etwa irgend einem einfaltigen und
verſaumten Kinde noch unbekannt iſt, aber eben
deswegen muß er ſeine Schuler gewohnen, ſelbſt
zu fragen, ſobald ihnen etwas nicht recht deut—

lich iſt.

Dritte Vorubung.

ſ. 79.Die dritte Vorubung beſteht in den einfachen
Namenveranderungen (oder ſogenannten

ein—
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einfachen Reductioen“) anf dem Poapier.
Dieſe Rechnunagen beſtehen darinn, daß man auch
bei etwas großern Zahlen eine großere Benen—
nung in eine kleinere (z. B Pfunde in Lothe),
oder umgelehrt, (lothe in Pfunde, Pfunde in
Centner u. d. g.) verwandelt.

H Von dem lat. Worte reducere, zuruckfühhren: weil
eine Benennung auf die audere zuruckgefuhrt, d. h.
in die andere verwandelt wird. Uebrigens heiñen
dieſe Kamenveranderungen einfach, weil es noch an—
dere giebt, die eine verwickeltere Rechnurg erfordetn;
nemlich wenn z. B. nicht Pfunde in Centuer, ſoun—
dern Berliner Pfund, in Amſterdammer oder franzo
ſiſche Pfunde verwandelt werden ſollen, dies ſind
iuſammengeſetzte Namenveranderungen oder Re—
duetionen, von denen hier aber nicht die Rede ſeyn
kann.

Namenveranderung von einer großeren
Benennung auf eine kleinere.

ſ. g80.
Die allgemeine Regel iſt: jede Verwand—

lung eines großeren Namens in einen klei
nern, geſchieht durch Multiplication mit
der Eintheiluntzgszahl. Die Eintheilungs—
zahl aber nenne ich die Zaht, welche mir anzeigt,
wie viele Stucke von der kleinen Benennung auf.
die aroßern gehen. Z. B. wenn Thaler zu
Groſchen gemacht werden ſollen, ſo iſt Thaler
die großere Benennung, und Groſchen die!klei—

nere
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nere Benennung, und 24 die Eintheilungszahl,
weil 24 Groſchen auf einen Thaler gehen.

Den Grund der obigen Regel wird man in
jedem Beiſpiel deutlich einſehen, ſobald man ſich
denſelben in einem einzigen Beiſpiele deutlich ge—
macht hat. Geſetzt man ſoll 368 Thl. zu Gr.
machen, ſo iſt klar, daß, da jeder einzelne Thaler
24Gr. enthalt, 308 Thl. 368 mal 24 Gr. ent
halten werden. Wenn aber 24, 368 mal ge—
nommen werdeun ſoll, ſo heißt dies nach der Er—

klarung der Multiplication (d. z2), es ſoll 24
mit 368 wiultiplicirt werden. Hierbei iſt alſo ei

gentlich 368 der Multiplicator. Allein da die
Eintheilungszahl 24 meiſtens die kleinere iſt, ſo
darf man ſie. (nach ſ. z5) als Multiplicator an
ſehen.

Wir fetzen ein Paar Beiſpiele hinzu, die hof—
fentlich keiner Erlauterung bedurfen.

a) z6s Thl.
—24 Oder auch mit
1472 der Abkurzung

736 J. 45. a.8832 Gr.
zög Thl.

24
12 8832 Gr.

17664 (12

8332 ios984 Pf.
105984 Pf.

by



190 Von unbenannten

b) 87 b
174

261

2784 ith.
4

11136 Ot.

e) 27Schck.
4

108 Mol.
S

540
108

1620St.

J 7218 Wiſpel.

*73232 Schfl.
16

1039392
173232

2771712 Metzen.

4

11136 Ot.

Oder
.27 Schck.
“5“*575c

108 Mol.
3

J S
1620 St.

Oder
7218 Wiſpel.

(24

173232 Schfl.
4

692928
(4

2771712 Metzen.

Uebungs-



Zahlen uberhauoft. 191

Uebungsbeiſpiele.
210) 365 Rthlr. Wie viel ſinds Groſchen?

wie viel Pfennige?
211) 728 Rthlr. Wie viel ſinds Groſchen?

wie viel Pfennige?
212) 5550 Rthlr. Wie viel ſinds Groſchen?

wie viel Pfennige?
213) 924 Rthlr. Wie .viel ſinds Silbergro

ſchen? wie viel Denar?
214) 6482 Gulden. Wie viel ſinds Kreuzer?

wie viel Pfenniage?
215) 225 Centn. Wie viel ſinds Pfund?

wie viel loth? wie viel Quent.
216) 571 Centn. Wie viel ſinds Stein?

wie viel Pfund? wie viel ſoth?
217) 196 Wiſpel. Wie viel ſinds Scheffel?

wie viel Metzen?
218) 82 Jahr. Wie viel ſinds Tage? wie

viel Stunden? wie viel Minuten?

Man ſey aufmerkſam darauf, daß derglei—
chen Exempel von Kindern nicht gedankenlos ge—
rechnet werden, wozu viele geneigt ſind. Man
kehre nur dergleichen Exempel um, und mache die

ANAuntywort zur Frage. Z. B. bei dem oben gerech—

neten Exempel d frage man, wie viel Scheffel
oder Wiſpel Hafer 2 771 712 Meßtzen ſind? und
man wird finden, daß mancher fluchtige Knabe,
der das Exempel gerechnet hat', nicht darauf zu
antworten weiß.

Auch
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Auch ſolche Exempel muß man rechnen laſſen,

wo außer der großern Benennung noch kleinere
mit vorkommen. Z. B. wie viel betragen 719 Thl.

16 Gr. 6 Pf. in Groſchen und Pfennigen?

7ig9 Thl; is Gr. 6f.
S
2876

S—17272 Gr. 6 yf.

12

Oder:
719Thl. 16Gr. 6gpf.

q 24

17272 Gr. sPf.

(1
207270

Jn der erſten Rechnung iſt zuerſt mit 24 ganz
auf die gewohnliche Art multiplicirt; nur beim
Addiren ſind die oben ſtehenden 16 gleich mit in
das Product gezogen. Anſtatt nemlich, wie ſonſt,
G herunter zu ſetzen, und dann 7 und 8 zu addi—
ren ur ſ. f. ſage ich gleich; 6 und ié macht 22,

alſo
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alſo wird 2 herunter geſetzt, und 2 im Sinn be—
halten: denn 7 und 8 iſt 15 und 2 dazu iſt 17
u. ſ. f. Eben ſo ſind nach der Multiplication mit
12, beim Addiren gleich zu der Ziffer 4, die
obenſtehenden 6 Pf. mit in das Product gezogen.
Bei der zweiten Rechnung fallen die Additionen
weg; daher wird das Zuzahlen der 16 Gr. und
6 Pf. gleich beim Multiplieiren vorgenommen.
In der erſten Multiplication ſagt man, 9 mal 24

iſt 216, und 16 dazu iſt 232, alſo werden 2
hingeſchrieben und 23 im Sinn behalten, u. ſ. w.

Wie viele Loth und Quentchen betragen 3

Pfund a7 tth. 3 Quent.?

32
3 W 27 ſth. 3 Quent.

123 ſth. 3Quent.

495 Quent.

Wie viel Scheffel und Metzen betragen
714 Wiſpel, 11 Scheffel?

714 Wſpl. 11 Schfl.
 (24

N lMlliebungs—
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Uebungsbeiſpiele.

219) 17 Thl. 19 Gr. Wie viel ſinds Pfen—
nige?

220 69Thl. it Gr. CPf. Wie viel ſinds
Pfennige?

220) 183 Thl. 7 Pf. Wie viel ſinds Pfen
niee?

222) 625 Thl. 17 Gr. zPf. Wie viel ſinds
gfenniae?

223) soo2 Thl. 1s Gr. 6Pf. Wie viel
ſinds Pfennige?“

224) 71Thl. 22 Silbergr. Wie viel ſinds
Denar?

225) 218 Thl. 2 Silbergr. 10 Denar. Wie
viel ſinds Denar?

226) 637 Gulden. 57 Kr. 3Pf. Wie viel
ſinds Pſennige?

227) 93z Gulden. 31 Kr. 1 Pf. Wie viei
ſinds Pfennige?

228) 456 Mrk. 3 Schill. Wie viel ſinds
Pfennige?.

229) 1928 Mrk. 10 Pf. Wie viel ſinds
Pfenniae?

230) 57 Cent. go b. Wie viel inds Pfund?
231) 13 Cent. 11 W. 4th. Wie viel ſinds

ſoth?
232) 9o tß. 27 ith. Wie viel ſinds Quent.?
233) 87 W. iz Ath. 3 Quentch. Wie viel

ſinds Quentchen?

234)
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234) 3 Centn. 7 t. 8 ſth. 1 Quent. Wie

viel ſinds Quentchen?
235) 7 Centn. 8 Stein. 1 Quentch. Wie

viel ſinds Quentchen?
236) 8 Wiſp. 21 Schfl. Wie viel ſinds

Metzen?

237) 30 Wiſp. 5 Schfl. 9 Metz. Wie viel
ſinds Metzen?

238) 138 Wiſp. und 10 Metz. Wie viel
ſinds Metzen?

239) z39 Jahr. 7 Tage. z Stunden. Wie
viel ſinds Minuten?

Aninerk. Bei zehntheiligen Abtheilungen fallt die hier
erklarte Rechnung ganzlich weg. Man verſuche, um
dies einzuſehen, nur ein Paar Exempel aus den zehn
theiligen Fußmaße (Tabelle 15) zu rechnen. Z. E;
wie viel Fuß, und Zoll ſind

z5e s8git. Jrie
Antwort. 398!. Jir

und 39871.
Deun da jede Ruthe to Fuß betragt, ſo ſind z9 Ru

then ce 390* Fuß: alſo z9  85S 398
And da ein jeder Fuß 10 Zoll hat, ſo ſind z95 S
iↄto::, alſo z9 3 47* 3987 Eben ſo

M a 25
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279. ot. W
ſind 2701 913
oder 2709 1desgleichen 4860
ſind 44860*und 48600 1

u. d. g. m.

Namenveranderung von einer kleinern
Benennung auf eine großere.

f. 81.
Man ſieht ſchon aus der Ueberſchrift, daß

dieſe Rechnung gerade das Gegentheil der vori
gen iſt. Die allgemeine Regel iſt: wenn:ein
kleiner Name in einem großern verwan
delt werden ſoll, ſo muß durch die Ein—
theilungszahl dividirt werden.

Geſetzt es ſollen 7860 Pf. zu Gr. gemacht
werden, ſo ſieht man leicht ein, daß ausgerech

7800 Pf. net werden ſoll, wieviel mal
12) 12 Pf. in 7860 Pf. ent655 Gr. halten ſein, d. h. (nach d. 49.)
24 27 Thl. 7 Gr. 7860 ſoll durch 12 divi—
dirt werden. Hier kommen 655 Gr. heraus,
ſollen dieſe zu Thalern gemacht werden, ſo muß
ich ausrechnen, wieviel mal 24 Gr. in 655 Gr.
enthalten ſey.

Bleibt
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Bleibt bei einer ſolchen Diviſion, wie hier

beirder 2ten, ein Reſt (7), ſo pflegt man dieſen
gewohnlich nicht in einen Bruch (Zzu ſetzen, (ob
es gleich an ſich ganz richtig ware, weil, eThl.
und 7 Gr. wirklich einerlei iſt), ſondern man
ſchreibt dieſen Reſt, ohne ihnlzu dividiren, mit der
kleineren Benennung neben dem Ouotienten.
Jm obigen Beiſpiel findet man auf dieſe Art
655 Gr., betragen 27 Thl. 7Gr.

Folgende Rechnungen werdon nunmehr ohne
Erklarung verſtandlich ſeyn.

Wieviel Gr. und Thl. ſind 10 ooo Pf.?
10 ood Pf.

15)

833 Gr. 4Pf.24
34 Thl. 17 Gr. 4Pf.

Wieviel Scheffel und Wiſpel ſind 7937
Metzen?

7937 Metzen a96 Scheffel 20 Wiſpel

(16) (24)64 as153 16 Scheffel.

7937 Metzen betragen alſo 20 Wſpl. 16 Schfl.

1Mt..

N3 Wie
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Wie viel Centner ſind 19 857 W?

19 857 K.
I11) o (Vergl. ſ. 65)

”Û—ono

180 Cnt. 57 B.

Wie viel ſth., B., Caut. find 10o ooo
Quentchen?

100 ooo Quent.
4  æaO25000 ith. 781ß J 7Cnt. 116. zlth.

(32) (110)
224 770 V

260 11 b.256

4032

Gtlth.
10oooo Quentchen betragen alfo 7 Ent.

11 K. 81th.

Wie viel Fuße und Ruthen betragen
122 634 Zolle, des zwolftheiligen Rheinlan
diſchen Maßes (Tabelle 14).

122 634*
12 Ò“ÚKt

10 2195. G*

851. 7. 6
d.h. 122 G34 Zoll hetragen 851 Ruthen, 7 Fuß,
6 Zoll.

12)

Uebungs-
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Uebungsbeiſpiele.

240) 3 456 Pfennige. Wie viel ſinds Thaler,
Groſchen und Pfennige?

241) 50 187 Pfenniage. Wie viel ſinds Tha
ler, Groſchen und Pfennige?

242) 1 ooo ooo Pf. Wie viel ſindsThaler,
Groſchen und Pfennige?

243) 719 oz8 Pf. Wie viel ſinds Thaler,
Groſchen und Pfennige?

244) soz 154 Denar. Wie viel ſinds Tha
ler, Silbergroſchen, Pfennige?

245) 416 680 Denar. Wie viel finds Tha
ler, Silbergroſchen, Pfennige?

246) 5 877 169 Denar. Wie vielſinds Tha
ler, Silbergroſchen, Pfennige?

247) 1 723 ors Pf. Wie viel ſinds Gulden,
Kreuzer, Pfennige?

248) 3 o89 oo7 Pf. Wie vielſinds Gulden,
Kreuzer, Pfennige?

249) 7 510 123 Pf. Wie viel ſinds Gulden,
Kreuzer, Pfennige?

250) 407 821 Pf. Wie viel ſinds Mark,
Schilling, Pfennige?

a51) 5 916 455 Pf. Wie viel ſinds Mark,
Schilling, Pfenniage?

252) 10 875 210 Pf. Wie vielſinds Mark,
Schilling, Pfennige?
253) 6 610 590 Pfund. Wie viel ſinds Cent

ner, Stein, Pfund?

Na 254)
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259) 7 189 218 Pfund. Wie viel ſinds Cent

ner, Stein, Pfund?
255) 8 538 792 loth. Wie viel ſinds Centner,

Pfund, Loth?
256) 9 233 150 Quentch. Wie vielſi nds

Centner, Pfund, loth und Quentchen?
257) 351 077 Metz. Wie viel ſinds Wiſpel,

Scheffel, Metzen?
258) 5 ooo Metz. Wie viel ſinds Wiſvel,

Scheffel, Metzen?
259) 387 654 Stunden. Wie viel ſinds

Jahr, Tage, Stuuden?
260) 36 720 o21 Minuten. Wie viel ſinds

Jahr, Tage, Stunden und Minuten?
Anmierk. Auch dieſe Rechnung fallt bei zehntheiligen

Abtheilungen ganzlich weg. Geſetzt man ſollte z. B.
31829 Linien des zehntheiligen Reinlandiſchen Ma—
ßes, (Tabelle 15) in Zolle, Fuße und Ruthen ver—
wandeln, ſo hat man ohne Rechuung

31809 xx x

ſind 3180*. 9t
oder 3185 0 ets9

oder z1?. 8. O* grtx
Denn wenn man zt sog9 durch 10 dividirt, ſo iſt
aus h. 65. bekannt, daß 3 180 heraus kommen,
und 2 ubrig bleiben. Eben ſo verhalt es ſich, wenn
3 180 durch 10 dividirt werden; es kommen 318
heraus, und o bleibt ubrig, u. ſ. f.

Vierte
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Vierte Vorubung. Die Neuner-VReſte

vielfach benannter Zahlen
zu finden.

ſJ. 82.
Um 'die Meuner Sund Elfer-Proben auch auf

Rechnungen in benanten Zahlen anwenden zu
konnen, iſt nichts weiter nothig als von jeder
vielfach benannten Zahl den Reſt angeben zu
konnen, den ſie bei einer Diviſion mit 9, oder
mit 11, laſſen wurde.

Um nun dergleichen Reſte uberhaupt, und
vor jetzt namentlich die Neunerreſte, zu finden,
kommt es bloß darauf an, daß man wiſle, von einer
einfachbenannten Zahl, den Neunerreſt, in einer
kleinern Benennung, zu finden; d. h. denjeni—
gen Neunerreſt zu finden, den die Zahl laſſen
wurde, wenn ſie unter eine niedrigere Benennung
gebracht wurde.

Es ſoll z. B. der Neunerreſt von 3859 Tha—
lern in Groſchen gefunden werden. Man hat
hierbei auf zweierlei zu ſehen, 1) auf den Neu—
nerreſt, den die Zahl fur ſich laäßt (bei der obigen
Zahl iſt er 7), 2) auf den Reunerreſt, den ein
einzelner Thaler, wenn er zu Groſchen gemacht
wird, laßt, und dieſer betragt bei 1Thl. oder
24 Gr. allezeit 6; denn von den 24 Gr. gehen
18 mit 9 auf. Hat man dieſe beiden Zahlen
(7 u. 6) gefunden, ſo multiplicirt man ſie, und
wirft aus dem Product 9 weg, ſo oft es angeht.

M 5 Alſo
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Alſo bei der obigen Zahl iſt 6 mal 7 S 42, und
hiervon 36 wegaeworfen, bleibt 6. Dies iſt der
Neunerreſt in Gr., d.h. wenn 3859Thl. zu Gr.
gemacht und mit 9 dividirt werden, ſo bleiben
6 Gr. als Reſt. Ein nachdenkender Rechner wird
den Grund, dieſer Regel ſchon aus dem Geſagten
begreifen. Dividire ich nemlich 3859 Thl. durch
9 aeradezu, ſo muſſen 7 Thaler als Reſt bleiben.
Wollte ich nun dieſe mit 24 zu Gr. machen, und
ſagen, 7 mal 24 iſt 168, ſo wurde mir dieſe Zahl
den geſuchten Neunerreſt geben. Allein ich kann
es mir leichter machen, indem ich 24 Gr. in Ge—
danken in 18 Gr.  6Gr. theile. Die 18 Gr.
gehen fur ſich mit 9 auf, und brauchen alſo nicht
weiter in Betrachtung gezogen zu werden. Da—
her brauche ich nur 6 Gr. mit 7 zu multipliciren,
und davon den Neunerreſt zu ſuchen.

Hatte man ſtatt Thaler andere Benennun—
gen, ſo verfuahrt man eben ſo. Der Neuner—
reſt von 3461 Gr. iſt 3zPf., denn die Zahl
ſelbſt hat den Neunerreſt 7, 2) 1Gr. oder 12
Pf. hat den Neunerreſt J. Nun iſtz 4 7D
21, und hiervon iſt der Neunerreſt 3 Pf.

Von 1744 Cut. iſt der Neunerreſt in Stei—
nen, 8 Stein. Denn 1 die Zahl ſelbſt giebt
den Neunerreſt 2. 2) Da 1 Cnt. nur 5 Stein
hat, und dies weniger als 9 iſt, ſo iſt der Neu—
nerreſt von wCnt. in Steinen, s Steein ſelbſt.
Mun iſt 7mal 5 Stein D zs Stein, und hier—
pon der Neunerreſt 8 Stein.

Von
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Von eben dem Gewicht 1744 Cnt. iſt der

Neunerreſt in Pfunden 5 W. Denn 1) die
Zahl ſelbſt giebt d 2) 1 Cnt. D 11o  giebt
den Neunerreſt 2 WB. Nun iſt 7 nal 2 B
T 14 fb, und hiervon der Neunerreſt 5

Von 867  iſt der Neunerreſt in Lothen,
6 ſoth. Denn 1) die Zahl ſelbſt aiebt 3z. 2)
1 WB D 32 Loth giebt 5 loth. Mun iſt zmal
5 loth Dgz loth, und hitrvon den Neunerreſt
6 ſoth.Hieraus werden. folgende Uebungsbeiſpiele
verſtandlich ſeyn.

a) 286 Schock 7 h) 7raSchfl. 3
Go Stuck 6 24Mtz. 6

42 18Neunerreſt 6St. Neunerreſt o Mtz.
c) 234 B a cqh 529 Dutz. 7

32 ſt. 5 12 Stuck 3
21Neunerreſt Olt. Neunerreſt 3St.

e) 55 Gr. 1 H  aas Stein 7
12 Pf. 3 22 B 4

83 2Neunerreſt 3 Meunerreſt 1

0

Es wird hinreichend ſeyn, ein einziges dieſer
Beiſpicle zu erlautern. Jm Beiſpviel a ſteht in

der
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der erſten Zeile die Zahl, deren Neunerreſt geſucht
wird, 286 Schock, und daneben ihr unmittel—
barer Neunerreſt Aus der 2ten Zeile erſieht
man, in was fur Benennung der Neunerreſt ge—
ſucht wird, nemlich in der Benennung einzelne
Stucke, deren 60 auf ein Schock gehen. Hier ſteht
alſo die Eintheilungszahl 6o, und hinter ihr ihr
Meunerreſt 6. Jn der zten Zeile ſind die beiden
Neunerreſte multipliciret; ihr Product iſt 42,
und hiervon iſt der geſuchte Neunerreſt 6 Stuck,
der in der aten Zeile ſteht.

Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß man
ſich gewohnen muß, die leichte Rechnung, die wir
oben blos der Deutlichkeit wegen auf dem Papier
gemacht haben, ganz im Kopfe zu machen.

Nach dieſer Vorubung kann es nicht ſchwer
ſeyn, auch an einer Zahl, die in mehreren Benen
nungen gereben iſt, den Neunerreſt zu finden.
Z. B. 7a2 Thl. 17 Gr. 7 Pf.

Jch ſage hier: 1) von 742 Thl. betragt nach
der vorigen Rechnung der Neunerreſt in Gr.
3 Gr. 2) Hierzu addire ich 17 Gr. das giebt
20 Gr. Z Jetzt ſuche ich von 20 Gr. den Neu
nerreſt in Pf., er bertragt 6G Pf. M Hierzu
addire ich 7 Pf. dies aiebt 13 Pf., und davon
iſt der geſuchte Neunerreſt 4 Pf.

Eben ſo verfahrt man bei folgendem
Exempel:

24 Cunt. 86 23 lth.
Von
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Von 24 Cnt. iſt der Neunerreſt in kb, 3.
Hierzu 86 addirt giebt ßg9b. Von gg kk. iſt
der Neunerreſt in Lothen 4 1ch. hierzu 23 ſth ad
dirt giebt 27 ith. von 271th., aber iſt der Neuner—
reſt Oo.

Noch einige Beiſpiele zur Uebuun
Gegebene Zahl Neunerreſt.
1Cnt. 56 tb. 4ltB.312 Thl 8 Gr. 8Gr.4Thl. 2Gr. 6Pf. 39f.12 Wſpl. 20 Schfl. 2 Schfl.5 Wſol. i9Schſl 3Mtz 6Mtz.

z3a Tage 14 Stund. 3z5 Min. 2Min.

Den Elfer-Reſt vielfach benannter
Zahlen zu finden.

S. 83. c

Waas im vorigen d. vom Neunerreſt geſagt

worden, konnte alles auf die Elferreſte angewen
det werden, wenn man nur uberall ſtatt Neuner
reſt Elferreſt laſe, und die Beiſpiele der Sache
gemaß abanderte. Wir werven uns alſo hier kur—
zer faſſen konnen.

Zuerſt wenn von einer einfach! benannten
Zahl der Elferreſt in einer niedrigen Benennung
geſucht wird, ſo nimmt man den Elferreſt der
Zahl ſelbſt und der Eintheilungszahl, und mul—

tipli
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tiplicirt beide mit einander, wirft aber aus dem
Produet ſo viele Elfen weg, als angeht.

Z. B. wenn von 3528 Thl. der Elferreſt in
Groſchen geſucht wird, ſo ſage ich der Elfer-
reſt von 3528 iſt 8; 2) der Elferreſt der Einthei—
lungszahl 24 iſt 2. Mun iſt 8 malt 2 Gr. D
16 Gr. und davon 11 weggelaffen bleiben Gr

Zur Uebung noch folgende Beiſpiele.

1ter t fer
reſt. reſt.Gegebene Zahl za7 Schfi. 6 569 Cut. 8

Eintheilungszahl 16Mtz. 5 tiott. 0
7— 4Produttt 30 EElferreſt des Produts g Mtz 8Gegeb. Zahll 13 523ib. 4 1 1z1t Schock 8

Einth. Zahln z2t. 10 4WMandel 4

Elferreſt des Produets 7ith. 10Product T 1 32
Jſt die gegebene Zahl vielfach benannt,

ſo ſchreitt man, wie bei dem Neunerreſt,
von einer Benennung zur andern fort. Hat
man z. B. Thl. Gr. und Pf., ſo! ſucht
man den Efferreſt der Thl. in Gr. Hier—
zu addirt man die gegebenen Groſchen.
Dann. ſucht man den Efferreſt dieſer Gr.
in Pf., und addirt dazu die gegebenen Pfennige,
und ſucht von dieſen Pfennigen den Elferreſt.

Ware
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Ware die gegebene Zahl 941 Thl. 18 Gr. 5Pf.,
ſo rechnet man ſo: der Elferreſt von 941 Thl. iſt
in Gr. 6Gr. Aber 6Gr. 18Gr. DT 24
Gr. und hiervon iſt der Elferreſt in Pfennigen
2Pf.; aber 2 Pf. 4 5 Pf. D 7 Pf. und da dies
kleiner als 11, ſo ſind 7 Gr. ſelbſt der Elſerreſt

der ganzen Zahl.
Zur Uebung mogen noch folgende Beiſpiele

dienen.

Gegebene Zahl Elfer-Reſt
19251 Thl. 14 Gr 2 z Gr.7219Thl. 8Gr. 10Pf. 2Jf.
a418Cnt. 102 t. 3.2

2Cnt. 8716. 24lth. 3zith.7

19tß. 152th. 3 Quent. 9Quent.

Anmerk. Man ſieht leicht ein, daß bei zehntheiligen
Abtheilungen fur die Neuner- und Elfer-Reſte gar
keine beſondere Rechnung nothig iſt, ſondern daß ſie
vollig, wie bei unbenannten Zahlen, gefunden werden,
3. B. von 9 Ruthen, 8 Fuß, 4Zoll, 3 Linien, zehnthei—
ligen Maßes, (d. i. 9243 Linien) iſt, wie bei unbe
nannten Zahlen, der Neunerreſt 6, und der Elfer—
reſt 9.

Anwendung auf die Rechnungen des 76
und 77 H.

J. 84.
Es wird nunmehr leicht ſenn, von ſolchen Rech

nungen, als wir F. 76 und 77 gerechnet haben,
Meuner- und Elfer? Proben zu machen. Da

nemlich
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nemlich bei allen dahin gehorigen Exempeln bloß
die Benennungen verandert werden, von der
Große der gegebenen Zahl aber gar nichts gean—
dert wird;z ſo iſt tlar, daß bei der gegebenen und
geſfundenen Zahl, beide Arten von Reſten gleich
ſeyn muſſen.

Z. B. im Erempel a) ſ. go. war die gegebene
Zahl 368 Thl. und die gefundene 105 984 Pf.
Men ſuche alſo von 368 den Meunerreſt, in Pf.,
er iſt o Pf., und eben ſo groß iſt er bei der geſuch—
ten Zahl. Desgleichen iſt der Elferreſt von 368
Thl. in Pf., 10 Pf., und eben .ſo groß iſt er in

„dei geſuchten Zahl.
Eben ſo im erſten Exempel ſ. 8r. war 7860

Pf. die gegebene Zahl; der Neunerreſt hiervon
iſt zPf., der Elferreſt 6 Pf. Die gefundene
Zahl war 27 Thl. 7Gr., hiervon iſt in Pf. der
Neunerreſt wie oben 3 Pf., und der Elferreſt

6 Pf.

Ach
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Achter Abſchnitt.
Vom Zuſammenzahlen oder Addiren viel—

fach benannter Zahlen.

Addition ſolcher Dinge, bei welchen
zehntheiline Abtheilungen ſtatt finden,

verglichen mit der zwolftheiligen
Eintheilung.

ſ. 85.
Hatten wir bei Munzen, Gewichten und

Maaßen, gar keine andere als zehntheilige
Abtheilungen, ſo wurde fur die Addition in be—
nannten Zahlen gar kein beſonderer Unterricht
nothig ſeyn, indem die Rechnung vollig wie bei
unbenannten Zahlen gemacht wird.

Geſetzt man ſollte folgende langen des zehn
theiligen Fußmaßes (Tabelle 15) zuſammen
zahlen.

O z*
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3'. 9*. giit 4'. 78 G 7ze4 9*. 3z*. J 34'. 5'. gin Gi
4 22. o. o'. 4. 3'. 5*. gtt.

ſo iſt der Aufſatz

entweder oder

42 21. o. 7 42207
Jn beiden Fallen iſt die Rechnung vollig einerlei,
und wie bei unbenannten Zahlen. Denn wenn
man z. B. die letzte Saule des erſten Aufſatzes
zuſammenzahlt, ſo kommen 37 linien heraus.
Da aber 1o linien allemal einen Zoll machen, ſo
betragen 37 linien, 3 Zoll und 7 Linien: es muſ—
ſen alſo, wie bei unbenannten Zahlen, 7 hinge—
ſchrieben, und z im Sinn behalten, und zu der
Saule, welche Zolle enthalt, addirt werden.
Aehnliche Betrachtungen laſſen ſich bei jeder fol—
genden Saule anſtellen.

Um nun den Grund deutlich einzuſehen, war
um man fur das Rechnen mit benannten Zah—
len gegenwartig einen beſondern Unterricht bedarf;
ſo rechne man das obige Exempel nach dem erſten

Aufſatz noch einmal, nur mit der Abanderung,
daß die Ruthen, Fuße, Zolle und linien, nicht
Lehn ſondern zwolftheiliges Maaß ſeyn ſollen;

v
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0 3*. 9*. girt O ο ο „O
V  O

41?. 9. 4. 1is
Dies andert ſogleich die ganze Rechnnng. Denn
wenn ich die letzte Saule addire, ſo kommen
zwar auch. 37** heraus: allein da ich jetzt nicht
mehr 10 linien auf einen Zoll rechnen darf, ſon
dern 12; ſo kann ich auch nicht ſogen 37** ſind
3* und 7*, ſondern ich muß erſt in Gedanken
37** in 3* (d. i.ez655) und 1 verwandeln;
alſo nur 1* hingeſchrieben, und z* im Sinn
behalten, und zu der Saule der Zolle hinzu zah
len. Eben dieſe Betrachtungen finden bei jeder
folgenden Saule ſtatt. Die Saule der Zolle
giebt 40*; aber ich darf nicht o hinſchreiben,
und 4 im SGinn behalten, ſondern ich muß erſt

ausrechnen, daß 40* im zwolftheiligen Maaß 3
und 4 betragen; ich ſchreibe daher 4* hin, und
behalte z in Gedanken. Die Saule der Fuße

giebt 21', die 1. 9 betragen; alſo werden 9 hinge
ſchrieben, und 1 zu den Ruthen gezahlt, deren

Summe nun 41 wird.

O 2 Addi



nueedli

212 Vom Addiren
Addition vielfach benannter Zahlen

uberhaupt.

ſ. 86.
Aus dem vorigen F. erſieht man ſchon, auf

welche Art uberhaupt vielfach benannte Zahlen
zuſammen zu zahlen ſind.

Man ſetzt die gegebenen Stucke zuerſt ſo
untereinander, daß immer gleiche Benennungen
unter einander in einer Saule zu ſtehen kommen.
Dann zahlt man diei Saule der kleinſten Benen
nung zuſammen, ſchreibt aber ihre Summe nicht
ſogleich hin, ſondern rechnet erſt (nach den im
vorigen Abſchnitt erklarten Vorubungen 76
81) aus, wieviel dieſe Summe Einheiten von
der nachſt hohern Benennung in ſich faßt. Bloß
den Ueberreſt ſchreibt man hin, die hohern Ein
heiten aber zahlt man mit zur nachſten Saule,
und verfahrt mit der Summe derſelben gerade ſo,
als mit der Summe der zuerſt addirten Saule.
Kurz man addirt ſo, wie wir im vorigen h. das
letzte Exempel gerethnet haben, nur daß nicht bei
allen ſolchen Additionen die Eintheilungszahl, ſo
wie dort, immer 12 iſt.

Bloß dieſe Verſchiedenheit der Eintheilungs
zahlen und der darauf ſich grundenden Namen—
veranderungen, macht einigen Unterſchied in der
Rechnung, denn Pfennige muſſen anders zu Gro
ſchen, als Groſchen zu Thalern, oder als loth zu

Pfun
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Pfunden, oder als Pfunde zu Centnern gemacht
werden u. ſ. f.

Wir wollen daher die am haufigſten vorkom—
menden Arten von Exempeln einzeln durchaehen.
Da aber das Zuſammenzahlen in jeder Saule
bei einem Exempel gerade ſo wie bei dem andern,
und wie bei aanzen Zahlen geſchieht, ſo wird nichts
weiter nothig ſeyn, als bei jeder Art von Erem
peln zu zeigen, wie die Summe jeder Saule am
bequemſten unter die nachſte hohere Benennung
gebrächt wird. D. h. wir wollen zeigen, welches
die bequemſte Art ſey, die Pf. zu Gr., die Gr.
zu Thl., die Quent. zu ſth., die ſth. zu Pfund u.
ſ. w. zu machen. Wir werden aber dabei im
Stande ſeyn, uns kurz zu faſſen, da wir die ver—
ſchiedenen Arten, wie dergleichen Namenveran—
derungen gemacht werden konnen, ſchon im vori—
gen. Abſchnitt ſ. 76-81 erklart haben. Uebri—
gens empfehle ich jedem lehrer, bei Durchgehung
der Rechnungen, welche die folgenden h. ſ. ent—
halten, folgender Geſtalt zu Werke zu gehen.
Zuerſt erklare er bei jeder Art von Exempeln die
Tabelle, die bei jeder Art angefuhrt worden, und
im Anhange des Buches zu finden iſt. Dann
ube er ſie in den Namenveranderungen, die bei
dieſer Art von Exempeln vorkommen; das will ſa
gen: er ube ſie bei der erſten Art von Exempeln
Pf. zu Gr., Gr. zu Thl. zu machen; bei der
zweiten Art Pf. zu Mgr., Mgr. zu Thl. zu ma
chen; bei der dritten Art Pf. zu Schl., Schl. zu

O 3 Thl.
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Thl. zu machen u. ſ. f. Die meiſten dieſer klei—
nen Rechnungen (denn groß muß man ſie ab—
ſichtlich nicht machen) ſind von der Art, daß ſie
gute Uebungen zum Kopfrechnen abgeben. Erſt
dann, wenn ſie dieſe Namenveranderungen be—
griffen haben, laſſe man ſie auf dem Papier ad—
diren.

Geld-Additionen in Thalern, Groſchen
und Pfennigen (Tafel 1, 2, 3).

f. 87.
Thl. Gr. Pf.
758 14 z12 467 9 8

1 772 18 C3 549 12 11Z56 8 82 479 23 11

21 784 15 11
Wenn man die Saule der Pfennige addirt hat,
ſo werden ſie am vortheilhafteſten und kurzeſten
nach d. 73 zu Gr. gemacht. Eben ſo nach Addi—
tion der Groſchen-Saule die Groſchen zu Tha—
lern. Wer auf dieſe Art nicht fertig werden
konnte, mußte wie ſ.78 oder zi rechnen.

Uebungs—
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Uebunssbeiſpiele.

261) 3Thl. 8Gr. 6Pf. 4 72Thl. 5Gr.
 g97Thl. 4 15Thl. 21 Gr. 9Pf. Wie
viel ſind es Thaler, Groſchen und Pfennige?

262) 18 Thl. 1o Gr.  25 Thl. 2 Gr. zPf.
34 Thl. 16 Gr. 9 Vf.  110dJhl.

11 Gr. 9Pf. Wie viel finds Thaler, Gro—
ſchen und Pfennige?

263) as8 Thl. 1 Gr.  2o09 Thl. 20 Gr.
6 Pf. 4 11 Thl. 12 Gr. 6 Pf.  345 Thl.
19 Gr. 4Pf. 71 Thl. 4 Gr. 3Pf.Wie viel ſinds Thaler, Groſchen und Pfen—

nige?

264) 5 z3o1 Thl. 19 Gr. 6Pf.  71Thl.
9 Pf. gao Thl. a2s9 Thl. 21 Gr.
3 Pf.  1 oos Thl. 8Gr. 6 Pf. Wie
viel ſinds Thaler, Groſchen und Pfenn. ge?

265) 47 Thl. 4Gr. 3 Yf.  soThl. 16 Gr.
6 Pf.  zo9 Thl. 7Gr. 3Pf.  6 709Thl. 20 Gr. 10Pf.  921 Thl. 6Gr. gf.
Wie viel ſinds Thaler, Groſchen und Pfen
nige?

2a66) 4 ozs Thl. 7 Gr. 6Yf.  168 Thl.
5 Gr.  1Thl. 14Gr. 3Pf.  6coThl.
9Pf.  5822hl. 17 Gr. 3 Yf.  26Thl.

A4Gr. 3 Pf. Wie viel ſinds Thaler, Gro
ſchen und Pfennige?
267) 2 ooo Thl.  5o0 Thl. 12 Gr.  60o0Thl.

3Gr. 4 13Thl. 22 Or. 9 Yf. 4 8Thl.

O 4 23Gr.
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23 Gr. zPf.  22 Thl. 11 Gr. 6 Pf. Wie
viel ſinds Thaler, Groſchen und Pfennige?

268) 203 Thl. zGr. 9Yf.  4823hl.
9Gr. 3 Yf.  761 Thl. 14 Gr. 6 Pf. 4
907 Thl. 19 Gr. 9Yf. 4 56 Thl. 1Gr.
3Pf. 43 317 Thl. 7 Gr. 9Pf. 4 59Thl.
8 Gr. 9 Pf. Wie viel ſinds Thaler, Gro
ſchen und Pfennige?

269) 64 321 Thl. 11 Gr. 45 709 Thl. 18 Gr.
6 Jf.  586 Thl. 23 Gr. 9 Pf. 4 70 900

Thl. 12Gr. 4 aofhl. 17 Gr. 9Pf. 4
1dooo Thl. 16 Gr. 6 Pf.  59Thl. 14 Gr.
9Pf. 4 416 Thl. 13 Gr. 6 Pf. Wie viel
ſinds Thaler, Groſchen und Pfennige?

270) 585Thl. 16Gr. 6Pf. 4 6644Thl.
10 Gr. 9 Yf. 4 20Tbhl. 1Gr. 4Pf.
9o 214 hl. 22 Gr. 9Pf. 4 839 Thl. 18
Gr. 6 Pf.  7Thl. 5Gr. 9 Yf.  3 o0o1
Thl. s Gr. 6 Pf.  579 Thl. 9 Pf. 4 20
Gr. 6 Pf. Wie viel ſinds Thaler, Gro
ſchen und Pfennige?

Jn Thl., Mgr. und Jf. (Taf. 4)
Thl. Mgr. Pf. Jm beigefugten Exempel
327 35 7 Gziebt die Pfennig-Saule
67 19 4 209Pf. Da 8Pf. D 1

246 24 6 Magr., ſo giebt das bloße
9 28 3 Einmaleins, daß 20 Pf.

ss 4 —Seee dunen
dieſe
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dieſe macht man durch eine kleine Diviſion mit 36,

auf einem Nebenblatt, zu Thl.; ſie betragen ge—
rade 3 Thl. Die Thaler werden, wie uberall die
hochſte Benennung, ganz wie unbenannte Zahlen

addirt.

Uebunssbeiſpiele.
271) s Thl.s Mar. 2 Pf.  12 Thl. 27 Mar.

6 Pf.  39 Thl. 20 Mar. 4 Yf. 4 76 Thl.11 Mgr. aPf. 81 Thl. zo Mgr. 2Pf.
Wieviel ſinds Thaler, Mariengroſchen und

Pfennige?
272) 10 Thl. 9 Mgr. 6 Pf. 4 15 Thl. zg Mgr.

7Pf. 428 Thl. 21 Mar. 4Pf.  6 Thl.
10 Mgr. 6 Pf.  34Thl. 2 Mar. 4 Yf.
77 Thl. ʒ Mgr. 6 Pf. Wie viel ſinds Tha
ler, Mariengroſchen und Pfennige?

273) aoo Thl. 4 19Thl. z1 Mar. 7Pf.
s Thl. 7 Mgr. 6 Pf. 4 104 Thl. aa Mgr. 4
Pf. 4 88Thl. 19 Mgr. 2 Pf. 4 17 Thl.
20 Mar. 4 Pf. Wie viel ſinds Thaler, Ma—
riengroſchen und MPfennige?

274) 81Thl. is Msr. 6Pf.  3 ooo Thl.
27 Msr. 4Pf. 4 169 Thl. 6 Mgr. 6 Yf.

7Thl. 11 Mar. 2Pf. 4 ar1Thl. 23
Mar. 4Pf. 4 9 Thl. i9 Mgr. 2 Pf. Wie
viel ſinds Thaler, Mariengroſchen und Pfen
nige?275) 213 Thl. io Mgr. 6Pf.  soThl. 20
Mgr. 4Pf. 4 10Thl. 6 Pf. 4 320 Thl.

O 5 3
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3 Mar.  14 Mgr. 6Pf. 4 636 Thl. 15
Mogr. 7 Pf. Wie viel ſinds Thaler, Ma—
riengroſchen, Pfennige?

276) 1200 Thl. 18 Mgr.  9o2 Thl. z3 Mgr.
4Pf. 450 Thl. 1 Mgr. 6 Pf. 3 875 Thl.
3o Mgr. 2 Pf. 4 14Thl. 4 21 Thl. 15
Mor. 17 Thl. 2Pf. Wie viel ſinds
Thaler, Mariengroſchen und Pfennige?

Jn Thl. Silbergr. Denar (Taf. 5.)
Thl. Sgr. Pf. Die Saule der Pfen

4 316 8 8 nige (oder Denare)
689 29 11 giebt 28 Pf. und dieſe
57 14 4 wwerden gerade ſo zu

2 166 28 5 Sagr., wie gewohnliche
7230 21 4 Pfennige zu Gr. ge—

macht. Sie betragen
2 Sgr. 4Pf. Die Saule der Sgr. giebt g1
Sgr., dieſe werden durch Diviſion mit z0 zu
Thl. gemacht, welches ſehr leicht iſt, wenn man
das, was d. 6s gezeigt worden, gefaßt hat. 81
ESgr. D 2Thl. 21 Sgr.

Uebungsbeiſpiele.

277) 11 Thl. 19 Silbergr. 10 Denar. 4 17
Thl. 29 Silbergr. 6 Denar. 4 25 Thl. 4
Silbergr. 8Denar.  zz ZThl. 7 Silbergr.
11Denar. 31 Thl. g Silbergr. 4Denar.

51 Thl. 13 Silbergr. 6 Denar. Wie
viel ſinds Thaler, Silbergroſchen und Denar?

278)
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278) 48 Thl. 17 Silbergr. 8 Denar. 4 233

Thl. 21 Silbergr. 6 Denar  342 Thl. 19
Silbergr. 2 Denar 78 Thl. 4Silbergr.
3 Denar 4 159 Thl. 6 Silbergr. 6 Denar
—54 Thl. 2 Silbergr. o Denar. Wie viel
ſinds Thaler, Silbergroſchen, Denar?

279) 100 Thl. 3 Silbergr.s Denar 66 Thl.
28 Silbergr. 4 Denar 9 Thl. 11 Silber—
gr. 10 Denar 313 Thl. 14 Silberar. 1
Denar  40 Thl. 12 Silbergr. 2 Denar
781 Thl. 19 Silbergr. 6 Denar. Wie viel
ſinos Thaler, Silbergroſchen, Denar?

280) 441 Thl. 2 Silbergr. 4 80ooThl. 29
Silbergr. 4 82Thl. 22 Silbergr. 9D.
 72Thl. 10 Silbergr. 6 D.  203 Thl.
20 Silbergr.!3 D.  1 6or Thl. 19 Sil—
bergr. Wie wiel ſinds Thaler, Gilbergr.
und Denar?

281) 11Thl. 19 Silbergr.  7 ooo Thl.
 16 Thl. 24 Silbergr. 6D.  SThl.
9D.  8441Thl. 18 Silbergr. 6 D.
151Thl. 26 Silbergr. 6D.  go Thl.
9D.! 33Thl. 11 Silbergr. Wie viel
ſinds Thaler, Silbergr. und Denar?

282) 12 Thl. 2s Silbergr. D.  337
Thl. 8 Silbergr. 3 D.  5 oo2 Thl. 17
Silbergr. 6D.  89Thl. 2 Silbergr. 6
D. 105 Thl. 28 Silbergr. D.
60 Thl. 15 Silbergr. JD. KGSie viel
finds Thaler, Silbergr. und Deuar?

Jn
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Jn Mark, ßl., Pf. (Tafel 7)Mrk. ßl. Pf. Die Saule der Pfen

9416 15 6 nige giebt 36Pf.,
742 9 11 Cdvelche zu ßl. gemacht

2426 14 9 weerden, gerade wie
882 11 10 Pefennige zu Gr. Sie,

13 469 4 betragen alſo 3 Gr.
Die Saule der ßl.giebt z2 ßl., die durch eine Neben-Diviſion mit

16 zu Marken gemacht werden. Wer die Viel—
fachen von 16, wie F.45 empfohlen worden, im
Kopfe hat, weiß ohne Rechnung, daß 3 Mrk. D
a8 ßl.; alſo 52 ßl. D 3 Merk. 4ßl. Auch kann
man die ßl. nach d. 78 zuſammenzahlen.

Uebungsbeiſpiele.

283) 70 Mark 5ßl. 10 Pf. 4 12 Mark
13ßl. 3Pf. 4 39 Mark 15ßl. 4Pf. 4
44 Mark 9ßl. 3Pf.  77 Mark 3ßl. 6
Pf. 150 Mark 15 ßl. 9 Pf. Wie
viel ſinds Mark, ßl. und Pf.?

284) 20 Mark 10 ßl. 4Pf. 4 518 Mark
7ßl. 3Pf. 4 84Mark 3ßl. 11 Pf.
164Mark g9ßl. 2 Pf. 67 Mark 14ßl. 9
Pf. 4 293 Mark 6 ßl. 6 Pf. Wie
viel ſinds Mark, ßl. und Pf.?

285) 100o Mark 3Pf. 16 Mark 12ßl.
6Pf. 4 848 Mark 15 ßl. 4Pf. 4 11
Mark 1ßl. 3Pf. 4 9 Mark 9ßl. 4 224

Mark,
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Mark gßl. 9Pf. Wie viel ſinds Mark,
ßl. und Pf.?2886) 77 Mark 4ßl. 2 Pf. 4 6 ogo Mark
12 ßl.  109 Mark 1s ßl. 6 Pf. 4 54
Mark 9 ßl. 4 715 Mark 4ßl. 4Pf. 4
62 Mark 3 ßl. 9 Pf. Wie viel ſinds
Mark, ßl. und Pf.?

287) 124 Mark 9ßl. 3 Pf. 4 5 102 Mark
15ßl. 4 12 ßl. 9 Pf.  80 Martk 3Pf.
 215 Mark 14ßl. 6Pf.  664 Mark
11 ßl. 3 Pf. Wie viel ſinds Mark, ßl.
und Pf.?

288) 1797 Mrrk gßl. 3Pf. 4 50o Mark
4 19 Mark 2ßl. 10 Pf. 4 3 627 Mark
13ßl. 4 419 Mark 8ßl. 7 Pf. 4 1000
Mark 711 Mark 12ßl. 6 Pf. Wie
viel ſinds Mark, ßl. und Pf.?

Fl. In Fl., Kr., Vf. (Taf. 8).Kr. Pf. Die Saule der Pf. giebt
576 59, 3 1r19Pf.; und da 4 Pf.

ss 47 2 D— Kr., ſo weiß man
766 53 aus dem bloßen Einmal—

2 478 50 3 eins, daß 11 Pf. D2
797 48 3 Kr.4Pf. Die Saule
4709 37 3 prugn S

muſſen dieſe 277 Kr. mit 60o dividirt werden,
welches aber nuch g. 65 ſehr leicht iſt. Man
findet 277Kr. DAFl, 37Kr.

Uebungs—
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Uebungsbeiſpiele.

289) 4Fl. 21 Kr. 3Pf. 4 23Fl. 48 Kr.
2Pf.  140 Fl. 3Kr. 2Pf. 4 27 Fl.
13 Kr. 1Pf. 4 5o Fl. go Kr. 1Pf.
18Sl. 17Kr. 3Pf. Wie viel ſinds Fl.,
Kr. und Pf.?

290) 31 Fl. 37Kr. 3Pf. 4 604Sl. 41
Kr. 2Pf. 4 40 Fl. 16Kr. 2Pf. 4 89
Fl. 8Kr. 1Pf. 4 140 Fl. 39 Kr. 3Pf.
4 1Fl. 4Kr. 2Pf. Wie viel ſinds Fl.,
Kr. und Pf.?

291) soo Fl. a6 Kr. 3 Pf. 4 788l. 25
Kr. 4 43 Fl. zo0 Kr. 2 Yf. 4 2Fl. 18
Kr. 1Pf. 4 7os Fl. 55Kr. 4 25 Fl.
27 Kr. 3Pf. Wie viel finds Fl., Kr.
und Pf.?

292) 47Fl. 11 Kr. 2Pf.  3 oooFl. 4
Kr. 511 Fl. a1 Kr. 3Pf. 4 778 Fl.
56 Kr. 1Pf. 828l. 15 Kr. 1Pf. 4
130 Fl. 23 Kr. 2 Pf. Wie viel ſinds Fl.,
Kr. und Pf.?

293) 442 Sl. 38 Kr. 2aPf. 4 5 798Fl. 44
Kr. 3Pf. 4 2s Fl. 21 Kr. 1Pf. 4 691
Fl. a7Kr. 3Pf. 4 8Fl. 10oKr. 2Pf.
 7 400 Fl. 1Pf. Wie viel ſinds Fl.,
Kr. und Pf.?

295)
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Rechnet man nun weiter die Saule der lothe

zuſammen, ſo ſindet man 131 hoth. Dieſe muſ—
ſen durch eine kleine Neben-Diviſion mit 32 zu

Pfunden gemacht werden. Man findet 1311t.
41. 31t. Wer' nach F. 4ß die Vielfachen von
32 im Kopfe hat, weiß, daf 4 Pfund DT 1281t.
unod weiß daher augenblicklich auch ohne Diviſion,

daß i31 u. Da Tfund, ztt.
Addirt man weiter die Saule der Pfunde,

ſo findet man z96 Pfund, dieſe laſſen ſich ſehr
leicht in Cnt. verwandeln, wenn man auf das
Ruckſicht nimmt, was bei der Tafel des Handels—
Gewichtes (Tafel 9. Anmerk. 5) geſagt worden.
Denn da 330 Pfund D 3 Cut., ſo ſind 396

yfund D 3 Cnt. 66 Pfund.  Die Centner wer—
den, wie immer die hochſte Benennung, gerade
ſo, wie unbenannte Zahlen, addirt.

Uebungsbeiſpiele.

2597) 3 Pfund 171t. 3Quent. 4- 18 Pfunb
21t. 2Quent.  20 Pfund 24lt. 3 Quent.

9 Pfund 81t. 1 Quent.  s Pfund
5t. 2Quent.  30o Pfund 2lt. 1Quent.
Wie viel ſinds Pfunde, ſt., und Quent.?

298) 44 Pfund 11t. 2 Quent. 11 Pfund
131t. 2Quent. 9 Pfund 211t. 3 Quent.

19 Pfund 171t. 1Quent.  4 Pfund
1t. 2Quent. 4 8 Pfund 1olt. 3 Quent.
Wie viel ſinds Pfunde, It., und Quent.?

p 299)
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299) 5o Pfund 291t. 3 Quent.  101 Pfund

14 ſt. 2 Quent.  94 Pfund 2t. 1
OQuent. 39 Pſund 16tt 2Quent.
102 Pfund 251t. 3 Quent.  77 Pfund
z it. 2 Quent. Wie viel ſinds Pfunde,
tt., und Quent.?

300) 7 Cent. g5 Pfund 17 t. 1 Ouent.
13 Cent. 69 Pfund 3olt. 2 Quent.
zo Cent. 44 Pfund 111t. 1Quent 12
Cent. 10o Pfund 30o ſt.  as CEent. 2
Pfund 1 ſth. 3 Quent. 4 2 Cent. 39
Pfund. 131th. 2 Quent. Wie viel ſinds
Cent., Pfunde, ſth. und Quent.?

300) 5 Cent. 11 Pfund. a7 Ath. 2 Quent.

88 Pfund 4lth. 1 Quent.  14 Cent.
zoſth. 1 Quent.  9 Cent. 20 Pfund
21 Cent. 67 Pfund 21th.  2Cent.
13 Pfund 2 Quent. Wie viel ſinds Cent.,
Pfund, lth. und Quent.?

302) 4Cent. 72 Pfund 13!th. 1Quent.
29 Cent. 34 Pfund s ith. 2 Quent.
15 Cent. 49 Pfund 2th. 7 Cent. 107
Pfund 24th. 1 Cent. 4 Pfund g8lth.
3 Quent.  8 Cent. 1 Pfund 20 ith. 3
Quent. Wie viel ſinds Cent., Pſunde,
ſth. und Quent.?

303) 9Cent. 89 Pfund raſth. 1Quent.
17 Cent. 22 Pfund zolth. 2 Quent.
21 Cent. 18 Pfund 171th.  3 Cent.
96 Pfund  5 Cent. 1 Pfund 31th. 3

Quent.
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Quent.  2o0 Cent. qo Pfund zo lth.
Wie viel ſinds Cent., Pfunde, ſth. und
Quent.?

304) 12 Cent. 19 Pfund 16th. 1Ouent.
317 Cent. 8o Pfund 24 ith.  99

Pfund 51th. 3 Quent. 4 Cent. 73 Pfund
11uh. 6Cent. 8Pfund 2 Quent.
10 Cent. zo Pfund 2 th.  8Cent. 36
Pfund 31 Ith. 2 Quent. Wie viel ſinds
Cent., Pfunde, Ith. und Quent.?

3o5) 4Cent. 4o Pfund 16th. 3 Quent.
10 Cent. 20 Pfund 3o ith.  6 Ceont.
1o9 Pfund 3ith. 4 4Cent. 4 ih. 3
Quent. 26 Cent. 38 Pfund 15 lth.
3 Quent.  18 Cent. 69 Pfund i7 lth.
2 Quent. Wie viel ſinds Cent., Pfunde,
ſth. und Quent.?

306) 21 Cent. 4o Pfund 1oſth. 2 Quent.
8 Cent. 87 Pfund 311th. 2 Quentchen
7 Cent. 57 Pfund 3 Cent. 8 Pfund
29 ſth. 3Quent.  5 Cent. 70 Pfund
11ſth. 3Quent. 4 19Cent. 51 Pfund
15 ith. 3 Quent. 4 4 Cent. 9o Pfund
16 ith. 2 Quent. Wie viel ſinds Cent.,
Pfund, Ith. und Quent.?

P 2 Schlach—
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Schlachter-Gewicht von Centnern und

Pfunden (Taf. 10).
Cent. Pfund. Bei dem Schlachter? Ge—

2 84 wiòêächt, oder uberhaupt bei Cent—
13. 29 nern von 100 Pfund, iſt die
7 99 Addition von Cent. und Pfund
5. 64 bbllig ſo wie bei unbenannten

11. q Zahlen. Man addire nemlich
40

s zuerſt die hinterſte Saule, oder
die Einer der Pfunde. Jm

beigefugten Exempel iſt ihre Summe 35, wovon
5 hingeſchrieben, und 3 in Gedanken behalten
werden. Die Saule der Zehner giebt 28, d. i.
8 Zehner und 2 Hunderte; aber 2 Hundert
Pfund ſind 2 Eentner, alſo werden ð hingeſetzt,
und 2 im Sinn behalten, die man nun ferner zu
den ubrigen Centnern addirt.

Uebunssbeiſpiele.
zo7) 3 Centner go Pfund Schlachtergew. 4

75 Pfund 4 1 Centüier 4 Pfund  7Cent.
15 Pfund  98 Pfund 4 5 Centner. Wie
viel ſinds Centner und Pfunde Schlach—
tergewicht.

308) 2Centner 85 Pfund  3 Centner 10
Pfund 1Centner 96 Pfund  2 Cent.
67 Pfund 4 44 Pfund 1Centner 19
Pfund. Wie viel ſinds Eentner und Pfunde
Schlachtergewicht;

309)
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309) 1 Centner 70 Pfund  6 Centuer 89

Pfund 4 2 Centner go Pfund 4 35
Pfund 4 2 Centner 19 Pfund 30
Pfund. Wie viel Centner und Pfunde
Schlachtergewicht.

310) 2Centner 66 Pfund 4 4Centner
3 Centner 39 Pfund 1 Centner 77
Pfund 80o Pfund 4 2 Centner 3
Pfund 4 3 Centner 46 Pfund. Wie viel
ſinds Centner und Pfunde Schlachterge—
wicht?

Vermiſchte Additionen.

d. 89.
Aus dem bisherigen wird das, was bei Addi

tionen jeder Art zu beobachten iſt, hinlanglich
klar ſeyn. Es wird daher hinreichend ſeyn, zur
Uebung noch mehrere Beiſpiele von vermiſchte
Art hinzuzufugen. Da Additionen, unteran—
dern auch bei Rechnungen von Handwerksleuten,
Kunſtlern, u. d. gl., fur perfertigte Arbeit vor—

kommen, ſo kann hier Gelegenheit genommen
werden, Kindern in Beiſpielen zu zeigen, wie
dergleichen Rechnungen auf eine verſtandliche
und regelmaßige Art aufzuſetzen ſind. Man
wird unter den folgenden Uebungsexempeln meh—
rere zu dieſen Zweck dienliche finden.

Pz 311)
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Uebungsbeiſpiele.

311) Rechnung uber die Umſetzung eines
Ofens, fur Herrn N.

Fur zo Stuck Dachſteine 10 Gr. 6Pf.
Fur tehm 1o Gr.Den Schutt wegzufahren 6 Gr.
Fur eine Rauchrohre 186Gr.

dne dfenchir 22Gr.ao Gr.Arbeitslohn -127hl.12 Gr.
312) Rechnung uber verfertigte Tiſchlerar—

beit, fur Herrn R.
Eiine Bretterwand zu

machen  12hl. 20Gr.
Fur latten und Nagel 11Gr. 6Pf.
7 Gardinenrahme 2Thl. 15 Gr.
2 Rollo's mit Rollan 16 Gr.
Fur Schnur undStoch Asr.
2 kleine Tiſche 22Thl. 8Gr.

31z) Rechnung fur Herrn Rber
z Fenſtergardinen zu

verfertigen 1Thl.
gEllen weiße Frange 8Gr.
Fur blane Farbe 4Gr.
2 Gardinen mit Vor—

hang 16 Gr.
25 Ellen grune Fran—

senn— 1Thl. 16 Gr.Fur weißes Band aGrr. 6Pf.
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Ziq) Rechnung fur Herrn N. uber verfertigte

Arbeit:
44 Elle Tuh 77Thl. 2Gr.
52 Elle Raſch 12Thdl. 20 Gr.
teinwand zu Aermel

und Taſchen 10oGr.Fur Halb- und Nah

ſeide- 3Gr.Fur ſteife leinwand 76r.
DasTuch zu ktrumpfe  Gr.
Fur Knopfe 14Gr. FZFur ſchwarzen Sam

met zum Kragen 20Gr.
Einen Ueberrock zu

machen 1Thl. 6 Gir.
z15) Berechnung der Ausgaben fur Einrich

tung eines Zimmers:

Ein Spiegel 9 Thl.Ein Divan 20Thl. 8Gr.
Ein Dutzend Stuhle 12 Thl. 12 Gr.
Ein Kleiderſpinde 11Thl. 4Gr.
Gardinen 3Thl. 21 Gr. 6 Pf.
Eine Komode 15Thl. 6 Gr.
Ein Tiſch 2 Thl. 16 Gr.
Das Zimmer zu

mahlen- 6ThlVerſchiedene Trink—

gelder.- 53 17Gr. 6Pf.

P 4 316)
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316) Zuſammenrechnung verſchiebener Aus—

gaben:
Fur Einrichtung ei—

nes Zimmers gi Thl. 13Gr.
An den Schneider 12Thl. 14 Gr.
An den Liſchler— 8Thl. 2Gr. 6 Pf.
Fur Umſetzung eines

Ofens 5 Thl. 2Gr. 6f.
Fur Kaffe, Zucker

u.d.gl. 11dThl. 18Gr. 6Pf.
Fur Miethen— 76 Thl.Fur Holz 27Thl. 5 Gr. 6Pf.

317) Wie viel betragen folgende Schulden,
die jemand zu bezahlen hat?

Baar geliehen 100 Thl.
Jntereſſen fur 2

Jahr 12 Thl. 12 Gr.
Fur Bucher- Zu Thl. 15 Gr.
Dem Buchbinder 3Thl. 7Gr.
Fur Materialwaa

ren 17Thl. 8Gr. 6Pf.
Dem Pferdever—

leiher 18 Thl. 12 Gr.
Dem Schneider 42 Thl. s Gr. 6Pf—.
Fur Wein 9 Thl. 8Gr.
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318) Jn ein Stroh-Magazin werden nach
und nach folgende Lieferungen gemacht:

Schock. Mandel. Bund..

den zten Jul. 1795 77. 3 14
eodem 10. 2 5den gten Jul.

eodem 14. 1 12eodern 9. 13den Gten Jul. 34. 3 8
319) Eine Dorfgemeine liefert an Gerſte

nach und nach:

z Wiſpel 4Scheffel 3z Mehen 4 5 Wiſpel
17 Scheffel 6 Metzen 2Wiſſel z
Scheffel 4 4Wiſpel 3 Scheffel 8 Metzen
 4 Wiſpel 2 Scheffel 4 1 Wiſpel 15
Scheffel 4 2Wiſpel 1aScheffel z Metz.
Wie viel hetragt es zuſammen?

320) Auf einem Schiffe liegen folgende Kauf—

mannssguter:
Eine Tonne wiegt 2Cent. s Pfund
Ein Faß 83PfundEin Ballen 3Cent. 7 Pfund

Ein Ballen— 1Cent. 30 Pfund
Eine Kiſte ACent. 21 Pfund
Eiine Kiſte 20Cent. 63 Pfund

Ein Koffer 43 Pſund
„Wie viel wiegts zuſammen?

V.5 321)9
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321) Es hat Jemand Vorrath an Papier:

Ries. Buch. Bog.
Fein Briefpapier, un

beſchnitten 1 3 3Dergleichen beſchnit—

ten— 6 2Fein Baumpapier 2 8 6
Fein Herrnpapier 3 4 12Gewdohnliches Schreib

papier 1 3 9Schlechteres Schreib

papier 9 5Blaues unbeſchnittens 1 16
Blaues beſchnitten 5 1217

Wie viel hat er an Ries, Buch und Bogen?

322) Ein ordentlicher Hauswirth, der alle
ſeine Einnahme und Ausgabe aufſchreibt,
und am Ende jenes Monats ſummirt, will
am Ende des Jahres 1796 wiſſen, wie viel
er im ganzen Jahr eingenommen und aus—
gegeben habe. Er ſchreibt alſo die monat—
liche Einnahme und Ausgabe folgender Ge—
ſtalt auf:

NanuarLa
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Einnahme Ausgabe

Thl. Gr. Pf. Thl. Gr Pf.
Januar 4a2 16 6 36 i15 3
Februar st 4 34 16 6
Marz o03 12 4 48 19 6
April 34 16 6 49 12 8
Mai 61 20 10 54 14 4
Juni s5so 8 42 6Juli 39 23 3 46 16
Auguſt 36 146 38 116
Septembe at 12 8 44 16 3

ODctober 43 19 6 36 14 6Mevember 39 21 8 4o i2 3
December a5 13 3 62 14 8

Ueber Vortheile beim Addiren, und
uber das Addiren im Ropfr.

ſ. 90.
Ueber beide Gegenſtande iſt hier nirr wenig

zu ſagen.
VOer Vortheile beim Addiren giebt es wenige,

und ſie beſtehen aroßcentheils darin, die Namen—
verauderungen kurzer vder bequemer, a's durch

eine wirkliche Divrſicn Jju machen. Hiervon iſt
aber ſchon das Nothige, theils im voricen Ab—
ſchnitt, theils bei den einzelnen Arten vonExtmeln
geſagt worden. Doch wollen wir hier nech ein.s
tleinen Vortheils beim Zuſammenzahlen erwah—

nen.
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Gr. nen. Wenn man eine Saule,
21 die bloß aus zweiziffrigen Zahlen
17 beſteht, zuſammenzahlt, ſo geht

5
es ſchneller, wenn man gegen die

19  ſeonſtige Ordnung erſt die Zehner,
23 und dann die Einer zuſammen—
20 rechnet. Jn der beiſtehenden
13 Saule von Gr., rechne man
8 z. B. von oben ſo: 20 und 10
5

iſt zo, und noch io iſt 40, und
23 noch 20 iſt 60o, und noch 20 iſt
16 go, und 1o iſt do, und 20
5 iſt rro und noch ſo iſt
8 120, und noch io iſt 130.

12 Ohne dieſe 130 hinzuſchreiben,
fahrt  man nun von unten an

8Thl. 3Gr. ſort, die Einer hinzu zu zah—
len, nemlich: 130 und 2 iſt 132, und Z iſt
140, und s5 iſt 145, und 6 iſt 151, und
z iſt 154, und s iſt 159, und 8 iſt 167, und
z iſt 17o, und 3 iſt 173, und 9 iſt 182, und
5 iſt 187, und 7 iſt 194, und 1 iſt 195; und
vies betragt g Thl. 3z Gr. Dieſe Art des Zu—
ſammenzahlens hat beſonders den Vortheil, daß
man wahrend der Rechnung nichts aufzuſchreiben
braucht, ſondern gleich die Summe der ganzen
Saule erhalt.

Was die Rechnungen im Kopfe betrift, ſo
iſt ſchon am Ende des 82 g. gezeigt worden,
was fur Veranlaſſungen zu kleinen Rechnungen

im
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im Kopfe ſich bei deraleichen Additionen darbieten.
Es wird aber nutzlich ſeyn, auch außerdem bei

jeder Art von Exempeln kleine Additionen im
Kopfe machen zu laſſen, wozu aber keine weitere
Anleitung nothig ſeyn wird.

Proben der Addition.

g. dt.
Statt eigentlicher Proben iſt auch hier ein

doppeltes Durchrechnen das beſte Mittel, ſich ge
gen Rechenfehler zu ſichern; und zwar iſt es am
bequemſten, jede einzelne Saule gleich zweimal
hinter einander durchzurechnen, etwa einmal von
oben nach unten, und das zweitemal in umge—
kehrter Ordnung.

Will indeſſen Jemand auch hier gern die Neu

ner- und Elfer-Proben anwenden, ſo iſt alles
dazu Nothige bereits erklart worden. Will man
nemlich eine Neuner-Probe machen, ſo ſucht man
nach ð. za von jedem einzelnen geaebenen Stucke
den Neunerreſt. Alle dieſe Neunerreſte addirt
man, und wirft aus der Summe ſo viele Neunen
weg, als angeht, das Uebriableibende muß mit
dem Neunerreſt der Summe des Exempels ſtim
men. Will man eine Elfer-Probe machen, ſo
verfuhrt man gerade ſo mit den Elferreſten, die—
nach ſ. 83 gefunden werden. Z. B.

Thl.
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Proben
durch gerreſte. durch nerreſte.

71 12

 4 ο
oO pP vooo o0

V b Oo o 00

Nemlich die Neunerreſtes o0 48 4744
geben die Summe 27, und daraus 3 mal Neu—
ne weageworfen, bleibt als Neunerreſt o. Eben
dies findet man aber auuch, wenn man von 71 Thl.
12 Gr. 9 Pf. den Neunerreſt ſucht.

Bei der Elfer-Probe geben die Reſte s 3
 0o 47 4 2 die Summe 20, und hiervon 11
weggenommen, bleibt 9. Eben dies aber findet
ſich auch, wenn man den Elferreſt von 71 Thl.

12 Gr. 9 Pf. unmittelbar ſucht.

Es iſt indeſſen nicht zu leugnen, daß derglei—
chen Proben, wenn ſie nicht ſelbſt fehlerhaft aus—

fallen ſollen, einen ſchon etwas geubten Rechner
vorausſetzen.

Neun—
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Reunter Abſchnitt.
Vom Abziehen oder Subtrahiren vielfach

benannter Zahlen.

Subtraction bei zehntheiligen Abthei—
lungen.

g. g92.
Auch bei der Subtraction benannter Zahlen

iſt der leichteſte Fall der, wenn die Dinge, von
denen die Rede iſt, durchgehends zehütheilig ab—

getheilt ſind. Denn in dieſem Falle iſt die Rech—
nung von der Subtraction unbenannter Zahlen
durchaus nicht verſchieden.

Gſetzt es ſollen von einer kange, die im
Rheinlandiſchen zehntheiligen Maße (Taf. 15)
13. 4. on, qr betragt, 77. 6. 5*. 8* abge—
zogen werden, ſo kann man den Aufſatz entweder
in allen, oder in einer einzigen Benennung machen,

entweder



4

240 Vom Subtrahiren

entweder. oder137. 4. o*. on  13 400
7. 6. s. B.  76585. 7. 4. 2  z7ar

IJn beiden Fallen iſt die Rechnung vollig wie bei
unbenannten Zahlen. Denn im erſten Aufſatz
rechnet man ſo: gr von o fonnen nicht abge—
zogen werden; es muß alſo geborgt werden, und
weil keine Zolle da ſind, ein Fuß. Dieſer 1 be—
tragt 10 Zoll, von dieſen bleiben 9 bei den Zol—
len, und der zehnte wird zu 10* gemacht, und
kommt zu den linien. Jch ziehe alſo gr von
10o* ab, ſo bleiben 2*; ferner ziehe ich 5* von
9* ab, ſo bleiben 4. Weiter ſollen 6 von 3
abgezogen werden. Um, dies zu konnen, borgt
man 1vber 10, und zieht nun 6? von 13 ab,
ſo bleiben 7 ubrig. Endlich bleiben, wenn 7
von 13? abgezogen werden, 6 ubrig.

Man rechne dagegen das obige Exempel noch

J

einmal, aber mit der Borausſetzung, daß es zwolf
theiliges Maß bedeuten ſoll, ſo wird die ganze
137. 4. ort. one Rechnung anders. Nem
7. 6. 5. 8 lllich g* von o'n laſſen

ſich nicht abziehen; und
5. 9. 6. 4 da in der obern Reihe

auch keine Zolle vorhanden ſind, ſo muß man 1
borgen. Aber 1 hat hier nicht wie vorher 10,
ſondern 12*; von dieſen ſetzt man in Gedanken
11 in die Stelle der Zolle, und einen, den man

in
7
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in 12* verwandelt, in die Stelle der linien.
Jch ziehe alſo nun g“' von 12* ab, ſo bleiben

1⁊4 Ferner werden 5 von den geborgten 11*
abgezoaen, ſo bleiben 6. Weiter ſollen nun 6*
von 3z' abgezogen werden; da aber dies nicht an—
geht, ſo wird 1?, d. i. 12* geborgt. Dieſe 12*
mit 3' zuſammengezahlt geben 15), und hievon 6*
abgezogen, bleiben 9' ubrig.

Der Unterſchied, den zehntheilige und andere
Eintheilungen machen, wird hier deutlich in die
Augen fallen. Er liegt nemlich darin: bei unbe—
nannten Zahlen, ſo wie bei zehntheiligen Abthei-
lungen, hat das, was ich borge, in der nachſten
Stelle rechter Hand, wohin ich es borge, den
Werth 10, und kann daher leicht und ohne Rech
nung mit dem, wovon ich abziehen ſoll, zuſam—
mengezogen werden. Bei andern Abtheilungen
hingegen iſt dies anders. Ein geborgter Thaler
hat nicht 10, ſondern 24 Gr.; ein geborgter
Gr. nicht 10, ſondern 12 Pf.; ein geborgter
Centner nicht 10, ſondern 110 Pfund; ein ge
borgtes Pfund nicht 10, ſondern 32 loth rc. ac.
Dieſe nicht zehntheilige und ungleiche Abtheilun—
gen ſind es alſo, welche die Rechnung erſchweren,
und man ſieht deutlich ein, daß, wenn alle unſere
Munzen, Maße undGewichte zehntheilig abgetheilt
waren, wir gar keine beſondere Regeln fur die Sub
traction benannter Zahlen nothig haben wurden.

O Geld—
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Geld-Subtractionen.

g. g3z.
Jn Thl., Gr. und Pf. (Taf.r, 2, 3).

Thl. Gr. Pf. Jm Exempel a) kommt
a) 4716 19 10 deer Fall des Borgens bei

3628 13 4 den Gr. und Pf. nicht
vor. Daher hat das1088 6 6 Abziehen keine Schwie

b) 100o7 8 3 rrigkeit, und bei den Tha—
968 14 6 lcern geſchieht die Sub—

traction wie bei unbe—
38 17, 9 nannten Zahlen. Jm

Exempel b) muß zu dene) s72 ggygef. ein Groſchen ge
48 15 4 deorgt werden. Man hat

523 8 6 ailſſo ſtatt z Pf. nunmehr
12 Pf. 4 3Yf. d. i. 15

Pf. und hiervon laſſen ſich s Pf. abziehen. Eben
ſo bei den Gr. Zu den 7 ubrigen Groſchen muß
ein Thaler geborgt werden; man hat alſo ſtatt
7 Gr. nunmehr 24 Gr.  7 Gr., d. i. 31Gr.
und hiervon laſſen ſich 14 Gr. abziehen. Die
Thaler werden wie unbenannte Zahlen ſubtrahirt,
nur daß man in der obern Zeile nicht mehr 1007,
ſondern nur 1oos hat. Jm Exempel c) muß
gleich bei der Subtraction der Vf. ein Thaler gt
borgt werden. Dieſer halt 24 Groſchen. 23
hiervon ſekt man in Gedanken in der obern Zeile
in die Stelle der Gr., und den 2aſten verwan

delt
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delt!'man in 12 Pf., und bringt ihn in die Stelle
der Pf. Auf dieſe Art konnen 4Pf. von 12Pf.,
desgleichen 15 Gr. von 23 Gr., und endlich 48
Thl. von 571 Thl. abgezogen werden.

Ein Vortheil bei dergleichen Sub—
tractionen.

J. 94.
Ehe wir noch mehrere Arten von Exempeln

durchgehen, wollen wir einen kleinen Vortheil er—
klaren, der bei allen Arten von Subtractionen in
benannten Zahlen ſeine Anwendung findet. Der
Fall, wo er anwendbar iſt, iſt der, welcher in
dem Exempel b des vorigen h. vorkam. Es iſt
Thl. Gr. Pf. nemlich nicht nothig, das

100o7 8 3 Geeborgte gleich mit der zu
968 14 6 klleinen Zahl, von der ich

  T ſubtrahiren ſoll, zuſammen
38 17 zu zahlen; ſondern was ich

abziehen ſoll, ziehe ich gleich vom Geborgten ab,
und rechne dann erſt zum Ueberreſt das hinzu,
wovon ich abziehen ſoll. Die Anwendung wird
dies deutlich machen.

Bei den Pfennigen rechne man ſo: 6 Pf. kann
ich von 3 Pf. nicht abziehen, alſo borge ich bei

den 8 Gr. einen Gr. oder 12 Pf. Hievon ziehe
ich ſogleich s Pf. ab, ſo bleiben 6 Pf., und hier
zu noch die z Pf., wovon abgezogen werden ſollte,
augezahlt, giebt OPf., welche unter den Strich

Q 2 kom
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kommen. Der Grund von dieſer Ordnung der
Rechnung iſt leicht einzuſehen. Man mache ſich
die Sache ſinnlich. Jch habe in einem Beutel
3 Pf., und ſoll 6 herausnehmen; das geht nun
nicht. Jch wickle alſo noch 12 Pf. in ein Papier,
und lege ſie zu den 3 Pf. in den Beutel. Es
fraat ſich, was ubrig bleibt, wenn ich nun 6 Pf.
herausnehme? hier iſt nun klar, daß ich eben nicht

nothig habe, die 12 Yf. im Papier erſt mit den
3 Pf. zuſammen zu ſchutten, und nun zu ſagen:
jetzt habe ich 15 Pf. und wenn ich 6 Pf. wegneh
me, bleiben 9Pf.; ſondern ich kanu die 6 Pf.
gleich aus dem Papier nehmen, ſo bleiben hier
6Pf., und im Beutel bleiben 3 Pf., alſo zuſam
men 9 Pf.

Eben ſo bei den Gr. 14 Gr. laſſen ſich von
7Gr. nicht abziehen. Jch muß alſo einen Thl.
oder 24 Gr. borgen. Es iſt aber einerlei, ob ich
in Gedanken dieſe 24 Gr. mit den 7 Gr. in einen
Beutel zuſammenſchutte, und dann wieder 14 Gr.
herausnehme: oder obrich meine 14Gr. gleich
von den geborgten 24 Gr. abnehme, und nur die
ubrig bleibenden 10 Gr. zu den 7 Gr. im Beutel
thue. Jn beiden Fallen behalte ich 17 Gr. ubrig:
aber nach der hier beſchriebenen Art habe ich den
Wortheil, daß ich mit kleinern Zahlen zu rechnen

habe. Es iſt leichter zu rechnen: 14 von 24
bleibt 10, und 7 dazu iſt 17; als: 24 und iſt
Zu, und 14 davon bleiben 17.

Man
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Man gewohne ſich alſo gleich anfanalich an

dieſe Art zu ſubtrahiren, die in allen Fallen die
Rechnung erleichtert. Nur allein bel zehntheili—

gen Abtheilungen iſt es bequemer, das Geborgte
gleich mit.der Zahl, wovon ſubtrahirt werden ſoll,
zuſammen zu ziehen.

Uebungsbeiſpiele in Thl., Gr. und Pf.
323) 15Thl. 18 Gr. 6Pf. 8Thl. 2Gr.

Pf3324) 98Thl. 14 Gr. 9 Yf. 69Thl. 9Gr.

5spf.325) 1322hl. 5 Gr. 3Pf. 63 Thl. 16 Gr.

69Pf.
326) 300 Thl.  Gr. 6Pf. 57 Thl. 12 Gr.
327) 100oo Thl. 12 Gr. 562 Thl. 20 Gr.

328) 4002 Thl. 10 Gr. 3Pf. 1 7os Thl.
12Gr. 6Pf.329) 12 481 Thl. 16 Gr. 3Pf. 520 Thl.

18Gr. 6Pf.
330) 5o ooo Thl. 4 382 Zhl. 11 Gr.

9Pf.
331) 154 328 Thl. 9Yf. 90 Nog Thl.

G14 r. 6 Pf.332) 76000o Thl. zGr. 381 966Thl.
6Pf.

Anm. Einige Rechner bedienen ſich ohne Noth und
Nutzen einer andern gekünſteltern Art des Borgens.
Anſtatt nemlich in dem Exempel b des vorigen h.,

Q3 aach



246 Vom Sbubtrahiren
nach dem 12 Pf. geborgt ſind, die Gr. unt 1Gr.
zu vermindera, legen ſie unter ben 14Gr. einen
zu, und ziehen nun 15 Gr. von 3Gr., oder weil
dies nicht geht, von 24 Gr. 4 3Gr. ab, wo frei
lich auch 17 Gr. ubrig bleiben. Eben ſo nehmen
ſie den geborgten Thaler nicht von 1007 Dhaler
ab; ſondern legen ihn zu ↄ68 hinzu, und ziehen alſo
969 von 10o7 ab; wo freilich auch z8 Thl. ubrig blei
ben. Aber dieſe Art zu ſubtrahiren iſt nicht nur eine
unnutze und zweckloſe Kunſtelei, ſondern hat auch den
Nachtheil, daß Kindern der eigentliche Grund des Vre
fahrens ſehwerer deutlich zu machen iſt, als bei der
gewohnlichen und oben beſchriebenen Art des Borgens.

Fortſetzung der Geldſubtractionen.

g. 95.
Jn Thl., Mgr. und Jf. (Taf. 4).

Thl. Mgr. Pf. 7Pf. laſſen ſich von 5
3751 29 5 Jef.nicht abziehen; alſo

88 31 7 borgt man 1Mgr., d.
s662 33 6 üitsyf. Hiervon 7Pf.

abgezogen bleibt 1Pf.,
und 5 Pf. dazu betragt 6 Pf. Ferner 31 Mar.
laſſen ſich von 28 Mgr. nicht abziehen; alſo borgt

man 1 Thl., d. i. z6 Mgr., ſhiervon 31 Mgr.
abgezogen, bleiben z Mgr. und 28 Mgr. dazu ge
ben 33 Mgr. Endlich 88 Thl. werden von 3 750
Thl. wie in unbenannten Zahlen abgezogen.

Uebungsbeiſpiele.
333) 55 Thl. 23 Mgr. G Pf. 17 Thl.

5 Mygr. 4Pf.
334)
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334) 102 Thl. 15 Mgr. 3Pf. 722hl.

27 Mgr. 4Pf.
335) 5036 Thl. 11 Mg. 2Pf. 917 Thl.

16 Mgr.
336) ao ooo Thl. 27 Mgr. 1 265 Thl.

27 Mgr. 6 Pf.
337) 150271 Thl. 1 Mgr. 4Pf. 97 864

Tol. 10 Mgr. 6 Yf.
338) 900oo Thl. 28 Mgr. 2Pf. 1456

Thl. 6 Pf.
Jn Thl., Sogr., Yf. (Taf. 5).

Thl. Sgr. D. no Denar konnen von
s5237 20 4 4 Denaren nicht abge

zoo 27 10 zogen werden; alſo
4 936 22 6 borgt man 1 Sgr., d.

i. 12 Denare; und nun
ſagt man: 10 D. von 122 D. bleibt 2 D., und
4D. dazu iſt 6D. Bei den Sgr. konnen 27
Sgr. von 19 Sgr. nicht abgezogen werden: man
borgt alſo 1 Thl., d. i. zo Sgr., und ſagt 27 von
zo bleibt z, und 19 dazu iſt 22 Sgr. Bei den
Thalern werden zoo Thl. von 5236hl. wie bei
unbenannten Zahlen ſubtrahirt.

Uebungsbeiſpiele.
339) 100 Thl. 24 Sgr. 6 D. 57 Thl.

18 Sgr. 4 D.
zao) 2a7 Thl. 7Sogr. 3 D. 90oThl. 19

Sgr. 9 D.
OQ4 841)
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341) 2o20Thl. 28 Sgr. 6 D. 769 Thl.

27 Sar. 9D.
342) zo 120Tal. 1s Sgr. D. 27964

Thl. 29 Sgr. 3 D.
343) 30 ooo Thl. 79Thl. 19 Sgr. 3D.
344) 100 5oo Thl. 15 Sgr. 6 149 Thl.

28 Sgr. 9D.
Jn Mark, Schl., Pf. (Taf.7).

Mrk. Schl. Pf. 8Pf. konnen von oPf.
8 ooo 9 niicht abgezogen werden.

s7 14 8 Maanborgt alſo 1Schl.,
7912 10  doas iſt 1a Pf., 8 Jf.

abgezogen, bleiben 4
ubrig. 14 Schl. konnen von g Schl. nicht abge—
zogen werden; ich borge alſo t Mrk. d. i. 16Schl.
und ſage 14 Schl. von 16 Schl. bleiben 2 Schl.
und 8 Schl. dazu, ſind 10 Schl. die 87 Mrk.
werden von 7 999 Mrk. wie bei unbenannten
Zahlen abgezogen.

Uebungsbeiſpiele.

345) a8o Mrk. 1oSchl. 8Pf. 77 Mrk.
8 Schl. 9 Pf.346) 7 o23 Mrk. 15 Schl. gs Mrk. 9

Schl. 9 Pf.
347) 5 ooo Mrk. 6 Pf. 343 Mrk. 11

Schl 8PfZa4as) 10 781 Mrk. 5Schl. 6 ooa Mrk.
15 Schl. 3Pf. 349)
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349) 73 112 Mrk. 8 Schl. 6 Pf. 853
Mrk. 9 Pf.

350) 158 716 Mrk. 1 Schl. 9o 857
Mrk. 13 Schl. 8 Pf.

Jn Fl., Kr., Pf. (Taf. 8).
Fl. Kr. Pf. Bei den Pf. geſchieht die

14701 37 2 Srubtraktion, wie,bisher:
139654 47 3 nemlich 3 Pf. von igeborg—

735 49 3 7e e e e3 Pf. Bei Subtraktion der Kr. aber verfahrt
man beſſer, wenn geborgt werden muß, auf fol—
gende Art. Da 1 Fl. Ds6o Kr., ſo lege man
bloß zu den Zehnern der Zahl, wovon abgezogen
werde.: ſoll, 6 Zehner zu, und ziehe dann wie
bei unbenannten Zahlen ab. Es ſollen hier 47
Kr. von z6 Kr. abgezogen werden; es muß alſo
1Fl. d. i. 60 Kr. geborgt werden, ich lege.alſo. zu
den 3 Zehnern der Zahl 36 noch 6 Zehndr zu,

und ziehe folglich 47 von 96 ab, indem ich ſage,
7 von 16 bleibt 9, und 4 von 8 bleibt a. End—
lich werden 13 964 Fl. von 14 700 Fl. wie in
unbenannten Zahlen abgezogen.

Uebungsbeiſpiele.

z51) zoo Fl. 48 Kr. 3 Pf. zasl. 17
K Jfr. 3.352) 4oor Fl. 19 Kr. 1Pf. 3 90o Fl.
zaKr. 2Pf.

O5 353)
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353) 6o gor Fl. 2Pf. g88 Fl. ar Kr.

ve

3Pf.354) 327 234 Fl. a1 Kr. 1Pf. 4r o7s
Fl. a8 Kr. 3Pf.

355) 170 925 Fl. 3 6o8 Fl. 3Pf.
356) 20000o Fl. 15 493 Fl. zKr. 2f.
357) 938 200 Fl. a1 Kr. 2 Pf. 7o 361

Fl. 53 Kr. 3Pf.
358) 580 ooo Fl. 59 Kr. 61 z00 Fl.

59Kr. 2Pf.
Gewichts -Subtraction.

ſ. 96.
Jn Cent. Pfunde ſothe Quent. (Taf. 9)

Cent. W. ſth. Quent. Da 2 Quentchen von 1

4 19 1 Ouentchen nicht abge—
3 98 26 2 zogen werden konnen, ſo

11. 24. 3 wird wloth d. i. 4Quent.
geborgt: hiervon 2 Qnt.

abgezogen, bleiben 2 Quentchen, und 1 dazu iſtz.
Mun ſollen 26 oth von 18 loth abgezogen werden.
Hierzu muß ein Pfund geborgt werden, da aber
keine Pfunde da ſind, ſo borgt man 1 Centner,
d. i. 110 Pfund, hiervon ſetzt man 109 Pfund
in Gedanken in der Stelle der Pfunde, und 1
Pfund d. i. za loth nimmt man mit zu den lothen.
Jch ziehe alſo 26 loth von dieſen geborgten 32
ſothen ab, bleiben GLoth, uud 18 dazu, ſo blei—

ben 24 loth ubrig. Ferner kann nun 98 von
109,
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109, desgleichen quch!die Centner nie in unbe-
nannten Zahlen abgezogen werden.

Uebungsbeiſpiele.
359) 78 Pfund 17 toth 3 Quentchen 39

Pfund 1z oth 3 Quent.
360) 91 Pfund 2 Quentchen 44 Pfund

16 loth 3Quentchen.
361) 7Centner 16 Pfund 5loth 4 Quent.

3 Centner 31 Pfund 15Loth 3 Quent.
362) ao Centner 10t Pfund 11 loth r Quent.

—16 Centner 9o Pfund 12loth 3 Quent.
363) 51 Centner i Pfund 7 loth 2 Quent.

28 Centner zz Pfund 27roth 3 Quentchen.
364) 10o Centner 3 loth ao0 Centner 77

Pfund 12 loth 2 Quentchen.
365) 120 Centner 7o Centner 11 Pfund

3Quentchen.
366) 147 Centner 88 Pfund 88 Centner

92 Pfund 2 Quentchen.

Vermiſchte Exempel.
367) Es nimmt Je

mand ein 70 Thl. 2Gr. 6Pf.
Und giebt aus 55 Thl. 12 Gr. 9 Pf.
Wie viel behalt er?

368) Wenn man
Schulden hat zoo Thl. 8Gr. 6Pf.

Bezahlt dawon 12s Thl. 16 Gr. 6Pf.
Wie viel Schulden hat man noch?

369)
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369) Ecauft Jemand

ein Haus fur 13 o84 Thl. 4Gr.
Und bezahlt darauf 8 377Thl. 20 Gir.
Wie viel hat er noch zu bezahlen?

Zz3170) Ein Kauf—
mann hat
ausſtehen
de Schul—

den 120 391 Thl. 5Gr. 3Pf.
Davon nimmt

ereii 45933Thl. 11Gr. 6 Pf.
Wie viel hat er noch auszuſtehen?

371) Jn einem
Jahre giebt
man aus 3 oi2 Thl. 19 Gr. 6 Jf.

Und hat einge—

nommen 1 776 Thl. 2o0 Gr.
Wie viel hat man mehr ausgegeben?

372) Ein tand
gut koſtt 132 ooo Thl. 15 Gr. 3Pf.

Manverkauft

es fur 123 860Thl. 18 Gr. 6Pf.
Wie viel Schaden hat man?

373) Ein Kaufmann
hat Jndigo 87 WB. 71th. 2Quent.

Verkauft. 19 W. 181th. 3 Quent.
Wie viel hat er noch?

374)
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374) Am Kaffe-Vor
rath iſt da 2Cent. 376. 81th.

davon wird ver—

braucht 98tt. 161th.
Wie viel bleibt?

375) Ein Becker
hat Getreide 7Wſpl. 5 Schfl. 8M.

Verbackt 4Wſopl 7Schfl. 12 M.
Wie viel behalt er?

376) An Hafer
wird gelie

fert 1os Wſpl. 3 Schfl. 4M.
Bezahlt wer—

den nur 78 Wipl. 12 Schfl. 4M.
Fur wie viel iſt noch zu bezahlen?

377) EinPapier
handler hat 26 B. 7R. 8 Buch

Davon verkauft 8 213 2 28Bog.
Wie viel hat er Vorrath?

378) Einvietualien
handler hatEyer 13Sch. zMand. 6Stuck.

Verkauft 12 -22 2 14
Wie viel hat er noch?

Zeit—
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Zeit-Subtraction.

ſ. 97.
Additionen in mehr als einer Zeit'-Benen—

nung, (als Jahre, Tage, Stunden, Minuten,
Secunden), kommen im gemeinen Leben ſelten
vor; daher haben wir ſie beim Addiren abſichtlich
ubergangen. Dagegen kommt der Fall, wo eine
Zeit von einer andern abgezogen werden ſoll,
ofters vor. Wenn man z. B. den Tag der Ge—
burt und den Tag des Todes von einem Men—
ſchen weiß, ſo iſtſder kurzeſte Weg, ſein Alter
auszurechnen dieſer, daß man die Zeit, ſeiner Ge
burt, von der Zeit ſeines Todes abzieht.

Zu deraleichen Subtractionenſ liſt aber eine
Vorubung nothig, ohne die man leicht Fehler
begeht. Zuerſt iſt es nothig, ſich dasjenige, was
Tafel 28 von der Zeiteintheilung erklart, iſt
bekannt zu machen. Dann muß man ſich uben,
fur jeden beſtimmt angegebenen Tag, (auch wohl
fur eine Stunde, oder Minute), die Zeit anzu
geben, welche ſeit Chriſti Geburt verfloſſen iſt.
Dies erfordert aber gar keine Rechnung, ſondern
nur etwas Aufmerkſamkeit. Wir pflegen nem
lich, wenn wir eine Zeit angeben (z. B. 1796 d.
23 October, Morgens um 1o Uhr), nicht zu ſa—
gen, wie viel Jahre nach Chriſti Geburt ſchon
verfloſſen ſind, ſondern das wievielſte Jahr das
gegenwartige ſey, wir ſagen nicht, wie viel
Monate von dieſem Jahr verfloſſen ſind, ſondern

in
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in welchem Monate wir jekt leben; wir ſagen
nicht, wie viel Tage dieſes Monats ſchon voruber
ſind, ſondern der wievielſte Tag, der heutige noch
nicht vollendete iſt, u. ſ. f. Um alſo fur cinen
beſtimmt angegebenen Zeitpunkt zu beſiimmen,
wie viel Zeit nach Chriſti Geburt verfloſſen iſt,
darf man nur jede der gegebenen Zahlen um 1
vermindern, nur bei dem Monath, muß man
aus der bekannten Anzahl und Folge der Monate
erſt abzahlen, wie viel Monate des Jahres ſchon vor
uber ſind. Auch bei den kleinern Abtheilungen Stun
den, Minuten und Secunden, muß immer die volle
Zahl, der ſchon verfloſſenen, angeſetzt werden z. B.

im Jahr 1796, den 23 Oct, Morgens um—
10 Uhr ſind nach Chrifti Geburt verfloſſen

1795 Jahre, 9 Monate, 22 Tage, 10
Stunden. Nemlich: ſo lange das Jahr 1796 noch
nicht abgelaufen iſt, ſo lange ſind erſt 1798 volle
Jahre voruber; ſo lange der October, als der 1ote
Monat im Jahr, noch nicht abgelaufen iſt, ſind erſt
9 volle Monate voruber; ſo lange der 23ſte Tag
dieſes Monates noch nicht zu Ende iſt, ſind erft
22 volle Tage dieſes Monates voruber. Was
aber die Stunden betrift, ſo muß man immer ab—
zahlen, wie viele Stunden ſeit der letzten Mit—
ternacht verfloſſen ſind, fullt daher die Zeit auf
den Nachmittag, ſo muſſen 12 Stunden mehr
geſchrieben werden, als die Uhr zeigta. Z. B.

1797 den 23 Febr. Abends um 10 Uhr ſind
nach Chriſti Geburt verfloſſen

1796
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1796 Jahr, t Monat, 22 Tage, 22 Stunden.

Sind nun zwei Zeitpunkte, welche von ein—
ander abgezogen werden ſollen, auf ſolche Art ge-
ſchrieben, ſo iſt in Abſicht der Rechnung nur noch
zu bemerken, daß man einen geborgten Monat,
zur Erleichterung der Rechnung immer nur zu 30
Tage rechnete, obgleich mehrere Monate 31Tage
und der Febr. 28 oder 29 Tage hat. Man darf
dies thun, weil es in Rechnungen dieſer Art
gewohnlich auf einen Tag mehr oder wenieer
nicht ankommt. Wir wollen das Geſagte durch
ein Beiſviel anſchaulich machen. Friedrich der
Einzige wurde geboren 1712 den 24 Januar,
und ſtarb 1786 den 17 Auguſt. Wie alt iſt er
geworden?

2

Nach Chriſti Geburt waren
verfloſſen Jahr Monat Tage

bei ſeinem Tode 1755 7 16
bei ſeiner Geburt 171t o 23

Alter 74 6 23Man rechnet ſo: weil 23 von 16 nicht abgezogen
werden konnen, ſo muß von den 7 Monaten ei—
ner geborgt werden. Wird dieſer Monat zu 30
Tagen gerechnet, und 23 Tage davon abgezogen,
ſo bleiben 7 ubrig, und 16 dazu geben 23. Der
ubrige Theil der Rechnung bedarftkeiner Erlaute—
terung. Muß ein Jahr geborgt werden, ſo wird
es zu 12 Moonaten gerechnet.

Uebungs—
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Uebungsbeiſpiele.

379) ſuther ward geboren 1483 den 1o. Nov.

und ſtarb 1546 den 18. Febr., wie lange
hat er gelebt?

380) Gellert ward geboren 1715 den 4. Jul.,
ſtarb 1769 den 18. Dec., wie alt warder?

381) Friedrich Wilhelm, der große Kurfurſt,
ward geboren 1620 den 6. Febr., ſtarb
1688 den 26. Jun., wie alt ward er?

382) Maria Thereſia ward geboren 1717
den 13. Mai und ſtarb 1780 den 29. Nov.,

wie alt ward ſie?

383) Joſeph II. ward geboren 1741 den 13.
Marz und ſtarb 1790 den 20. Febr., wie
alt ward er?

384) Es hat Jemand ein Capital geborgt,
und ſoll davon jahrlich den 28. Nov. Zin—
ſen bezahlen. Dies thut er auch richtig bis

im Jahr 1788, wo er zum letztenmal ſeine
Zinſen bezahlt. Er ſtirbt bald nachher,
und uber ſein Vermogen entſteht ein Pro
zeß, der erſt im Jahr 1797 entſchieden
wird. Den iſten Mai ſoll das Capital
und die ruckſtandigen Zinſen von ſeiner Erb—
ſchaft ausgezahlt werden. Es fragt ſich,
von wie viel Jahren, Monaten und Taagen
ſind Zinſen zu bezahlen?

R Anm.

ni—
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Anm. 1) Es iſt eben nicht nothwendig, immer Chrifti

Geburt zu dem Anfangspunkt zu nehmen, von wo
jede Zeit gerechnet wird. Der Anfaug eines neuen
Jahrhunderts, ja der Aufang jedes einzelnen Jahres
kann zu eben den Zweck gebraucht werden; wenn man
nur einen ſolchen Anfangspunkt wahlt, der noch vor
dem fruhern Zeitpunkt, welcher in Rechnung kommt,
voraus geht Z. B. in der Berechnung des Alters
Friedrich des Einzigen, hatte man recht wohl den
Aufaug des aegenwartigen Jahrhunderts, d. i. den
Anfaug des Jahres 1700 zum Anfangspunkt der bei
den Zeiten nehmen konnen; nemlich:
nach 1700 waren verfloſſen: Jahr Monat Tage
bei ſeinem Tode-2 895 7 16bei ſeiner Gebut 2e11 on 23

Alter 2 74 6 24Fallen die beiden Zeitpunkte, welche zu ſubtrahi
ren ſind, nur wenige Jahre auseinander, ſo iſt es
am bequemſten, den Aufang des fruhern Jahres ſelbſt
zum Anfangspunkt zu nehmen. Z. B. Es hat Je
mand ein Capital geborgt, wovon er jahrlich den
23ſten October die Zinſen bezahlen ſoll. Zum letz
tenmal hat er ſie den 23. Oct. 1794 bezahlt. Jn
den folgenden Jahren unterlaßt er die Zahlung, da
her fordert der Glaubiger ſein Capital zuruck. Er
bekommt es ausgezahlt den 7. Febr. 1796. Es ſoll
nun die Zeit ausgerechnet werden, von welcher die
Zinſen noch ruckſtandig ſind, d. h. es ſoll ausgerech
net werden, wie viel Zeit vom 23. Oet. 1794 bis
zum 7. Febr. 1796 verfloſſen ſind. Hier macht man
am beſten den Anfang des Jahres 1794 zum An—
fangspunkt beider Zeiten.

Seit dem Anfang des Jahres 1794 waren ver—

floſſen: Jahr Monat Tageden 7. Febr. 1796 2 2 1 6den 23. Oct. 172974 c 0 9 22

1 3 14So
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So viel Zeit war alſo vom 23. Oct. 1794 bis 7.

Febr. 1796 verfloſſen. Bei der Rechnung liſt nur zu
merken, daß bei allen Rechnungen, wo vom Zins
die Rede iſt, nicht bloß der Bequemlichkeit wegen,
ſondern weil es die Geſetze ausdrucklich vorſchreiben,
der Monat unie anderz als zu zo Tagen gerechnet
werden darf.

Fallen beide Zeiten in ein Jahr, ſo nimmt man
den Anfang dieſes Jahres ſelbſt zum Anfangspunkt;
ſo fallt die Benennung Jahr ganz weg. Z. B. Es
borgt mir Jemand Geld den 1gten Marz 1796: ich
zahl es zurück den 1iten Noveuber eben des Jahres,
wie laug iſt der Zeitrnum, von welchen ich Zinſen zah
len muß?

Seit dem Aufang des Jahres 1796 wae
floſſen: rn ver—Monat Tageden 11. Nov. 17976 2 222 10

J den 19. Marz 1796  4 10

2 18Zwiſchenzeit
7 22Die Rechnung wird fur ſich verſtandlich ſeyn.

e) Die hier erklarte Rechnungsart iſtſ bequem,
und wenn vom Alter eines Menſchen, oder auch von
Zinſen und ahnlichen Dingen die Rede iſt, wo es auf
ein Paar Tage zu viel oder zu wenig nicht ankommt,
ſo iſt ſie auch genau genug. Man muß aber den
noch nicht uberſehen, daß ſie an ſich, wenn alles aufs
genaueſte genommen werden ſoilte, nicht fehlerfrei
iſt, weil weder Jahr noch Monate ein bequemes
und regelmaßiges Zeitmaaß iſt, da beide nicht immer
von gleicher Lange ſind. Fulle, wo hier alles aufs
genaueſte zu nehmen ware, kommen im gemeinen Le

ben wenig, oder gar nicht vor. Fande ſich indeſſen
ein ſolcher Fall; ſo mußte man die Benennungen Jahr
und Monat gar nicht brauchen, ſondern ſich bloß an
die Benenuungen Tag, Stunde, Minute ze. halten.

R 2 3. B.

m
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Z. B. Den 3. April 1791 und den 5. Sept. 1793
waren 2 große Sonuenfinſterniſſe. Am großten wa
ren die Verfinſterungen 1791 den 3. April um 1 Uhr
46 Minuten Nachmittags, und 1793 den 5. Sept.
um 12 Uhr 13 Min. Nachmittags. Wie viel Tage,
Stunden und Minuten ſind zwiſchen dieſen beiden
Zeitpunkten verfloſſen? Man nehme hier den An—
fang des 1791. Jahres zum Aufangsvunkt, und be
rechne zuerſt die Tage, Stunden und Minuten, die
von da bis zur ſpatern Finſterniß 1793 verfloſſen ſind.
Das Jahr 1791 war ein gemeines Jahr von 365 Ta
gen, 1792 ein Schaltjahr von z366 Tagen. Alſs
beide zuſammen 731 Tage. 1793 war ein gemeines
Jahr, und da (nach Taf. 28) bis zu Ende Auguſt
243 Tage des Jahres abgelaufen ſind, ſo haben wir
nun 974 Tage; wozu noch vom Septemb. 4Tage 12
Stunden 13 Minuten kommen. Was die fruhere
Finſterniß betrift, ſo war das Jahr 1791 ein gemei—
nes Jahr,-von dieſem waren die Monate Januar,
Februar und Marz abgelaufen, d. i. (nach Taf. 28.)
ↄ0 Tage; dazu kommen vom April 2 Tage 13 Stun
den 46 Minuten.

Seit dem Anfang des Jahres 1791 waren alio
verfloſſen: Tage Stund. Min—.
bei der ſpatern Finſternißt 978 12 13

fruher e o2 92 13 46
Zwiſchenzeit-3835  22 27

Wenn ſehr lange Zeitraume, beſonders aus den
verfloſſenen Jahrhunderten zu berechnen ſind, ſo iſt
noch vielerlei dabei zu beobachten, was hier nicht er
klart werden kann. Wer Unterricht daruber verlaugt,
muß Mathematik leruen.

Pro
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Proben der Subtraction.

J

d. 98.
Eine ſehr guie Probe der Subtraction kann,

wie ſ. z1, durch die Addition gemacht werden,
indem man den Reſt und Abzug zuſammenzahlt,
wodurch das Ganze, von welchem abgezogen
worden, wieder herauskommen muß. Dies
Thl. Gr. Pf. kann geſchehen, ohne eine
391 9 3 Ziffer zu ſchreiben. Jm
.77 i5 6 hier beigefugten Exempeliſt »Pf. T6Pf. Du Gyr.
313 17 9 3 Pf.. Ferner 17 Gr.

1s5 Gr.  1 Gr. DT 33 Gr. d. i. 1 Thl.
9,Gr. Ferner zuz 4 77 4 1 Thl. D 391
Thl Daß die letzte Addition bloß Ziffer vor
Ziffer zu geſchehen braucht, verſteht ſich von

ſelbſt.
Wegen der leichtigkeit und Sicherheit dieſer

Probe wurde es unnutz ſeyn, hier von den Neu—
ner- und Elferproben umſtandlich zu reden. Wie
ſie zu machen waren, laßt ſich ubrigens mit ein
Paar Worten ſagen: man muß die Neunerreſte
des Abzugs und des Reſtes zuſammenzahlen, und
daraus 9, ſo oft es angeht, wegwerfen, was ubrig
bleibt, muß mit dem Neunerreſt des Ganzen ſtim—
men. Wenn man in dieſer Regel ſtatt Neu—
nerreſt und 9, Elferreſt und i1 lieſt, ſo hat
man die Regel fur die Elferprobe.

R 3 Ueber
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Ueber Vortheile beim Subtrahiren.

g.; 99.
Von Vortheilen iſt bei dieſer Subtraction,außer dem, was h. 94, desgleichen bei den ein

zelnen Exempeln, erklart worden, nichts zu ſa—
gen. Die Hauptſache iſt, durch haufige Uebung
kleiner Subtractionen im Kopfe ſich die Rech—
nungsart recht gelaufig zu machen.

Zehn
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Zehnter Abſchnitt.
Vom Zuſammenſetzen oder Multiplitiren

vielfach benannter Zahlen.

Vorerinnerung.

S. 100.
Wir haben ſchon oben bei der Multiplication,
unbenannter Zahlen (F. 34) geſehen, daß bei
jeder Multiplication der Multiplicator oder die

Zuſammenſetzungszahl eine unbenaunte Zahl ſey.
Es darf daher hier nichts weiter gelehrt werden,
als wie eine vielfach benannte Zahl mit einer un
benannten zu multipliciren ſey. Falle, wo das
Gegentheil vorzukommen ſcheint, hier durchzuge—

hen, wurde zu weitlauftig ſeyn, auch hier auf
keine recht zweckmaßige Art geſchehen konnen.

Beauemer wird dies in der Folge bei gelegentli—
qhen Veranlaſſungen geſchehen konnen.

R 4 Mul

e——
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Multiplication ſolcher Dinge, bei wel—

chen zehntheilige Abtheilungen ſtatt
ſinden.

ſ. 1or.
Schon bei der Addition und Subtraction

war der Vortheil zehntheiliger Abtheilungen au—
aenſcheinſich; aber noch auffallender iſt er beim
Multipliciren. Bei zehntheiligen Abtheilungen
iſt nemlich in jedem nur erdenklichen Falle die
Rechnung gerade ſo, wie bei unbenannten Zah—
len, da hingegen andere Abtheilungen jederzeit
eine viel weitlauftigere und beſchwerlichere Rech—

nung verurſachen, beſonders wenn der Multipli—
cator etwas groß iſt; ein Fall, der eben nicht ſel—
ten vorkommt.

Wir wollen dies wieder durch ein Beiſpiel
aus der einzigen zehntheiligen Abtheilung, die
bei uns gewohnlich iſt, erlautern. Es ſey alſo
eine lange von 3' g 9 4 zehntheiliges Fuß
maaß (Taf. 15), mit 347 zu multipliciren; ſo
iſt die Rechnung wie bei unbenannten Zahlen,
man mag die 4 Benennungen laſſen, oder alles
in die einzige Benennung Linien zuſammenzie
Len. Die Rechnung ift

enit
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entweder oder3' ge g't 389415 47 31727 2 58 27258155 7 6 155761168 2 11682———ÔÓÖÚ e e  ene

E 1351 2* 1* gi 1351218
Auch ſieht man den Grund dieſer Art zu

rechnen ſo leicht ein, daß es unnothig ware, et
was daruber zu ſagen. Denn man darf nur
ſtatt der Worter Linie, Zoll, Fuß, Ruthe,
die Worter Einer, Zehner, Hunderte,
Tauſende ſetzen, ſo iſt alles wie bei unbenann—
ten Zahlen.

Man rechne nun eben das Exempel noch ein—
mal, aber unter der Vorausſetzung, daß 3' g
9* 4* zwolftheiliges Fußmaaß (Taf. ra)
bedeuten ſollen, ſo, wird man ſo kurz nicht fer—
tig. Ueberhaupt geht es nicht fuglich an, die
Rechnung auch nur auf ahnliche Art, als
beim zehntheiligen Maaße zu machen. Denn
wollte man den Aufſatz wie in der erſten Rech-
nung machen, ſo ware es zwar nicht unmoglich,
die Multiplication auszufuhren, aber man wur—
de alle Augenblick kleine Nebenrechnungen im
Kopfe oder auf dem Papiere machen muſſen.
Man mußte z. B. anfangen, 7 mal a' iſt

28*, aber nun darf nicht 8 hingeſchrieben

R5 wer—
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werden; denn 28 Uinien ſind im 12theiligen
Maaße 2* und 4**, alſo muß 4 hingeſchrie—
ben und 2 im Sinn behalten werden c. Jn
der 2ten und zten Zeile aber wurde die Rech—
nung noch verdrießlicher werden. Jn der 2ten
Zeile mußte ich z. B. anfangen, 4ao mal g'
ſind 160**. Nun mußte ich erſt durch Di—
viſion mit 12 dieſe linien zu Zollen und Fußen
machen u. ſ. w. Kurz, es wurde nicht leicht
Jemand Geduld haben, die Rechnung auf dieſe
Art zu machen. Uebrigens iſt unter den ver—
ſchiedenen Arten, wie das Exempel gerechnet
werden konnte, folgende diejenige, die am we—
nigſten Kopfbrechen macht. Man verwandelt
die z' g 9 r* in lanter ſinien (nach ſ. go. b).
Dann multiplicirt man die linien mit 347, und
was herauskommt, verwandelt man wieder ruck—
warts (nach K. 81) in Zolle, Fuße und Ru—
then. Die Rechnung ſieht ſo aus:
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19344
e—M—

D- 2237456
 —eÁÒE-12) 186454 giee

F 12) 15537 rort girr
G 12) 1294 9 1o: gri

Die beigeſetzten Buchſtaben ſind bloß geſetzt,
um die Rechnung bequemer erklaren zu konnen.
Nemlich zuerſt ſind 3) durch Multiplication mit
12 zu Fußen gemacht, und g' dazu gezahlt wor—
den, das giebt 44* (A). Dieſe 44 ſind wie—
der mit. 12 zu Zollen gemacht, und 9 Zoll dazu
gezahlt worden, das giebt 337* (B). Dieſe
537* ſind wieder mit 12 zu Linien gemacht und

4* dazu addirt worden, dies giebt 6448*(C).
Auf dieſe Art iſt die ganze lange 3) geglt gt
in lauter Linien verwandelt. Hierauf folgt die
Multiplication mit z47. Das Product iſt
2237 456* (D). Dieſe linien werden durch
Diviſion mit 12 zu Zollen gemacht. Man fin—

det
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det 186 454 und g8* bleiben ubrig (E). Wei—
ter werden 185 454* durch Diviſion mit 12 zu
Fußen gemacht; es kommen 15 537 heraus, und
10* nebſt den g* der vorigen Zeile bleiben ubrig
(F). Endlich werden 15 537 durch Diviſion
mit 12 zu Ruthen geinacht; es kommen 1294
heraus, und 9 ort gris aus den vorigen Zei—
len muſſen angehangt werden (G). Und hier
mit iſt die ganze Rechnung geſchloſſen.

Wer noch nicht gelernt hat, mit 12 ſo wie
mit einer einfachen Ziffer zu multipliciren und
zu dividiren, der wird die obige Rechnung mehr
als nuoch einmal ſo lang machen muſſen.

Multiplicationen mit einer einzigen
zZiffer

d. 102.
Wir wollen bei der Multiplication die Ex—

empel nicht, wie in den beiden vorigen Abſchnit—
ten, nach den Benennungen, die darin vorkom—
men, abtheilen, und uber Geld- oder Gewichts
Multiplicationen u. d. g. beſonders reden. Denn
obgleich die Verſchiedenheit der Benennungen
auch eine Verſchiedenhit in den Rechnungen zur
Folge hat, ſo iſt ſie beim Multipliciren doch nicht
ſo groß, als diejeniage welche aus der verſchiede—
nen Beſchaffenheit des Multiplicators entſpingt.
Wir wollen daher die Exempel nach der Beſchaf—
fenheit des Multiplicators anordnen; wodurch

wir
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wir zugleich den Vortheil gewinnen, daß der
Schuler aleich vom Anfang mit den Vortheilen
bekannt wird, die ſich bei dergleichen Rechnun—

gen anwenden laſſen.

Der leichteſte und einfachſte Fall iſt der,
wenn der Multiplicator aus einer einzigen Ziffer
beſteht. Jn allen dergleichen Exempeln wird

Thl. Gr.. Pf.
die Rechnung in einer

314 16 4
einzigen Zeile verrichtet,
indem man von der klein—

2202 18 4 ſten Benennung anfangt,
Fl. Kr. Pf. und zu der hohern fort

74 43 3
ſchreite. Jede Benen—

—46 nung muß fur ſich multi—

672 33 3 plicitt werden. Das
Ct. B ſt. Ot. y dr ucge84 23 2 cxs nennung; bloß was ubrig
6 17 28 bbleibt, ſchreibt man hin,

was aber in der hohern
Benennung herauskomint, wird im Sinn behalten,
um zum nachſten Produtct zugezahlt zu werden.
Hat man die Vielfachen von den Eintheilungs—
zahlen im Kopf, ſo kann gemeiniglich auch die
ganze Rechnung ohne alle Nebenrechnung ver—
richtet werden. Jſt dies aber nicht, ſo ſind
kleine Nebenmultiplicationen oder Diviſionen
nothig.

Jn
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Jn den erſten der 3 obigen Exempel rech—

net man ſo: 7 mal 4 Pf. ſind 28 Pf., das ſind
2Gr. 4 Pf.; alſo werden 4 Pf. geſchrieben, und
2 Gr. gemerkt. Dann muſſen 16 Gr. mit 7
multiplicirt, und zum Product 2 Gr. zugezahlt
werden. Wer nicht im Kopfe ausrechnen kann,
daß 7 mal 16 DT iu12, muß es durch eine kleine
Nebenrechnung finden. Werden 2 Gr. hinzu—
gezahlt, ſo hat man 114 Gr., und wer nicht
im Kopfe ausrechnen kann, daß dies 4 Thl. 18
Gr. betragt, muß es gleichfalls auf dem Papier
durch eine Diviſion mit 24 finden. Es werden
alſo 18 Gr. geſchrieben und 4 Thl. gemerkt. Die
Thaler werden mit 7, wie bei unbenannten Zah—
len addirt, nur daß gleich bei der Multiplication
der niedrigſten Ziffer die im Sinn behaltenen 4
Thl. zugezahlt werden muſſen.

Jm 2ten Exempel ſind o mal 3 Pf. D 27
Pf., d. i. 6 Kr. 3 Pf. Ferner iſt g mal 43 Kr.

387 Kr. und 6 Kr. dazu, giebt 393 Kr.
Da 360 Kr. 6 Fl. machen, ſo ſind dies 6 Fl.
33 Kr. Das ubrige wien bei unbenannten
Zahlen.

Jm zten Exempel ſind g mal 2 Ot. D 16
Ot., d. i. aſt. Ferner, g mal 231t. Di1s4tt.
und 41t. dazu giebt 188 It. Dieſe muſſen nun
zu W. gemacht werden; kann man das nicht im
Kopfe, ſo muß man ſie durch 32 dividiren, ſo
findet man 5 W. 28 t. Weiter ſind g mal 84
W. D 672 b., und 5 W. dazu ſind 677 ſb.

Da



benannter Zahlen. 271
Da 660 WB. S6 Ct., ſo betragt dies 6 Ct.
17 tb.

Auch muß man ſich gewohnen, wenigſtens
mit den Zahlen 10, 11 und 12, auch 24, nie
anders als auf dieſe Art zu rechnen:

Thl. Gr. Pf. Wſo. Sch. Mj.3zas 14 6 35 19 6
zass 1  z395 21 2 Ut
Thl. Gr. 9f. Thl. Gr. Pf—
566 18 4 37 14 9s6sor 4 lin g9orn 18 Et
Es wird hoffentlich unnothig ſeyn, jedes die—

ſer Exempel vollſtandig durchzugehen; alſo nur
ein Paar Anmerkungen. Die Miultiplication
mit 10 iſt zwar bei Exempeln dieſer Art nicht
ganz ſo leicht und einfach, als bei unbenannten
Zahlen, doch wird man bei aufmerkſamen Rech—
nen leicht wahrnehmen, daß 10 auch hier ei—
ner der bequemſten Multiplicatoren iſt. Der
Multiplicator 12 iſt, wo Thl. Gr. und Pf.
vorkommen, gleichfalls ein ſehr bequemer Mul—

tiplicator; wenn'man nur bedenkt, daß jede
Summe von Pf., wenn ſie 12 mal genommen

werden ſoll, ſich gerade zu in eben ſo viele Gr.

verwandeln. 1 Pf. 12 mal, giebt 1 Gr.; 2
Pf. 12 mal, ſind 2 Gr.; 3 PYf. 12 mal, ſind
z Gr. u. ſ. f. Werden aber Gr. mit 12 mul—

tipli

J
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tiplicirt, ſo verwandeln ſie ſich in halb ſo viele
Thaler, weil nemlich jeder einzelne Gr., 12 mal
genommen, einen halben Thaler giebt. Z. B.
12 mal 8 Gr. muß 8 halbe oder 4 ganze Tha—
ler machen; 12 mal 18 muß 18 halbe oder 9
ganze Thaler machen; 12 mal 13 Gr. macht 13
halbe, alſo 63 Thaler, d. i. 6 Thl. 12 Gr.;
12 mal 23 Gr. macht 23 halbe Thaler, d. i.
11 Thl. 12 Gr. u. d. gl. m. Gben ſo be
quem iſt bei Thl. Gr. und Pf. der Miultiplicator
24. Denn Pfennige mit 24 multiplicirt, geben
doppelt ſo viel Gr.; und Gr. mit 24 multiplicirt,
verwandeln ſich in Thl. Jm Aten Exempel ge
ben 9 Pf. mit 24 multiplicirt 18 Gr., die gera—
dezu unter die Gr. geſchriehen werden konnen;
und 14 Gr. mit 24 multiplieirt, geben 14 Thl.,
die beim Multipliciren der 37 Thl. mit zuge—
zahlt werden muſſen.

Dieſer Vortheil liegt indeſſen nicht in einer
beſondern Eigenheit der Zahlen 12 u.id 24, ſon
dern er ruhrt daher, weil 12 gerade die Einthei—
lungszahl der Gr. gegen Pf., und 24 die, Ein
theilungszahl der Thl. gegen Gr. iſt. Jede Ein—
theilungszahl gewahrt unter den gehorigen Um—
ſtanden den nemlichen Vortheil. Werden z. B.
ſothe mit 32 multiplicirt, ſo verwandeln ſie ſich
geradezu in Pfunde. Z. B. z2 mal 19 lt.
19 Pfund. Werden Meetzen mit 16 multipli—
cirt, ſo verwandeln ſie ſich geradezu in Scheffel;
z. B. 16 mal 13 Mtz. D 13 Schfſl. Werden

Pfunde
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Pfunde mit wro mul iplicirt, ſo verwandeln ſie
ſich geradezu in Centner, als 110 mal 83 KW.
D gz Centn. c. Da aber keine Rechnungen
im aemeinen Leben ſo haufig vorkommen, als
Geldrechnungen, ſo ſind fur Lander, die nach
Chl., Gr. und Pf. rechnen, die Zahlen 12 und
24 vorzuglich wichtige Rechnungszahlen; und
man muß daher ja nicht verſaumen, die Vielfa—
chen dieſer Zahlen (Tafel 2 und 3), aufs Voll—
kommenſte ins Gedachtniß zu faſſen.

Uebunssbeiſpiele.
385) 225 Thl. 18 Gr. X 2.
386) 3876 Thl. 15 Gr. N 3.
387) 9765 Thl. 12 Gr. 6Pf. XA.
388) 12 o86 Thl. 21 Gr. 3 Pf. X 5.
389) 70 :65 Thl. 20 Gr. 9 Pf.  SG.
390) 48 712 Thl. 17 Gr. 3 Yf. X J.
39) 887 aoo Thl. i9 Gr.  Yf. X 8.
392) 7o i9o Thl. 9 Pf. X 9.
393) 597 680 Thl. 11 Gr. 3 Pf. X 10.
394) 366 goa Thl. 22 Gr. 6Pf. X It.
3951 46088 Thl. 10 Gr. 4 Pf. X 1a.
396) Gao 972 Thl. 5 Gr. 8 Yf. X 1a.
357) 914 236 Thl. 12 Gr. 6 Pf. X 24.
398) 44 8o9 Thl. g Gr. 3 Vf. X 24.
899) 856 Ct. 79 B. 20 ſt. 3 Ot. X J.
400) 907 Ct. at W. 31t. 1 Ot. X 8.
4oi) 69 Ct. 19 tt. 15 it. 2 Qt. X 9.
402) 176 Wſpl. ar Sch. 13 Mh. X 8B..

S 403)
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403) 583 Wſpl. 14 Sch. g Mtz. X 10.
404) 1 609 Wſpl. 7 Sch. 14 Mtz. x 11.

Multiplicationen durch Zerfallung des
Multiplicators.

g. 1oZz.
Jſt der Multiplicator eine zwei- oder mehr

ziffrige Zahl, ſo muß man vor allen Dingen un—
terſuchen, ob er ſich nicht etwa in ein Paar klei
ne Zahlen zerfallen laßt. Denn geht dies an,
ſo kann man mit den beiden kleinen Zahlen hin
tereinander auf eben die Art multipliciren, wie
wir dies ſchon bei den unbenannten Zahlen (9.
45, h) erklart haben. Es ſollen z. B. 13 Thl.
8 Gr. 6 Pf. mit as5 multipliciret werden, ſo zer

Thl. Gr. Pf. fallt man 45 ins malo;
und nun multiplicirt man

13 8 666 13 Thl.g Gr. 6 Jf. erſt
66 18 6 miit s, und was heraus-

6oo 22 6(0 gekommen iſt, nemlich
66 Thl. 18 Gr. 6 Pf.

noch mit 9; oder man kann auch in umgekehrter
Ordnung erſt mit und was herauskommt,
mit z multipliciren. Denn wenn ich das sfache
s mal, oder das gfache z mal vergroßere, ſo be—
komme ich in beiden Fallen das 45fache heraus.

Man kann aber mit Hulfe der Kennreichen
von den kleinern Diviſoren, die wir F. 67 er—
klart haben, dieſen Vortheil auch auf großere

Zahlen
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Zahlen ausdehnen. Wir haben ſchon oben ſ.
45 a, und G. 68 b, einiges uber das Zerfallen
der Zahlen geſagt, und werden auch in der Fol—
ge auf dieſe nußliche Materie ofters zurucktom
men. Hier wollen wir in einigen Beiſpclen
zeigen, wie fur den gegenwartigen Zweck der—
gleichen Zerfallungen am bequemſten zu zna—
chen ſind.

a) 165 b) zu6s c) 3395759 1 922 2096 ii324
1I1 99  343

Jm Exempel a) iſt 165 zuerſt mit s5 divi—
dirt. Es kommt 33 heraus; alſo iſt 165
5 X 33. Aber 33 laßt ſich noch mit J divi—
diren, und es kommt 11 heraus, ſo daß 33

3 X r11. Alſo iſt 16S Tes5 X 3 X
11; d. h. 165 iſt in die drei Zahlen 5, 3
und 11 zerfallt. Auf eben die Art ſind die
beiden folaenden Zerfallungen,

3168 D 8.4. 9. 11
33957 D s. 11.777gemacht. Nemlich man ſucht nach den Kenn—

zeichen einen Diviſor, der aufgeht, und divi—
vdirt ſie damit. Mit dem Quotienten macht
man es wieder ſo, und ſahrt damit fort, ſo

Sa lange
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lange ſich noch ein Diviſor findet, oder wee
nigſtens der letzte Quotient klein genug iſt.
Dann machen die ſamtlichen Diviforen, zu
ſainmengenommen mit dem letzten Guotien—
ten, die Factoren aus, in weiche ſich die ge—
gebene Zahl zerfallen laßt.

Man wird leicht wahrnehmen, daß bei der—
gleichen Zerfallungsrechnungen allerlei Abande
rungen gemacht werden konnen.

Zuerſt iſt nemlich die Ordnung der Divi—
ſoren willkuhrlich, und wenn ich bei der ge—
gebenen Zahl ſogleich mehrere Diviſoren wahr
nehme, ſo iſt es im Grunde einerlei, mit wel—
chen ich zuerſt dividire. Z. B. 46s laßt ſich
mit 5, 9 und 11 dividiren.

5 S S 69 9 a5 11) 45
Nii D11 5) 9

Zum andern kann oft auch in den Zahlen,
womir man dividirt, eine Verſchiedenheit ſtatt

finden. Z. B.

264 264 264 264IID—  òòttnç
132 V 33 24s 66 3) 11 M 11

»133
11

Doch
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Doch iſt dieſer Unterſchied nicht weyentlich,

und wenn man die hier ſtehenden 4 Zerfallungen

vergleicht, ſo wird man finden, daß in der
erſten, nemlich

264 D 2223 11die folgenden drei mit enthalten ſind; denn in
der 2ten ſteht nur 8, ſtatt 2 2 2; in der
zten ſteht 6 4, ſtatt 2 2 2 3; beides iſt 24,
und in der Aten ſteht endlich 24 ſelbſt, ſtatt
2 2'2 3.Unter den verſchiedenen Abanderungen aber,
die ſich hier machen laſſen, wird immer die
Zerfallung die beſte ſeyn, die theils die wenig—
ſten Factoren, theils die zum Miultipliciren be
quemſten Zahlen liefert. Das wird ſich aber im
Folgenden immer erſt bei jedem einzelnen Erempel

am beſten beurtheilen laſſen, welche Zerfallung
gerade bei jedem Exempel. die bequemſte ſey.

Kommen bei einer Zerfallung nicht lauter
kleine Factoren heraus; wie in dem ſhier beige—

259 fugten Exempel 37, ſo iſt die Zerfallung
hier fur uns nicht zu brauchen, ob ſie

7D 3 gleich bei andern Arten von Rechnungen
ihre Vortheile haben kann.

Fortſetzung.

J. 104.
Komnmt nun ein Exempel vor, wo der Mul—

viplicator eine etwas großere Zahl iſt, fo muß

S 3 man
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man vor allen Dingen unterſuchen, ob er ſich
nicht auf die beſchriebene Art in lauter kleine
Foctoren zerfallen laßt, und dann multiplicirt
man mit dieſen kleinen Zahlen nach der Reihe
den mehrfach benannten Multiplicandus, in be—
liebiger Ordnung, nur ſo, daß man immer mit
den folgenden das Product multiplicirt, was der
vorige gegeben hat. Die bequemſte Art des
Aufſatzes und der Rechnung wird man aus dem

Thl. Gr. Pf.
beigetugten Beiſpele
erſehen. Es ſollen

9 14 6X 315.9.Chl. 14 Gr. 6 Pf.
a4a8 6 69 63 mit 315 multiplicirt

336 3 G6 ch) g9 werden. Der Mul—
3035 7 60669 tiplicator 315 ſteht

rechter Hand neben
dem Exempel. Da es in die Augen fallt, daß
er mit 5 aufgeht, ſo wird unter beides (Mul—
tiplicandus und Multiplicator) ein Strich gezo—
gen, und s in Klammern dazwiſchen geſetzt,
rechter Hand dividirt man nun mit z, ſo kommt
63 heraus, und linker Hand multiplicirt man
mit 5, das giebt 48 Thl. Gr. 6 Pf. Nun
fallt weiter in die Augen, daß 63, mit 7aufgeht.
Es werden alſo wieder Striche gemacht, und 7
in Klammern dazwiſchen geſetzt. Rechter Hand
dividirt man nun mit 7, das giebt 9, und linker
Hand multiplicirt man (4ß Thl. Gr. 6 Pf.)
mit 7, das giebt 336 Thl. z Gr. 6 Pf. Da
endlich rechter Hand bloß g ubrig iſt, ſo macht

man



benannter Zahlen. 283
Da 6o die Eintheilungszahl der Fl. und

Kr. iſt, und 420. wie man leicht wahrnimmt,
mit 6o aufageht, ſo thut man wohl, 60 zum
erſten Multiplicator zu machen. Wann rech-—
net man ſo: 2 Pf. ſind ein halber Kr., und
60 halbe Kr. betragen zo ganze Kr. Dieſe
30 Kr. kann man gleich in die Stelle der Kr.
ſchreiben, weil man weiß, daß die oben ſtehen—
den 44 Kr. ſich durch die Multiplication mit
s6o geradezu in 44 Fl. verwandeln. Es iſt
alſo nur noch ubrig 758 Fl. mit 60 zu mul—
tipliciren, und zum Product 44 Fl. zuzu—
zuhlen. Dies geſchieht ſehr leicht im Kopfe.

758  Nun muß man ſſich den Auſſatz im
6o Kopfe ſo denken, wie er hier an der

Seite wirklich gemacht iſt; und die
45524 Hinzuzuhlung von 44 geſchieht ſo, daß
man erſt zu o die 4 Einer zuzahlt; dann
ſagt man, 6 mal 8 iſt 48, und die 4 Zehnet
(von 44) dazu, geben 52; es werden alſo 2
geſchrieben, und 5 aemerkt, und nun »fahrt
man fort mit 6 ganz auf die gewohnliche Art
zu multipliciren.

Mit Vorbedacht haben wir dieſe Erempel
etwas umſtandlicher durchgenommen, um zu
zeigen, wie man durch Ueberlegung faſt bei
jeden einzelnen Erempel Vortheile auffinden
kann, die der bloß maſchinenmaßige Rechner
oft uberſieht. Jch weiß indeſſen ſehr aut, daß
geubte, aber nicht genugſam zum Machdenken

gewohn-
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gewohnte Rechner eine Einwendung gegen den
Gebrauch ſolcher Vortheile in Bereittchaft ha—
ben, die ganz naturlich ſo ausſieht, als wenn
fie Grund hatte. „Ehe ich, pflegen ſie zu ſa
gen, einen ſolchen Vortheil herausſuche, bin
ich, nach meiner vielleicht etwas weitlauftigern
Art, ſchon mit dem Exempel fertig“ Und
darin haben ſie auch ganz Recht, und doch
beweiſet ihre Einwendung nichts. Denn ſie
uberſehen einen einzigen kleinen Umſtand, die—
ſen nemlich, daß, wenn ſich Jemand gewohnt,
jedes Exempel mit Aufmerkſamkeit und Nach—
denken zu rechnen, ſeine Beurtheilungskraft da
durch mit der Zeit ſo geſcharft wird, daß er
dergleichen Vortheile faſt augenblicklich wahr-
nimmt, die freilich der im Nachdenken weni—
ger geubte erſt langſam aufſuchen muß. Es
iſt daher wohl unſtreitig, gar ſehr der Muhe
werth, Kinder vom Aufaug an zum Machden—
ken bei jedem Erempel zu gewohnen, und ich
empfehle dies beſonders bei den folgenden Ue
bungsexempeln, wo ubrigens ſchwierige Falle
abſichtlich vermieden ſind.

Uebungosbeiſpiele.

40o5) 75 Thl. 2 Gr. 6 Pf. X Gz.
406) 8o2 Thl. 11 Gr. z Pf. X 56.
407) 1497 Thl. ai Gr. 9 Yf. X g1.
408) 44038 Thl. 7 Gr. 3 Pf. x 1o08.

a409)
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409) 66 209 Thl. a Gr. 9 Yf. X 336.
410) so go7 Thl. a3 Gr. 6 Pf. X 576.
411) 3 814 Ct. 18 W. 7 uh. X 49.
412, 28 876 Et. 107 th. 21 th. X 168.
413) 17 784 Et. 87 B. 17 ch. X 210.414) 812 Wſpl. 18 Sch. 8 Wit. X J72.
415) 5 302 Wol. 9 Sch. 7 Mtz. N 8g8.
416) 7601 Wſpl. 19 Sch. 13 Mtz. X 308.

Multiplicationen durch Zerſtuckelung des

Multiplicators.
ſ. 1os.

Wo keine ſolche bequeme Zerfallung des Mul—

tiplikators ſtatt findet, und dies iſt freilich der
gewohnlichſte Fall; da kann man durch eine
Zerſtuckelung dee Multiplicators in jeden Fall
eine ziemlich bequeme Rechnuna erzwingen.

Man zerſtuckelt nemlich den Multiplicator in
zwei, auch wohl mehrere Stucke, welches nach
g. 36 alllezeit verſtattet iſt: nur muß man jedes
Stuck ſo,nehmen, daß es ſich bequem in lauter
kleine Faktoren zerſallen laßt. Dann multipli—
eirt man mit jedem Stuck einzeln, wie im vori—
gen h, und addirt am Ende, was die Multipli—
cation mit jedem Stuck gegeben hat, zuſammen.
Beiſpiele werden dies dentlich machen, nur wol—
len wir beim erſten Exempel, in Anſehung des
Auflatzes, nicht ſowohl auf Kurze und Bequem
lichkeit, als auf Deutlichkeit Ruckſicht nehmen.

Es
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Es ſollen 94 Thl. 15 Gr. 9 Pf. mit 137

multiplieirt werden. Man zerſtuckle 137, das
ſich nicht zerfallen laßt, in

135 —2
und verwandle alſo das ganze Exempel in zwei,
Multiplicationsexempel, indem man 1) 94 Thl.
15 Gr. 9 Pf. erſt mit 135, und a) eben die
Summe 94 Thl. 15 Gr. 9 Pf. auch mit 2 mul
tiplicirt. Zuletzt addirt man, was beide Multi—
plicationen gegeben haben. Die erſte dieſer Mul—
tiplicationen kann ſehr bequem durchZerfallung von
135 verrichtet werden, und die andere iſt an ſich
leicht.

Tdl. Gr. Pf. Thl. Gr. Pf.
a) 94 i15s 9X 135b) 54 is 9X2

a47; 6 96 27 189 76
425) 12 906) 3

12775 14 36
Thl. Gr. Pf.Die Multiplication agab- 12778 14 3

b— iso 7 6Alſo iſt das ganze geſuchte

Product 12967 21 9
Die Rechnung wird ohne Zweifel fur ſich

verſtandlich ſeyn; aber bequemer iſt folgender
Aufſatz, wo nichts doppelt geſchrieben wird.
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Lhl. Gr. Pf. X 137
Ante 94 15 9 135 42
Be 2.473 6 9066 27
o— 959) 3
D— z3 5 3(3E 189 7 6(G

12967 21 9
Memlich der Multiplicator 137 iſt abſichtlich ho—
her geruckt; aerade unter ihm ſteht ſeine Zerſtuk—
kelung 15 4. 2. Nun folgt in den Zeilen B,
C, D urverandert die obige Rechnung a. Was
aber in der Zeile E ſteht, iſt das Product der
Rechnung b, d. h. das Product von 2, mit der
Zeile A. Zwiſchen und E iſt kein Strich ge—
zogen, weil zwiſchen Summen, die addirt wer—
den ſollen, kein Strich geſetzt wird. Man ver
ſaume nicht, Kinder darauf aufmerkſam zu ma
chen, daß, wo die zweite Multiplication anaeht,
(in der Zeile E), nicht mehr die vorhergehende
Zeile (D), ſondern die erſte (A), von neuen
multiplicirt werden muß; denn weil bei den ein—
fachen Zerfallen ohne Zerſtuckelung die Rechnung
immer von einer Zeile zur andern fortlauft, ſo
ſind ſie ſehr geneigt, es ohne Nachdenken auch
hier ſo zu machen.

So oft alſo ein ſolcher Multiplicator vor—
kommt, der ſich nicht gut zerfallen laßt, ſo muß

man
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man ſogleich uberlegen, ob nicht in der naturli—
chen Zablenreihe in der Nahe dieſer Zahl eine ane
dere vortomme, die gut zerfallt werden kann;
und ware dieſe Zahl auch großer, als der Mul—
tipliea or, ſo ſchadet dies nichts; man muttipli—
eiet alsdann mit dieſer großern, und was man
auf die Art zuviel erhalt, ſubtrahirt man wieder,
d. h. der Multiplicator kann auch durch (mi.
cus) zerſtuckelt werden. Z. B.

Thl. Gr. Pf. X 173
371 18 3 175 —2

1858 1i9 3065 35
9294 5065) 7

65058 2 110
743 12 602

54314 14 5
Hier iſt zuerſt ſtatt des Multiplicators 173 ge
ſchrieben, 175 weniger a. Dann iſt Ain den
Zeilen B, C, D durch Zerfallungen mit 175
multiplicirt. Jn der Zeile D ſteckt alſo A, zwei
mal zu oft. Jch multiplicire daher nochmals A
mit 2; dies giebt die Zeile E, die dann von D
abgezogen, das richtige Product in der letzten
Zeile giebt.

Am beſten iſt es freilich, wenn der Multipli
tator ſich durch 4 oder ſo zerſtuckeln laßt,

daß

md ! e
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daß das 2te Stuck nur aus einer einzigen Ziffer
beſteht. Dies geht aber nicht immer an, beſon—
ders wenn der Multiplicator ſehr groß iſt. Fin—
det ſich nun ganz nahe beim Multiplicator keine
ſolche Zahl, oder verurſacht wenigſtens ihre Auf—
ſuchung zu viel kleine Nebenrechnungen, ſo zer—
ſtuckle man den Multiplicator geradezu in 2 oder
mehrere Stucke; die bequemſte Art dieſer Zer—
ſtuckelung zeigt folgendes Beiſpiel:

Thl. Gr. Pf. x 9403
A--47 8 55 90o00o 4 400  3

.B-2473 15 6 uo5) 900
C-224736 1i1 u) 90o
D-47364 14 a1y 9

 —νrE Jeszr 6s 6
F 18945 20 (Geco
GS

S— j 6Die Rechnung iſt folgendergeſtalt gemacht:
der Multiplicator 9aoz iſt lauf die einfachſte Art
zerſtuckelt, in gdooo 4 400  3, und dieſe
Zerſtuckelung nach den Ziffern iſt bei großen Mul

tiplicatoren faſt immer die bequemſte; nur muß
man in der Rechnung folgende Ordnung beobach
ten. Das erſte Stuck gooo zerfallt man zuerſt
mit 10, ſooft es angeht, und zuletzt erſt multi

T plicirt

J
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plieirt man mit der geltenden Ziffer (9). Auf
dieſe Art enthalt die Zeile B, das Zehnfacht
des Multiplicandus A. Centhalt das Hun
dertfache, D das Tauſendfache, und endlich
E das gooofache von A. Um nun ferner das
aoofache von A zu erhalten, iſt weiter nichts
nothig, als die Zeilei C, die ſchon das Hundert
fache enthalt, mit 4 zu multipliciren; dies iſt in
der Zeile F geſchehen. Endlich, um noch das
zfache von A zu erhalten, wird A geradezu mit

Z nultiplicirt, welches in der Zeile G geſchehen
iſt. Addirt man nun die Zeilen E, F und G,
ſo enthalt ihre Summe H offenbar das 940zfa
che des Multiplicandus A.

Die hier erklarte Art der Zerſtuckelung hat
die Bequemlichkeit, daß ſie ohne langes Probi—
ren gemacht wird, und auf alle Multiplicatoren
dhne Ausnahme anwendbar iſt.

Hat man einen großen Multiplicator, der ſich
aber doch wenigſtens durch irgend eine kleine Zahl
zerfallen laßt, ſo thut man doch wohl, daß man
dieſe Zerfallung zuerſt macht, und nun nicht den
Multiplicator ſelbſt, ſondern den Qubtienten/,
den er nach der erſten Diviſion laßt, ſo zer
ſtuckelt. Z. B

Wſol.
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Wſpl. Schfl Mtz

A-- 3 1x X SGisa4
B-— 1 5  86() 773C-- 12 7 co) 700  70 43
D-- 122 22 (o) 70
E

F

G
Bs860 10 6 786 1 (cdco

3 16 8 (3
950 3 8

Da ſich 6184 mit g zerfallen laßt, ſo iſt in der
Zeile B, der Multiplicandus 3 Sch. 11 Mtz. mit
L multiplicirt, und 6184 mit 8 dividirt worden,
welche Diviſion den Quotienten 773 giebt, eine
Zahl, die ſich nicht weiter zerfallen laßt. Da
nun i Wſpl.5 Sch. 8 Mtz. mit 773 multipli—
eirt werden ſollen, ſo ſehe man dies gleichſam
als ein neues Exempel an, und rechne es auf
ahnliche Art, als das vorhergehende. Nemlich,
773 zerſtuckelt man in Joo 4 70 4 3. Von
dieſen Z Stucken wird das erſte, 700 in 10
mal 10 mal 7 zerfallt, und mit dieſen 3 Zahlen
iſt die Zeile B hinter einander in den Zeilen C
D, E, multiplicirt, ſo daß die Zeile C das
Zehnfache von B, die Zeile D das Hundertfache
von B, und die Zeile E das 7oofache von B
enthalt. Hierzu ſoll'nun das 7ofache von B
kommen, welches man durch eine Multiplication

T 4 des

tç ç
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des zehnfachen (C), mit 7 erhalten konnte. Zu

—ee.—des 70ofachen ſeyn muß, und in der Zeile E
gerade 2 Zholen ſtehn, die mit 10 aufgehn, ſo

ſieht man ohne weitere Rechnung, daß das 70o
fache von B, 86 Wſpl. 1 Schfl. ſeyn werde.
Dies ſteht nun in der Zeile F. Endlich wird B
mit 3 multiplicirt, was herauskommt, ſtehc in der
Zeile E; und nun muſſen das 7oofache, das
Jofache und das zfache, d. i. die Zeilen E, F
und G, addirt werden; ihre Summe iſt das

wveſuchte Produrt.
Daß bei dergleichen Rechnungen mancherlei

Abanderungen gemacht werden konnen, fullt
leicht in die Augen, ſo hatte man z. B. den 2aten
Theil der vorigen Rechnung, von der zten Zeile

Nan, noch auf folgende Art, mit Erſparung ei—
ngieer Zeile, rechnen konnen:

Wſol. Schfl. Mtz. X 275
42

A-- 1 5 8 770 4 3B 22 12 57 S
Cec 135 s5s —0cct) 7
D-— 946 11 (7.
Er- 3 16 86

sseo 36—
WMan
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Man ſieht nemlich leicht ein, daß die Zeile D
das »m7ofache von A iſt. Darunter ſicht in der
Zeile L das zfache von A; und in der letzten

Zeile ſind D und Enaddirt.
Man thut wohl, wenn man ſich die Muhe

nicht verdrießen laßt, dergleichen Abanderungen
durchzurechnen: denn außerdem, daß dies eine
ſehr gute Uebung iſt, ſich Gelaufigkeit in dieſer
Art Rechnungen zu verſchaffen, und die Urtheils—
kraft zu ſcharfen, dient jede iſolche Abanderung
zugleich als Probe der erſten Rechnung. Meh—
rere andere Abanderungen und Vortheile bei der—
gleichen Rechnungen, ſetzen Kenntniß von der
Diviſion benannter Zahlen, und von den Bru—
chen voraus, und konnen alſo hier noch nicht er—
klart werden. Jndeſſen empfehle ich jedem. fol— J
gende Uebungsbeiſpiele mit Aufmerkſamkeit und
Nachdenken durchzurechnen.

Was koſten
417) 67 B. Butter? das W. z. Gagr. zpf. gerechn.
ar8) ⁊Ct. 63 tt. Butter? das W. zu z Gr. 99.
419) 2 Schock 33 Ell. leinwand? die Elle zu

10 Gr. 4 Pf.
420) 83 K. lichter? das kb. zu 4 Gr. 10 Pf.
421) 7Ct. 1r W. tichter? zu eben dem Preiſe.
422) 323 Ell. Tuch? die Ell. zu 2Th. gGr. s pf.

423) 79 Schfl. Waizen? den Schfl. zu 1 Thl.

G 6Pf4 r.424) 37 Wſpl. 17 Schfl.? den Sch. zu 1Thl.

6 Gr. 6 Pf.
425) 2Ct. 27 B. Zucker? das kß. zu iogr. gpf.

23 as
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426) 14 Ct. z1t. Kaffee? d. B. zuri ar. zpf.
427) 729 St. Flachs? d. St. zu 2th. öſgr. zpf.
428) 439 Stein Wolle? d. St.4tA. 18 ſgr.
a29) 1373 th. Eiſen? das th. zu 8 ingr. zpf.
430) 13Ct. aSt. Talg? d. St. zu athl. zo mgr.

4351) 119 Drth. Wein?d. Oxth. z. 93 fl. 47 kr.
432) 967 St. Fenſterſcheib.? d. Sch. z kr. 2pf.
433) Wie viel betragen g41St. Friedr. d'or?

das St. zu g thl. 10 gr. G pf. gerechnet.
434) 1 W. Sterl. (ſo heißt die Hauptrechnungs

Wrunze in Engl.), iſt nach unſerm Gelde zthl.
13 gr. 11 pf. werth. Wie viel betragen
1347517 B. St.?435) Wenn man fur thl. 1f. 9 ſth. Wachs
bekommt? wie viel erhalt man ſur 173 thl.?

436) Wenn man fur 1thl. 1Sch. 9 Mtz. Ha
ber erhalt: wie viel fur 1321 thl.?

Eine andere Art zu multipliciren.
g. 10fs.

Jm Allgemeinen darf bei jeder Multiplication
der Multiplicator und Multiplieandus verwechſelt
werden (h. 35). Hier ſtehen nur die mehreren Be
nennungen des Multiplicandus im Wege, da
der Multiplicator durchaus eine unbenannte Zahl
ſeyn muß. Allein man darf nur den Multiplica—
tor mit jedem einzelnen Stuck des Multiplican—
dus beſonders multipliciren, und alſo ſo viele
Multiplicationen machen, als Benennungen da
ſind, ſo laßt ſich auch hier die Verwechſelung an—

wenden. Z. B. 2 Tol.
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2 Thl 4 Gr 3 Yf X 739

a. b. C.739 Thl. 739 Gr. 739 Pf.
1478 Thl.« 2956 Gr.« 2217Pf. (3

123 Th. 4gr. 184Gr. gy Pf.
7th. 16gr. gpf.

Die Rechnung a giebt 1478 Thl. Gr. Pf.

b 123 2 4c 72 167 92Das ganze Pr. iſt aſlo 16o8- 20 9
Es ſind hier wegen der Benennungen des

Multiplicators Thl. Gr. Pf. 3 Multiplicationen
gemacht. Jn der erſten (a), ſind, anſtatt 2
Thl. mit 739 zu multipliciren, umgekehrt 739
Thl. mit 2 multiplicirt, das Produkt iſt 1478 Thl.
Jn der 2ten Multiplication (b), ſind, anſtatt
4 Gr. mit 739 zu multipliciren, umgekehrt 739
Gr. mit 4 multiplicirt. Das Product iſt: 2956
Gr., und dieſe ſind gleich darunter, durch Di—
viſion mit 24, in 123 Thl. 4 Gr. verwandelt.
Jn der zten Multiplication (c), ſind, anſtatt
3Pf. mit 739zu multipliciren, umgekehrt 739 Pf.
mit 3 multiplicirt. Das Product iſt, 2217 Pf.
Dieſe ſind gleich darunter durch Diviſion mit 12
zu Gr. gemacht, und geben 184 Gr. 9 Pf.,
und hiervon ſind die 184 Gr. zulckt zu Thl. ge—
macht, ſo daß dieſe ganze Zte Multiplication

T4 7 Tol.
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7 Thl. 16 Gr. 9 Pf. giebt. Endlich ſind unter
dieſe drei Rechnungen die Producte, welche die
3 Multiplicationen gaben, zuſammengezahlt wor
den, und ſo ergiebt ſich das Product 1608 Thl.
20 Gr. ↄ Yf.

Dieſe Art iſt freilich micht immer die kurzeſte,
beſonders wenn ſchwerere Diviſionen, als mit
12 und 24, dabei vorkommen. Jndeſſen hat
ſie doch in manchen Fallen ihre Bequemlichkeit,
beſonders, wenn der eigentliche Multiplicandus
(2 Thl. 4 Gr. 3 Pf.) aus lauter kleinen und
einziffrigen Zahlen beſteht.

Jch ſetze keine Uebungsbeiſpiele hinzu, ſon
dern empfehle von den Exempeln des vorigen h.
einige nach dieſer Art zu rechnen.

Noch eine andere Art zu multipliciren.

fä. 107.
Endlich laßt ſich jedes Multiplicationsexem—

pel in benannten Zahlen auf eben die Art rechnen,
wie wir ſchon oben in der letzten Halfte des 101.
g. ein Exempel vom zwolftheiligen Fußmaaße ge
rechnet haben. MNemlich, man bringt erſt alles

auf die kleinſte Benennung; dann verrichtet man
die vorgeſchriebene Multiplication, und was da
herauskommt, bringt man wieder auf die gro—
ßern Benennungen. Z. B.

14 Mgr.
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14 Mar. 4 Pf. X 3721
8

116 Pf.

3721
22326
3721

3721
f431636 P. Thl. Mor. Pf.2) 53 954 Mgr. 4 Yf.  1498 26 4

(36) l

Die 14 Mariengr. ſind erſt mit 8 zu Pfenni
gen gemacht, und 4 Pf. dazu gezahlt. Dies
giebt 116 Pf. Und nun werden ſtatt 14
Mgr. 4 Pf., dieſe 116 Pf. mit 3721 multipli—
cirt; wobei ſnur zu merken, daß in der obigen
Rechnung 116 als Multiplicator angeſehen wor—
den. Dieſe Multiplitation giebt 431 636 Pf.
und dieſe muſſen nun zuerſt durch Diviſion! g zu
Mgr. gemacht werden. Auf dieſe Art erhalt

25 man
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man 53954 Mgr. 4 Pf. Die eben genannten
Mgr. werden endlich durch die Diviſion mit 36
zu Thl. gemacht. So erhalt man
1498 Th. 26 Mgr. 4 Yf.

Dieſe Art zu multiplieiren iſt unſtreitig die
weitſchweifigſte, hat aber fur maſchinenmaßige
Rechner die Bequemlichkeit, daß ſie den Kopf
nicht ſehr anareift, weil ein Exempel wie das an
dere gerechnet wird.

Auch hier ſetze ich keine Uebungsbeiſpiele zu,
ſondern verweiſe auf diejenigen, die ſ. 105 gege—
ben worden.

Proben dieſer Multiplicationen.

F. 10os.
Wegen Proben darf man bei dergleichen

Multiplicationen nicht verlegen ſeyn. Jede Ver—
anderung der Rechnung iſt eine ſolche Probe.

Will Jemand Neuner- und Elferproben ma—
chen, ſo mrß er 1) die Neuner und Elferreſte
vom Multiplicandus und Multiplicator ſuchen.
2) Beide multiplieiren, und aus dem Product
ↄ oder 11 wegwerfen, ſo oft es angeht, 3) was
ſo ubrig bleibt, muß mit dem Neuner- und El—
ferreſt des Products der ganzen Rechnung ſtim
men.
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Multiplicationen im Kopfe.

1o9.
Bei keiner Rechnungsart iſt es ſo nothig

und nutzlich recht viele Uebungen im Kopfrechnen
anzuſtellen, als bei der Multiplication benannter
Zahlen: indem in den Rechnungen des gemeinen
lebens nichts ſo haufig vorkommt. Denn was
kommt haufiger vor, als aus den bekannten Preis
pon 1 W., oder 1 ſth., oder 1 Elle u. d. gl. ei—
ner Waare, den Preis von mehreren auszurech
nen. Nur muſſen dergleichen Exempel nie zu
aroß gemacht werden. Den Preis von einem
Pfund, Elle u. d. gl. muß man hochſtens in
zwei Benennungen anſetzen, (alſo nicht etwa
1Ell— koſtet J Thl. 14 Gr. 6 Pf., denn ſo ein Preis
kommt im Handel und Wandel nicht leicht vor),
und die Anzahl der Pfunde, Elle u. d. gl. deren
Preis berechnet werden ſoll, muß nicht leicht 1oo
uberſteigen, auch gewohnlich nur in einer einzi—
gen Benennung beſtimmt ſeyn. Anfangern wur—
de es zu viel zugemuthet ſeyn, wenn man jhnen
z. B. aufgeben wollte, auszurechnen, wie viel
17 W. 23 lth. Seide koſten wurden „1 ſth. zu
7 Gr. 9 Pf. gerechnet. Dagegen werden ſie
leicht und mit Vergnugen ausrechnen, was J kk.
koſtet, wenn das Lth zu 7 Gr. 6 Pf, gerechnet
wird.

Es giebt aber bei dieſen Kopfrechnen allerlei
kleine Vortheile, die von anderer Art ſind, als

J bej
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bei Rechnungen auf dem Papier. Dieſes wol—
len wir noch in einigen Beiſpielen zeigen.

Was koſten z0o Scheffel Haber, den Schfl.
zu 18 Gr. gerechnet? Statt 18 Gr. rechne man
vors erſte nur 12 Gr.; dann werden 30 Schfl.
30 halbe Thaler, d. i. 15 Ganze koſten. Nun
muſſen aber auf jeden Sch. noch 6 Gr. nachge—
rechnet werden, das muß aber gerade die Halfte
von dem austragen, was zu 12 Gr. herauskam;
alſo die Halfte von 15.Thl., d. i. 7 Thl. 12 Gr.

30 Sch. koſten alſo 22 Thl. 12 Gr.

Was koſten 40 Pfund lichter, das Pfund
zu s Gr. 6 Pf? Statt 5 Gr. 6 Pf. rechne manvorglerſte 6 Gr. Nun iſt 6 Gr. der Ate Theil
des Thalers. Alſo koſten 4 Pfuud gerade 1 Tha
ler, daher'go Pfund 10 Thl. Aber wir haben
auf jedes Pfund einen Sechſer zu viel gerechnet,
alſo 40 Sechſer, d. i. 2a Gr. Dieſe von 10
Thl. abgezogen, bleiben 9 Thl. 4 Gr.

Was koſtet 1Schock (oder 6o Elken) Lein
wand, die Elle zu 9. Gr. 3 Pf. gerechnet?

Zu 6 Gr. aerechnet, wurde es 15 Thl. machen.
Moch 3 auf die Elle, betragen 7 Thl. 12 Gr.

Moch 3 Pf. auf die Elle 22 2 152
Alſo alles zuſammen —e 43Thl. 3 Gr.
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Was werden 18 Pfund Kalbſleiſch koſten,

das Pfund zu 1 Gr. 9 Pf. gerechnet? Man
rechne 2 Gr. voll, ſo ſind es 36. Gr., d. i. an
derthalb Thaler. Wir haben aber auf dieſe Art
auf jedes Pfund einen Dreier, alſo in allen 18
Dreier zu viel gerechnet. Da nun 4 Dreier 1
Gr. machen, ſo ſind 18 Dreier 4. Gr. 6 Pf.
Rechnet man dieſe von 1 Thl. 12 Gr. ab, ſo
bleiben 1 Thl. 7 Gr. 6 Pf. ubrig.

Wenn der Scheffel Rocken mThl. 6 Gr. ko—
ſtet, was keſtet der Wiſpel? Antwort: zo Thl.
Alle Fragen dieſer Art, wo der Preis eines Schef—
fels in Gr. gegeben, und nach den Preis eines
Wiiſpels gefragt wird, laſſen ſich augenblicklich
und faſt ohne Rechnung beantworten. Denn
weil der Wiſpel 24 Sch. halt, ſo muß er gera
de ſo viel Thaler koſten, als der Scheffel Gro
ſchen koſtet.

Wenn der Scheffel Kartoffeln i9 Gr. 6 Pf.
koſtet, ſo wird der Wiſpel 159 Thl. 12 Gr.
koſten. Denn zu den 19 Thlrn., die von den
19 Gr. herkommen, muſſen noch 24 Sechſer,
d. i. 12 Gr. hinzukomnmen.

Die Metze Porſtorfer Aepfel koſtet 8 Gr.
6 Pf., wie viel 1 Sch., d. i. 16 Mtz.? Zu
6 Gr. die Metze gerechnet, wurden 4 Thl. her—
auskommen. Hierzu kommen noch auf jede Me—

te
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te 2 Gr., alſo (weil 2 mal 16 D 32) 1 Thl.
8 Gr., mit dem vorigen zuſammen 5 Thl. 8 Gr.
Endlich iſt noch auf jede Metze i Sechſer, alſo
in allen 8 Gr. nachzurechnen. Der Schfl. koſtet
alſo s Thl. 16 Gr.

Wenn t Elle Tuch 1 Thl. 17 Gr. koſtet,
was werden 30 Ellen koſten? 1 Thl. 17 Gr.
ſind 41 Gr. Ob ich dieſe zo mal, oder umge—
kehrt, 30 Gr. 41 mal nehme, iſt einerlei. Jch
nehme das letzte an, und theile in Gedanken
30 Gr. in 24 Gr.  6 Gr. Das erſte Stuck
(24 Gr.) a1 mal genommen, giebt at Thl.
Das letzte (6G Gr.) 41 mal genonmen, muß
4 mal weniger, alſo 10 Thl. 6 Gr. geben. Bei—
des (at Thl. und 10 Thl. 6 Gr.) zuſammen,
betragt zi Thl. 6 Gr.

Was koſten 56 Ellen leinwand, die Elle zu
6 Gr. 6 Pf.? Man rechne zuerſt bloß 6 Gr.,
ſo koſten immer 4 Ellen einen Thaler; da nun 4
in s6, 14 mal enthalten iſt, ſo koſten g6 Ellen
14 Thl. Hierzu kommen z6 Sechſer D 28G.
Si Thl. 4 Gr. Alſo zuſammen 15 Thl. 4Gr.

Dieſe Beiſpiele mogen hinreichen, zu zeigen,
wie ungefahr dergleichen kleine Rechnungen im
Kopfe zu behandeln ſind. Der Vortheil beſteht

faſt
7
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faſt bei allen in einer Zerſtuckelung des Geldes,
oder der Waare, oder in Verwechſelung des
Multiplicators und Multiplicandus. Mehr Re—
geln laſſen ſich im Allgemeinen nicht geben: aber
eben deswegen wird durch ſie Nachdenken und
Urtheilskraft vorzuglich geubt. Man laſſe da—
her recht viel dergleichen Rechnungen machen,
die ohnedieß fur Kinder eine ſehr angenehme
Veſchaftigung ſind.
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y
t

Elfter Abſchnitt.“
Vom Zerſetzen oder Dividiren vielfach be

nannter Zahlen.

Vorerinnerung.

J. 110.
Beim Dividiren kann (nach ſ. 52) der Di

viſor ſowohl eine benannte, als unbenannte Zahl
ſeyn, nur muß er im erſten Fall mit dem Di—
videndus einerlei Benennung haben; im andern
Fall aber muſſen Dividendus und Ouotient ei—
nerlei Benennung haben. Wir werden daher
uns hier nicht, wie bei der Multiplication, bloß
auf den Fall einſchranken durfen, wenn eine
Zabl von mehreren Benennungen durch eine un—
benannte Zahl dividirt werden ſoll; ſondern wir
werden auch zeigen muſſen, wie eine Zahl von
mehrern Benennungen durch eine andere von
eben der Art zu dividiren ſey.

Divi
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Diviſton einer Zahl von mehreren Benene
nungen, durch eine andere FZahl der—

ſelben Art.

g. tut.
Beziehen ſich die Benennungen auf zehntheilie

ge Abtheilungen, ſo iſt die Rechnung vollig wie bei
unbenannten Zahlen. Will man z. B. wiſſen, wie
vielmal 3114* in 7'  6 enthalten ſind, ſo

ſchreibt man nur beide Zah7860] 231  len in einerlei, und zwar der
(34) kleinſten Benennung, hin,
68 (alſo ſtatt 7 gr Gr oitt,
106 7860*; und ſtatt z 4
102 34 dann dividirt man, wie

40 gewohnlich. Der Quotient
34 231  im beigefugten Bei

6
ſpiel, zeigt an, wie oft zr
q4* in 7 86* entbhalten ſey.

——nn

Beziehen ſich hingegen die Benennungen auf
Eintheilungen, welche nicht zehntheilig find, ſo

iſt zwar die Rechnung in der Hauptſache eben ſo:
nemlich, ſonohl der Dividendus als der Diviſor

muſſen auf die kleinſte Benennung, die in ihnen
vorkommt, gebracht werden (8. go. b); dann
aber dividirt man wie in unbenannten Zahlen.
Es fallt aber in die Augen, daß die Rechnung
immer weitlauftiger, als bei zehntheiligen Abthei—
lungen werden muſſe, weil die Namenverande

u rung
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rung weitlauftiger iſt. Z. B. wenn Jemand
1 WB. 19 ſth. grunen Vitriol fur 1 Thl. gekauft
hatte, wie viel mußte er, zu eben dem Preiſe,
fur 1Ct. bezahlen? Begreiflich muß er ſo viele
Thaler bezahlen, als viel mal 1 W. 19 ſth. in
1 Ct. enthalten ſind; d. h. er muß einen Centn.
durch 1 W. 19 tth dividiren. Da nun hier Ith.
die kleinſte Benennung iſt, ſo muß ſowohl 1 Ct.
d. i. 110 W., als auch 1 W. 19 lth. zu lauter
lothen machen, und dann die Diviſion in lothen
vornehmen.

1B. 19 ith. 32

32 uo b.51 ith. 3 520 tth. 69  Thl.
(51)
306

460o

J

Zuerſt iſtn W. 19 Ath. in z1 ſth. verwandelt;
dann auch 110 We in 3z520 Lth., wobei nur zu
merken, daß 110 als Multiplicator angeſehen
worden, nemlich, zeo iſt mit 11, wie mit einer
einzelnen Ziffer inultiplicirt, und die o angehangt
worden. Darauf iſt 3520 durch 51 dividirt.
Der Quotient 694 zeigt an, daß 1 B. 19 ſth.
ſe oft in 110 z. enthalten ſey, und daß daher

1Ct.
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wEt. 69 Thaler koſten werde. Wie ubrigens
der Bruch Z, Thl. in Gr. und Pf. zu verwan—
deln ſey, werden wir bei der lehre von den Bru—
chen zeigen.

Es wird nicht nothig ſeyn, mehrere Beiſpiele
ausfuhrlich zu berechnen: denn von den Namen
veranderungen haben wir ausfuhrlich im 7ten
Abſchnitt gehandelt, die eigentliche Diviſion abet
iſt vollig wie bei unbenannten Zahlen: daher laſ—
ſen ſich hier auch keine andere Vortheile anbrin
gen, als ſolche, die entweder bei den Namenver
anderungen, oder beim Dividiren ſchon erklart

ſind.

Wir ſetzen daher bloß noch folgende Uebungs
beiſpiele hinzu.

Uebungsbeiſpiele.

437) 117 Thl. 21 Gr.: 5 Thl. 3 Gr.
438) 240 Thl.: 26 Thl. 16 Gr.
439 1317 Thl.: 73 Thl. 4 Gr.
440) 148 Thl. a3 Gr.: 3 Thl. 9Gr. 3Pf.
441) 1736 Thl. 13 Gr.: 24 Thl. 11 Gr.
442) 1247 Ihl. i2 Gr.: 5Thl. 4Gr. 9 f.
443) 1500 Th. 18Gr. 9Pf.: 13 Th. 6Gr. gPpf.
444) 97 10Th. 1Gr. zPf.: 145Th. 9Gr. zf.

uz Divi
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Diviſion einer Zahl von mehreren Benen

nungen, durch eine einziffrige unbe—
nannte Zahl.

ſ. 112.
Wir gehen gleich zu den andern Hauptfall

der Diviſion uber, wenn der Diviſor eine unbe—
nannte Zahl iſt. Hat man mit zehntheiligen
Abtheilungen zu thun, ſo wird hier, wie bei je—
der andern Rechnungsart, vollig wie bei unbe—
nannten Zahlen dividirt. Am bequemſten iſt es,
den Dividendus wahrend der Rechnung in die
kleinſte Benennung zu ſetzen. Z. B. um den 31—
ſten Theil von 14 9* 6**g!nr gehütheiliges Maaß

zu finden, ſchreibt man gleich 14968*, und
14968 48254 dann dividirt man vollig

(31) oder
wie in unbenannten Zah

124 4 825 len. Sind hingegen die
Abtheilungen anders, als

256 zehntheilig, ſo wird die

248 Arbeit vielumſtandlicher,
 q

88 und man muß mehrere
62

Falle von einander unter—

ſcheiden. Der leichteſte
26 und einfachſte Fall iſt

hier, wenn der Diviſor bloß aus einer Zffer be
ſteht. Die Dibviſion geſchieht in dieſem Fall
ſtuckweiſe: man dividirt zuerſt die aroßte Benen,
nung, was hier etwa ubrig bleibt, zieht man
mit der nachſtfolgenden kleinern Benennung  zu

ſammen,
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fammen, und dividirt es alsdann wieder, und
ſo geht man bis zur kleinſten Benennung fort;
bleibt da noch etwas ubrig, ſo wird es als Bruch

„anaehangt. Z. B. wie viel iſt der 7te Theil von
3614 Thl. 4Gr.? Die 3614 Thl. werden zu

zöra Thl. a Gr. pf. aſndie gende
72 zis-7 2 5515 Pf. dividirt, es kom—

men 516 Thl. her—
aus, und 2 Thl. bleiben ubrig. Dieſe noch nicht
dividirten 2 Thl. macht man zu 43 Gr., und zieht
ſie mit die folgenden 4 Gr. zuſammen, ſo hat
man 52 Gr. zu dividiren. Dieſe 52 Gr. mit 7
dividirt, geben 7 Gr.ß es bleiben aber 3 Gr.
ubrig. Dieſe noch nicht dividirten Z Gr. wer
den zu 36 Pf. gemacht, und weil nichts hinzu—
zuzahlen vorhanden iſt, ſogleich mit 7 dividitt.
Es kommen 5 Pf. heraus; aber 1 Pf. bleibt
ubrig Sooll auch dieſer noch nicht dividirte Pf.
dividirt werden, ſo kann es nicht anders als durch

einen Bruch Z f. geſchehen, weil außer Pfen—
nige keine. kleinere Geldbenennung bei uns ub—
lich iſt.

Wer ſich die nothige Fertigkeit in den Na—
menveranderungen erworben hat, wird, nach An
leitung des gerechneten Exempels, leicht folgende
Uebungsbeiſpiele rechnen. Wenigſtens mit 10,
An, 12 und 24 muß man ſichegewohnen, wie
mit einer einzigen Ziffer, zu dividiren.

un3 Uebungs-

JDS
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Uebungsbeiſpiele.

445) 561 Thl. 7 Gr. 6 Pf.: 7.
q446) 9602 Thl. 6 Gr. 9 Pf.: 9.
447) 1234 Thl. 18 Gr. 2 Pf.: 10.
448) 5715 Thl. z Gr.: 12.
449) 7113 Thl. 14 Gr.: 12.
450) 13490 Thl. g Gr.: 24.
451) 85371 Thl. 18 Gr.: 24.
452) 39 Ct. ꝗ2 t. 8 ſth.: 8.
453) 227 Ct. 75 B. io ith.: 10.
454) 614 CEt. 103 b. 15 ith.: 11.
455) 83 Wſpl. 21 Sch. 9 Mk.: 9.
456) 128 Wſpl. 10 Sch. 8 Mtz.: 24.

Zerfallung des Diviſors, wenn er aus
mehr als einer Ziffer beſteht.

g. 113.
Bei großern Diviſoren iſt die Zerfallung def—

ſelben, einer von den Hauptvortheilen bei derglei
chen Diviſionen. Mur konnen wir hier von die—
ſem Vortheil noch nicht vollſtandig Gebrauch ma
chen: denn es geſchieht ſehr haufig, daß gleich in
der erſten Diviſion ein Bruch entſteht, der
daher bei der zweiten Diviſion mit dividirt wer
den mußte. Wie dies zu machen ſey, kann erſt
in dem Abſchnitte von der Diviſion der Bruche
erklart werden. Jndeſſen wollen wir doch einige
Beiſpiele herſetzen, wo aber dieſer Fall abſicht—

lich
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ieden iſt. Es ſollen 15 Wiſpel Haber
20 Reuter vertheilt werden, wie viel
jeder? Wie der Aufſatz am bequemſten

Wort Sch. ut. uttget
15 der beigefugten
3 Receechnung. Dann

ſucht man kleine
9 Zaahlen, mit denen,
1 2 vbco noglich, nicht

3 böloß der Diviſor,
ſondern auch der

us aufgeht, (obgleich das letztere, wenn
n mit Bruchen zu rechnen weiß, nicht
ig iſt). Jn unſerm Beiſpiele geht bei
5 auf. Der Dibviſor giebt 384, der
uus 3 Wiſpel. Ferner iſt beides mit 8
womit auch der Dividendus 3 Wſpl.,
n ihn zu 72 Scheffeln macht, aufgeht.
iviſor erhalt man 48, beim Dividendus

Jn der folgenden Zeile iſt beides noch
iit g dividirt. Der Dibviſor giebt 6.
idendus (9 Sch.) aber, giebt erſt 1Sch.,
ſo viel bleibt ubrig. Dieſer letzte noch
idirte Sch. wird zu 16 Mtz. gemacht,
z dividirt, auf dieſe Art erhalt man al
aten Zeile 1 Sch. 2 Mtz. Endlich
(1 Sch. 2 Mtz.) mit der noch ubri

idirt, indem man wSch. zu 16 Mtz.
nd 2 dazu addirt, welches 18 Mtz. giebt,

ül die
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die mit 6 dividirt, zum letzten Quotienten z Mtz.

geben. So viel muß alſo jeder Reuter er—
halten.

Den Grund dieſer Rechnung ſieht man am
leichteſten aus dem zten Grundſatz der Diviſion
F. z6 ein. Denn in jeder Zeile wird Diviſor
und Dividendus um gleichviel mal verkleinert,
welches im Quotienten nichts andern kann.

Uebungsbeiſpiele.
457) 238 Thl. 12 Gr.: 72.
458) 5125 Thl. 90.
459) 2906 Thl. 6 Gr.: 216.
460) 123143 Thl. 2 Gr. g Pf.: 512.
461) 3169 Ct. 1 Pfd. 1 ſth.: 77.
462) 580 Et. 61 Pfd.: 112.
463) 1964 Wſpl. 12 Sch. 7 Mitz.: 125.
464) 3822 Wſol. 3 Sch. 1 Mtz.: 343.

Anm. Wir haben ſchon bei der Diviſivn unbenannter
Zahlen j. 68. (Pag. 152 Anm.) gejeigt, daß bei
keiner Diviſion der Diviſor zerſtuckelt werden darf.
Wir haben alſo auch hier bei der Diviſion eiuen Vor
theil weniger, als bei der Multipliration.

Erſte allgemeine Regel zur Diviſion be-
nannter Zahlen, durch einen unbenann—

ten Diviſor.
ſ. 114.

Da die in den beiden vorigen Fhr erklarten
vortheilhaftern Arten zu dividiren, bei weiten

nicht
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nicht auf alle Exempel angewendet werden kon—
nen, ſo iſt es um deſto nothiger, hier allgemei—
ne Regeln anzuaeben, die auf jeden. Fall zum
Ziele fuhren. Man kann aber dabei auf dop
pelte Art zu Werte gehen.

Die erſte Art, welche in dieſem F. erklart
werden ſoll, beſteht darin, daß man geradezu
die großte Benennung auf die gewohnliche Art
durch den unveranderten Diviſor dividirt, den
Reſt mit der nachſt kleinern Benennung zu—
ſammenzieht, ünd wieder auf eben die Art di—
vidirt. Man fahrt ſo fort, bis man zur klein—
ſten Benennung kommt. Bleibt da etwas
ubrig, ſo wird es in einen Bruch geſetzt. Es
ſollen z. B. 3869 Thl. 14 Gr. durch 457
dividirt werden.

Thl. Gr. Pf. Thl. Gr. Pf.
3859 14 18 11 2275
(a57)

5126 Gr.Lat

457

(1a1182 Pf.
914

274Pf. us5. Die

JS
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Die Rechnung iſt ſo gemacht: Zuerſt ſind

3869 Thl. auf die gewohnliche Art durch 457
dividirt. Der Quotient iſt 8 Thl. und die
Diviſion laßt den Reſt 213 Thl. Dieſe noch
nicht dividirte Summe wird zu Gr. gemacht,
und dazu werden gleich im Multipliciren die
oben im Dividendus ſtehenden 14 Gr. mit
zugezahlt, ſo kommen 5z126 Gr. heraus. Dieſe
dividirt man nun von neuen mit a57. Der
Quotient iſt 11 Gr. und der Reſt 99 Gr.
Dieſe noch nicht dividirten S9 Gr. werden zu
Pf. gemacht, und ſtanden oben im Dividen—
dus Pf., ſo mußten dieſe zugezahlt werden.
Hier kommen 1188 Pf. heraus. Dieſe werden
wieder mit 457 dividirt, und es kommt der
Quotient 2 Pf. heraus; aber 234 Pf. blei
ben als Reſt. Soll auch dieſer Reſt dividirt
werden, ſo kann es nur dadurch geſchehen, daß
er als Bruch Z78 angehangt wird.

Als Uebungsbeiſpiele, kann man einige, oder
alle Exempel des folgenden h. rechnen.

Anm. Ware die erſte Benennung zu klein, ſo daß ſie
ſich nicht dividiren ließe, ſo verſteht es ſich von ſelbſt,
daß die erſte Arbeit darin beſteht, ſie gleich auf die
2ate Benennung durch Multiplication zu bringen.

Zweite allgemeine Regel.

g. 115.
Die zweite Art beſteht darin, daß man

gleich Anfangs alles auf die kleinſte Benen—

nung
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nung bringt, dann auf die gewohnliche Art divi—
dirt, und nun den Quotienten wieder auf die
großeren Benennungen bringt. Z. B. Es hat
Jemand 137 W. Reiß gekauft; dieſe hat er baar
bezahlt mit 10 Thl., hat aber dabei noch 1 Thl.
15 Gr. s Pf. Unkoſten gehabt, wie hoch hat er
jedes Pfund bezahlt? Fur alles hat er alſo 11

Thl. 15 Gr. 6 Pf. be
Thl. Gr. Pf. zahlt, und da dies der

11 15 6 Preis von 137 WB. iſt,
24 ſo muß der 137ſte Theil

279 Gr. des Geldes ausgerechnet
12 werden; d. h. es muſſen

z354Pf. !24 ffy Pf. S di gt
(137) den. Dieſe Diviſion iſt
274 oder hier folgender Geſtalt

 Òn614 2Gr. F Pf. gemacht: zuerſt ſind 11
548 Thl. durch Multiplica—ni tion mit 24 zu Gr. ge—
66 macht, und aus dem Di—

videndus 15 Gr. zugezahlt worden, dies giebt
275 Gr. Dieſe 279 Gr. ſind weiter durch Mul—
tiplication mit 12 zu Pf. gemacht, und aus dem
Dividendus 6 Pf. zugezahlt worden, dies giebt
3354 Pf. Alſo betragen 11 Thl. 15 Gr. 6 Pf.
zuſammen 3354 Pf. Hienauf ſind dieſe 3354
Pf. mit 137 auf die gewohnliche Art dividirt.
Der OQuotient iſt 24 Pf., es bleiben aber 66 Pf.
ubrig. Sollen auch dieſe dividirt werden, ſo

geben



316 Vom Dibvidiren
geben ſie den Bruch 5 Pf. Endlich muſſen
die herausgekommenen Pf. zu Gr, und wenn es
angeht, auch zu Thl. gemacht werden. Da hier
bloß 24 Pf. herausgekommen ſind, ſo wird dieſe
jeder ſogleich, ohne Rechnung in 2 Gr. verwan
deln. Der Bruch aber muß ſeine Benennung
Pf. behalten, wenn gleich nun keine ganze Zahl
neben ihn zu ſtehen kommt, was an ſich gar nicht
nothig iſt.

Uebunssbeiſpiele.
465) 47 t. Kaffee koſten 20 Thl. 12 Gr. 6Pf.

Was koſtet 1 f.?
466) 5 Ct. 27 W. Kaffee koſten 280 Thl.,

Was koſtet t B.?
467) Ein Faß Butter, worin 31 W., koſtet

6 Thl. g Gr. Was koſtet 1WB.?468) 3 Ct. 67 W. Butter koſten 87 Thl.
12 Gr. Was koſtet 1W.?

469) 157 Ellen Tuch koſten zoo Thl. Was
koſtet wElle?

470) 61 Schfl. Gerſte koſten 48 Thl. 12 Gr.
Was koſtet 1Schfl.?471) 9 Wſoel. 7 Schfl. Rocken koſten 230

Thl. 8 Gr. Was koſtet 1Schfl.?
472) 115 Stein Talg koſten 240 Thl. g Gr.

Was koſtet 1 St.?
473) Fur 109 Stuck Friedrichsd or erhalt

Jemand 590 Thl. Silbergeld. Wie viel
betragt alſo 1 Fr. d'or?

474)
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474) Fur 317 Stuck Dukaten erhalt Je—
 mand gerade 1000o Thl. Courant. Wie

viel gilt alſo Dufaten?
475) 317 Wſpl. Waizen ſind bezahlt worden

mit 9800 Thl. Wie viel koſtet 1 Wſpl.?
wie viel 1Sch.?

476) 67 Oxth. Wein ſind bezahlt worden
mit 6600 Fl. zo Kr. Was koſtet 1Orxth.?

477) 311 Ct. Kupfer koſten 18500 Mk. 4ß.
Was koſtet t Ct.?

478) 3513 Elle ſchleſiſche leinwand, alle von
gleicher Gute, ſind bezahlt worden mit 1600
Thl. Was koſtet 1 Elle, u. zwar in Sgr.
und Den.?

479) 71 Klafter Buchenholz ſind bezahlt
worden, mit 4114 Fl. 15 Kr. Was ko—
ſtet 1Klafter?

480) 57 Ct. Kaffee koſten za12 Mrk. g ß.
Was koſtet 1Ct.?

481) 37 Ballen Papier ſind bezahlt worden
mit 710 Thl. 18 Mgr. Was koſtet 1Ball.?

482) 71 Stein Flachs ſind bezahlt worden mit
145 Thl. io Sgr. Was koſtet t St.?

483) Es kauft Jemand 47 Pfd. geſponnene
Seide fur ao0 Thl. Wie 'viel ſth. und
Quent. kann er fur 1 Thl. verkaufen, wenn
er weder Vortheil noch Schaden haben
will?

484) Es kauft Jemand 7 th. Zimmet fur 18
Thl. Wie viel ith. und Qt. kann er, oh—

nu
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ne Schaden und Vortheil, fur 1 Thaler
verkaufen?

Proben der Diviſion benannter Zahlen.

ſ. 116.
Doppeltes Durchrechnen, (beſonders gleich

unmittelbar in der Rechnung ſelbſt ſo oft ein
kleiner Abſchnitt der Rechnung fertig iſt) bleibt
auch hier die beſte Probe.

Sonſt laſſen ſich auch zur Uebung allerlei
andere Proben anſtellen. So konnen z. B.
Mutltiplication und Diviſion auch hier, ſo wie
bei unbenannten Zahlen, einander zur Probe
dienen; oder man kann ein Exempel auf zwei
oder mehr verſchiedene Arten rechnen.

Auch Neuner- und Elferproben kann man
machen; und zwar in der Hauptſache eben ſo,
wie bei der Diviſion unbenannter Zahlen (d. 69
und 71); nur daß die Neuner- und Elferreſte
ſelbſt, bei benannten Zahlen, nach ſ. 82 und
zz geſucht werden muſſen.

Beſchluß der einfachen Rechnunttsarten,
mit benannten Zahlen.

ſ. 117.
Mit der Diviſion der benannten Zahlen ha

ben wir einen wichtigen Theil des Weges, den
wir
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wir machen wollen, zuruckgelegt. Jch rathe, auf
der Station, wo wir jetzt ſind, ein wenig
zu verweilen, und auf ahnliche Art, als wir am
Ende der Rechnungsarten mit unbenannten
Zahlen (im Sten Abſchnitt), gezeigt haben,
das Nachdenken und die Urtheilskraft der lehr—
linge dadurch zu uben, daß man ihnen eine große
MWenge leichter Rechnungsfalle vorlegt, aber ih—
nen dabei nicht ſagt, welche Rechnungsarten an
zuwenden ſind. Dieß ausfindig zu machen, muß
man ihrem eigenen Scharfſinn uberlaſſen, und
hochſtens den Schwachern dabei ein wenig zu
Hulfe kommen. Der Lehrer iſt hier in der Wahl
ſolcher Rechnungsfalle ſchon weit weniger gebun—
den, als im 6ten Abſchnitt, wo er Zahlen von
mehreren Benennungen faſt ganz ausweichen
mußte; dagegen er hier nur Bruch-Rechnungen
vermeiden muß.

Beſonders empfehle ich, wie im6ten Abſchnitt,
viele ſolche kleine Rechnungen aus dem Kopfe
machen zu laſſen. Jch fuge einen kleinen Vor—
rath von Exempeln hinzu, welche hauptſachlich
beſtimmt ſind, das Nachdenken und die Urtheils—
kraft zu ſcharfen.

485) Jhrer dreie kaufen zuſammen einen Ct.
Zucker, und bezahlen dafur zo Thl. auf der

Sttelle, und 17 Gr. 6 Pf. an kleinen Aus—
gaben. Es fragt ſich, a) wie viel Pfund

und



320 Vom Dibvidiren
und loth bekommt jeder? b) wie viel mufß
jeder bezahlen? c) wie viel koſtet ihnen 1

Pfund?

486) Es giebt Jemand einem Kinde die Half
te ſeiner Aepfel, und noch einen halben da—
zu; dennoch ſchneidet er keinen durch, und
behalt einen Apfel ubrig. Wie viel Aepfel
hat er gehabt? und wie viele hat er dem
Kinde gegeben?

487) Es vertheilt Jemand einige Aepfel an
zwei Kinder. Dem Aelteſten giebt er, wie
vorher, die Halfte aller ſeiner Aepfel, und
noch einen halben Apfel. Dem jungern
giebt er von ſeinen noch ubrigen Aepfeln die
Halfte und noch einen halben Apfel. Er
ſchneidet aber keinen Apfel entzwei, und be
halt einen Apfel ubrig, wie viel Aepfel hatte
er zu Anfang? und wie viele hat er jedem
Kinde gegeben?

488) Eine Erbſchaft von 7oo Thl. ſoll unter
zwei Erben io vertheilt werden, daß ſo oft
der erſte 4 Thl. erhalt, der andere nur 1
Thl. bekommen ſoll; wie viel bekommt jeder?

489) Es wird Jemand gefragt, wie viel er
Geld habe? Er antwortet: Du kannſt es
qusrechnen, wenn ich Dir ſage, daß die

Halfte
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Halfte meines Geldes gerade einen Tha—
ler mehr betragt, als der dritte Theil deſſel—
ben. Wie viel hat er gehabt?

490) Ein andrer antwortet auf eben die Fra
ge: der dritte und vierte Theil ſeines Gel—

des ſey um 18 Gr, 6 Pf. verſchieden. Wie
viel hat dieſer?

491) Ein Mann, der ohne Kinder ſtirbt, ver
macht ſeiner Frau die Halfte, und einem
Freunde den Zzten Theil ſeines Vermogens.
Das ubrige betragt z6oo Thl., und ſoll
zur Errichtung einer wohlthatigen Anſtalt
verwendet werden. Wie groß war das
Vermogen des Mannes? und wie viel hat
jeder bekommen?

492) Es wird Jemand uin ſein Alter gefragt.
Er antwortet: wenn ich uber mein jetziges
Alter noch 20 mal ſo alt ware, als ich bin,
und noch 4 mal, ſo waure ich gerade 1o00
Jahre alt. Wie alt war er?

493) Ein Vater ſagt zu ſeinem Sohne: Jetzt
bin ich zwar 6 mal ſo alt als du, denn ich
bin 48 Jahr alt. Aber wenn du groß ſeyn
wirſt, und ich lebe noch, ſo werde ich nicht
mehr 6 mal ſo alt als du ſeyn. Rechne
mir alſo aus, wie lange wir noch zuſam—

X men

1.,

 e—

—r



58

22 Vom Dibvidiren
men leben muſſen, bis ich ſagen kann, daß
ich gerade noch einmal ſo alt ſey, als du?

494) Ein Vater hinterlaßt 9 Kindern ein
Vermogen von 100ooo Thalern. Jede
Tochter ſoll davon 1200; jeder Sohn aber
nur 1o0oo bekommen. Bei der Theilung
geht das Vermogen gerade auf. Wie viel
waren Sohne, wie viel waren Tochter?

495) Ein anderer Vater hinterlaßt 12 Kin
dern 13 400 Thl. Sie ſollen eben ſo vertheilt
werden; nemlich, daß jeder Sohn 1000
Thl. und jede Tochter 1200 Thl. bekommt.
Bei der Theilung geht alles gerade auf. Wie
viel waren Sohne? und wie viel Tochter?

496) Drei Erben ſollen ſich in eine Erbſchaft
von 2500 Thl. ſo theilen, daß der erſte
200 Thl. mehr als der 2te, und der 2te
100 Thl. mehr als der zte bekommt. Wie
viel erhalt alſo jeder?

497) Vier Perſonen ſollen ſich in 400 Thl.
theilen, aber ſo, daß immer der folgende
dreimal ſo viel, als der vorige bekommt.
Wie viel erhult alſo jeder?

498) Es mengt Jemand zwei Arten Toback

zuſammen: nemlich 2 W. wovon ein jedes
1Thl. koſtet, und  KB., wovon jedes 14
Gr. koſtet. Wie viel iſt nun 1 W. von
dem Gemenge werth?

Anm.
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Anm. Man wird auch ohne mein Erinnern wahrneh—

men, daß dieſe Beiſpiele mehr die Uebung des Ver—
ſtandes, als Fertigkeit im Rechnen zur Abſicht ha—
ben: denn was dabei zu rechnen iſt, laßt ſich ohne
Muhe im Kopfe machen. Fahige Kinder von 8 bis
12 Jahren, die zum Nachdenken gewohnt ſind, rech—
nen manche dergleichen Exempel, ohne Apleitung.
Den meiſten aber wird man doch dabei auf die Spur
helfen muſſen. Alles dazu nothige findet man in den
Beantwortungen.

X4 Zqwolf
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Zuolfter Abſchnitt.
Vorubungen zu den Rechnungen mit

Bruchen.

Vorerinnerung.

ſ. 118.
Was unter einem Bruch zu verſtehen ſey,

haben wir ſchon oben d. 60, umſtandlich aus
einander geſetzt, und konnen uns alſo hier um de—

ſto kurzer faſſen. Da aber Deutlichkeit und
Grundlichkeit in allen Dingen, und beſonders
im Rechnen von der Richtigkeit und Deut
lichkeit der erſten Begriffe abhangt, ſo muß
man ſich die Muhe nicht verdrießen laſſen, jenen
g. hier nochmals mit der nothigen Aufmerkſam
keit durchzugehen; und uberhaupt auf die Voru—
bungen, die in dieſem Abſchnitt vorkommen, allen
Fleiß zu wenden, und ſie nicht etwa bloß flir Ne
bendinge zu halten.

Au—
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Allgemeine Erklarung eines Bruchs.

119.

Wenn eine Einheit (z. B. 1 Thl., oder 1
Gr., oder 1 Pf., oder x CEt., oder 1B., oder
1ſth, oder 1 Elle c. ac.) in eine beſtimmte An
zahl gleicher Theile (wirklich, oder in Gedanken),
getheilt wird, ſo benennt man jeden ſolchen Theil
nach der Anzahl aller Theile, indem man an das
Zahlwort die Sylbe tel, (welche eine Abkur—
zung des Wortes Theil iſt), oder ſtel, wenn
ſich das Zahlwort auf g endigt, anhangt. Jn
Ziffern aber bezeichnet man, wie wir ſchon d. 6o
gezeigt haben, dergleichen Theile dadurch, daß
man 1 und die Anzahl der Theile durch einen
Diviſionsſtrich verbindet.

Wird z. B. 1W. in 12 gleiche Theile getheilt,
ſo heißt ein ſolcher Theil ein Zwolftel, und wird
geſchrieben z. Wird ein Pfund in 20 Theile
hetheilt, ſo heißt ein ſolcher Theil ein zwanzig—
ſtel, und wird geſchrieben Z5. Auch bei einer
großen Anzahl von Theilen findet dieſe Benen—
nung ſtatt. Wurde Ct. in 378 Theile getheilt,
ſo heißt jeder dieſer Theile ein Dreihundertacht—
undſiebzigſtel, und wird geſchrieben
Mur bei der Theilung in 2 und 3 Theile ſind die
Benennungen etwas anders gebildet. Denn ſtatt
ein Zweitel (2), und ein Dreitel (D zu ſa
gen, ſagt man ein Halb, und ein Drittel.

X 3 Wird
J
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Wird nun auf dieſe Art irgend eine Einheit,

in eine beſtimmte Anzahl gleicher Theile getheilt,
und irgend eine Anzahl ſolcher Theile (ware es
auch nur ein einziger) zuſammen genommen, ſo
heißt das ein Bruch. Jn Worten ſetzt man
die Anzahl der Theile voran, und laßt dann den
Namen der Theile folgen. Wenn z. B. ein Pfd.
in 8 Theile getheilt, und s ſolche Theile zuſam
inen genommen werden, ſo heißt das funf Ach—

tel. Soll der Bruch mit Ziffern geſchrieben
werden, ſo ſetzt man die Anzahl der Theile uber,
und die Benennung unter den Dibiſionsſtrich.
Funf Achtel werden alſo geſchrieben 5.

Mit Anfangern ſind hierbei zweierlei Uebun—
gen anzuſtellen.

1) Sie muſſen erklarte Bruche ausſpre—
chen und ſchreiben lernen. Man muß ihnen
alſo eine Menge Fragen von folgender Art vorle—
gen. Wenn eine Elle in 15 Theile getheilt wird,
wie heißt ein ſolcher Theil? wie wird er geſchrie—
ben? wie werden 2, 3, A r. ſolche Theile ge—
nennt? wie werden ſie geſchrieben? Kann man
ihnen die Theilung ſichtbar vor Augen machen,
ſo iſts deſto beſſer.

2) Sie muſſen einen geſchriebenen Bruch le—
ſen und verſtehen lernen. Man muß ihnen
alſo eine Menge Fragen von folgender Art vor—
legen. Wie ſind die Bruche, JElle, Z Thl.,
2 Ct.,  KB.,  lth. c. zu leſen? und was
bedeutet ein jeder? Wenn hier 1 Elle, 1 Tha—

ler,
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ler, 1Centner rc. vor uns lage, wie mußten wir

es anfangen, ZElle, JThl., Ct. at. zu ma
chen?

Zahler und Nenner eines Bruchs.

f. 120.
Man ſieht aus dem vorigen, daß bei jedem

Bruch allezeit zwei Zahlen in Betrachtung ge—
zogen werden muſſen. Die eine, welche mir
nicht nur anzeigt, in wie viel Theile das Ganze
getheilt werden ſoll, ſondern zugleich dient, je—
den ſolchen Theil zu benennen, heißt daher der
Nenner des Bruchs, und hat allezeit ſeine Stel.
le unter dem Strich. Die andere, welche zahlt,
oder die Anzahl der Theile angiebt, die ich zu—
ſammen nehmen ſoll, heißt der Zahler des
Bruchs.

Jn dem Bruche  Ct. zeigt mir die 8 an,
daß ein ganzer Ct. in ggleiche Theile getheilt wer
den ſoll; zugleich dient dieſe Zahl 8, jeden die—
ſer Theile zu benennen, denn ſie heißen ſamtlich
Achtel-Centner; alſo iſt 8 der Nenner des
Bruchs. Die Zahl 5 hingegen zahlt mir
die Achtel, die ich zuſammen faſſen ſoll. Sie iſt
alſo der Zahler des Bruchs

Kinder verwechſeln ſehr leicht dieſe beiden Be
griffe, ſie muſſen daher hier und in der Folge
fleißig in der Unterſcheidung derſelben geubt
werden.

X 4 Jechte
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Aechte Bruche, unachte Bruche, ge—

miſchte Zahlen.

121.
Wenn ein Bruch noch kein volles Ganzes,

ſondern nur einiae Theile deſſelben in ſich begreift,
ſo heißt er ein achter (d. i. wahrer) Bruch.
Z. B. 7 lb., wo eiu Pfund in 8 Theile getheilt
wird, aber nur 7 davon zuſammengenommen
werden. Gs giebt ein ſehr leichtes und ein—
faches außeres Kennzeichen, wodurch i ſich
achte Bruche unterſcheiden laſſen; und dies be—
ſteht darin, daß der Zahler allezeit kleines iſt als
der Nenner. Aechte Bruche ſind alſo z. B. J,

3,  c.Es giebt aber auch Bruche, welche ein vol

les Ganzes (wie z. B. Z, Z, Ske.), oder
noch mehr als ein Ganzes in ſich!faſſen. Denn
ſo gut als ich z. B. ein einziges Pfund in 4 Vier—
tel iabtheilen kann, ſo gut kann ich auch zwei,
oder mehrere Pfunde, jedes in 4 Viertel theilen,
und auf dieſe Art noch mehr als 4 Viertel in Eins
zuſammen faſſen. Hatte ich alſo z. B. 5 Pfun
de vor mir, und jedes in 4 Viertel getheilt, ſo
konnte ich die Viertel nach der Reihe von 1 Vier—
tel an bis 20 Viertel durchzahlen; ich konnte al

2ſo zahlenz, —4, 2,4, 5, J,5, 3, u. ſ.
w. bis Solche Bruche nun, die ein volles
Ganzes, oder noch druber enthalten, heißen un
achte Bruche. Jhr außeres Kennzeichen
beſtehet darin, daß der Zahler nicht großer iſt

als
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als der Nenner, d. h. daß er entweder eben ſo
groß, oder großer als der Nenner iſt. Unachte
Bruche ſind alſo, z. B. folgende: z, Z, 2,

5,, 7, z1, J, H, 22, u. dgl. m.Sehr oft hangt man eine ganze Zahl, und
einen achten Bruch an einander, wie wir dies
ſchon oben bei der Diviſion unbenanuter Zahlen
im Quotienten gethan haben, wenn die Rech—
nung nicht aufging. Dergleichen Zuſammenſe—
tzungen, nennt man gemtſchte Zahlen, (auch

wohl gemiſchte Bruche), dergleichen gemiſchte
Zahlen. ſind z. B. 15, 25, 1J, 15, 24, 1,
55, 222, 1783, 17334, u. dgl. m. Man
ſieht ubrigens leicht ein, daß unachte Bruche und
gemiſchte Zahlen, ſehr nahe verwandt ſind, in—
dem leicht das eine in das andere verwandelt wer
den kann, denn ſtatt  kann man 2 ſetzen, weil
allemal Sein Ganzes machen. Und umaekehrt
kann man ſtatt zJ, S ſetzen, weil ein Ganzes
aus zzbeſteht. Wie ubrigens in beiden Fallen
die Verwandlung am bequemſten zu machen ſey,
ſoll in eigenen gh. erklart werden.

Man kann ſich jeden Bruch als einen
Quotienten vorſtellen.

g. 1221
Schon aus dem, was bei der Diviſion un—

benannter Zahlen h. 6o uber die Bruche geſagt
worden, ſieht man, daß allezeit ein Bruch zum

X 5 Quo—
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Ouotienten herauskommt, ſo oft eine kleinere
Zahl, durch eine großere dividirt werden ſoll.
Wenn z. B. z KB. durch 8 dividirt werden ſollen,
ſo kommt heraus: denn der achte Theil jedes
einzelnen Pfundes iſt JB. Nimmt man alſo
von jeden der z Pfunde J, ſo hat man zuſam—
men Z Pfunde.

Man kann demnach jeden Bruch auf eine dop—
pelte Art erklaren, oder verſtehen. Z. B. 5W.
heißt

entweder nach d. 119: es ſoll ein Pfund in 8
Theile getheilt, und funf ſolche Theile ſollen
zuſammen zenommen werden;

oder es heißt, nach dem, was zu Anfang
dleſes ð. geſagt worden, geradezu: funf Pfund
ſollen in acht Theile getheilt, und nur ein ſol—
cher Theil ſoll genommen werden.
Daß es nicht einerlei Arbeit iſt, ob ich

ein Pfund in 8 Theile theile, oder ob ich funf
Pfund in 8 Theile theile, iſt wohl fur ſich klar;
aber daß dennoch beides hier am Ende einerlei ge—

ben muſſe, wird hoffentlich aus dem Geſagten
nicht minder einleuchtend ſeyn.

Uebrigens iſt, um die Grunde aller Bruch
rechnungen deutlich einzuſehen, bisweilen die eine,
bisweilen die andere Vorſtellungsart bequemer.
Man m iß ſich daher beide deutlich, und durch
Anwendung auf mehrere Beiſpiele gelaufig zu
machen ſuchen, deren man ſich ſehr leicht eine
Menge wird machen konnen, wenn man nur in

dem
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dem obigen Beiſpiel, ſtatt 5. irgend einen an—
dern Bruch ſetzt.

Einen unachten Bruch in eine gemiſchte,
oder, wenn es angeht, ganze Zahl zu

verwandeln.

ſ. 123.
Man dibvidire den Zahler des unach—

ten Bruchs durch ſeinen Nenner, was her—
auskommt, es ſey bloß eine ganze Zahl, oder ei—
ne gemiſchte Zahl, iſt dem gegebenem unachten
Bruche an Werthe gleich.

Der Bruch ſey z. B.  lk., ſo darf man
nur uberlegen, daß W. allezeit ein ganzes KB.
ausmachen, ſo iſt klar, daß in Z ſo viel ganze

Pfunde ſtecken muſſen, als oft 4 in 19 enthal—
ten iſt. Man muß alſo mit 4 in 19 dividiren.
Dies giebt 4 K.

ð

Der Bruch ſey 135 Thl.: ſo machen Z im—
mer ein Ganzes; alſo muſſen in 135 ſo viele gan
ze Thaler enthalten, als vielmal g in 13 enthal—
ten iſt. Die Diviſion giebt 15 Thl.

Noch kurzer kann man ſich von der Richtig—
keit der aegebenen Regel uberzeugen, wenn man
ſich erinnert, daß im vorigen h. erwieſen iſt, daß
zwiſchen Bruchen und Quotienten eigentlich gar

kein Unterſchied iſt, und daß es alſo einerlei iſt,
ob ich ſage oder 27 dividirt durch 5. Indeſſen

hat
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hat unſere obige Erklarungsart mehr Anſchau—
lichkeit fur Kinder.

Es wurde unnothig ſeyn, mehrere Beiſpiele
hinzuzuſetzen, da man ſehr leicht nach dieſen eine
Menge anderer machen kann. Aber man gehe
uber dieſe Rechnung, weill ſie leicht iſt, nicht et—
wa zu ſchnell weg. Beſonders wird es von Nu—
tzen ſeyn, recht viel Exempel dieſer Artſim Kopfe
rechnen zu laſſen. Hierzu werden hauptſach
lich kleine Exempel, deren Nenner entweder
nur aus einer Ziffer beſteht, oder 10, 11, 12, 24
iſt, dienen knnen. Wenn indeſſen Zahler und
Menner nicht gar zu ſehr verſchieden ſind, ſo iſt
es nicht ſchwer, auch Brnche, wie die folgenden,
im Kopfe in unachte Bruche zu verwandeln. 75

—i1c  115 15 2255; 2 2 137;
U. ſ. w.

Zur Uebung auf dem Papier ſetzen wir noch
folgende Exempel hinzu.

Uebunssbeiſpiele.

499) 12847 Fl. 503) 141833 B.
szoo) 295 Ct. 504) ↄ251 Schefl.
501) 51214 Thl. 505) rorcpr Ct.
502) 21777 Ct. sos6) Zy Thl.

Eine
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ERine ganze Zahl in einen unachten Bruch,
mit vorgeſchriebenen Nenner zu ver—

wandeln.

g. 124.
Man multiplizirt die ganze Zahl mit dem

vorgeſchriebenen Nenner, was herauskommt, iſt
der Zahler des geſuchten unachten Bruchs, wor
unter man dann geradezu den vorgeſchriebenen
RNenuer jetzt. Es ſollen. z. B. 7 Scheffel, in
einen unachten Bruch mit dem Nenner g, d. h.
in Achtel-Scheffel, verwandelt werden: ſo ſage
ich, 7 mal g iſt z6. Dies iſt der Zahler des ge—
ſuchten unuchten Bruchs, worunter g als Nen—
ner zu ſchreiben iſt. Die Rechnung giebt alſo

7Sch. SF Schfl.
Auf eben die Art berechnet man, daß 9 KB.

e S ib.  ſb. m  MWB. ac. oder 8 Thl.
F Thl. F Thl. ee. oder 12 Ct. S

Ct. S qao Ct. F Ct. ⁊c.
Den Grund dieſer Rechnung ſieht man ſehr

leicht ein. Denn wenn ich z. B. 11 KW. zu Ach
tel-Pfunden machen ſoll, ſo weiß ich, daß jedes
Pfund 8 Achtel (S) enthalt; folglich muſſen 11
Pfund 11 mal z Achtel, d. i. 88 Achtel (S)
enthalten. Eben die Schluſſe laſſen ſich bei je—
dem andern Beiſpiel machen.

Auch hier iſt es nutzlich und nothig, nicht
wenig kleine Exempel im Kopfe rechnen zu laſſen.

Zur
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Zur Uebung auf dem Papier konnen folgen—

de dienen.

Uebungsbeiſpiele.
507) Wieviel 1gtel Thl. ſind 251 ganze Thl.?

508) 245 Thl. ſind z7 Thl.?
509) 36- Thl. ſind 54r Tohl.?
510) 54-Ct. ſind 771 Ct.?
511) 61-t. ſind 1344 W.?
51i2) 97-Wſpl. ſind 2734 Wirl?
513) 1213-Ct. ſind 375. Ct.?
514) 3721-t. ſind 6 K.?
Wurde nur uberhaupt verlangt, daß eine

ganze Zahl in Geſtalt eines Bruchs ausgedruckt
werden ſollte, ohne daß der Nenner vorgeſchrie—
ben ware; ſo kann dies auf unzahlige Arten ge
ſchehen. Die kurzeſte aber iſt, daß man gerade—
zu unter die Zahl den Nenner 1 ſetzt; alſo z. B.
Z ſtatt 7 Ganze ſchreibt. Denn Eintel bedeu—
tet nichts anders als Ganze.

Eine gemiſchte Zahl einzurichten, d. h. in
einen einzigen unachten Bruch zuſam—

men zu ziehen.

128.
Man nultiplizirt die ganze Zahl mit dem

Nenner des angehangten Bruchs, und zu dem
Produkt addirt man den Zahler. Die Zahl,

wol
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welche ſo herauskommt, iſt der Zahler des geſuch—
ten Bruchs, unter den man bloß den Nenner
des angehangten Bruchs, als Nenner unterzu—
ſetzen hat. Es ſollen z. B. gn Thl. in einen ein
zigen nnachten Bruch verwandelt werden; ſo ſagt

man: 9 mal 4 iſt 36, und 3 dazu gezahlt, iſt
39. Dieſe zg9 ſind nun der Zahler, und 4 der
darunter zu ſetzende Nenner des geſuchten un—
achten Bruchs. Es ſind alſo 9 Thl. Thl.

Kommen großere Zahlen hierbei vor, als
daß ſich die Rechnung bequem im Kopfe machen
ließe, (z. B. wenn 259 45 in einen unachten

Bruch verwandelt wer—

2586 den ſoll); ſo macht man
vn2331 Aufſatz und Rechnung, l

777 wie hier an der Seite.
1036 Zuerſt wird nemlich 259
114068

mit 439 ganz auf die ge—
wohnliche Art multipli—

259443 S11g—8 ciirt; aber beim Addiren,
wird aus dem Zahler

(367) des angehangten Bruchs, zu den Einern
7, zu den Zehnern 6, zu den Hunderten 3 zu—
gezahlt. Was ſo herauskommt, (114068) iſt
der Zahler des unachten Bruchs, und 439 der
Menner deſſelben.

Den Grund dieſer Rechnung wird man ſich
leicht an jedem einzelnen Beiſpiele deutlich machen

konnen. Geſetzt es ſollen 14 in einen unachten
Bruch verwandelt werden, ſo iſt eigentlich nur

die



336 Vorubungen zu den
die ganze Zahl 14 in einen Bruch mit dem Nen—
ner g zu verwandeln. Dies geſchieht nach dem
vorigen ſ. dadurch, daß man 14 mit 8 multiuli—
cirt. Man findet auf dieſe Art 4 S 112. Mitdieſen 112 Achteln ſollen aber noch 3 Achtel zu—

ſammengezogen werden, es kann alſo nichts an—
ders, als 115 Achtel herauskommen.

Dieſe Rechnung, die erſtaunend haufig bei
allen Bruchrechnungen vorkommt, nennt man
das Einrichten der Bruche. Eine Benen—
nung, die beim erſten Blick ſonderbar klingt, aber
doch nicht ubel gewahlt iſt. Jn einer gemiſchten
Zahl, wie 53 Elle, wird ein Stuck (z Ellen) in
ganzen Ellen, das ubrige aber in Viertelellen an—
gegeben; da hingegen in dem eben ſo großen un—
achten Bruch  Elle alles auf gleichformige Art
in Vietelellen angegeben wird. Was alſo dort
unregelmaßig zerſtuckelt war, iſt hier gleichſam
in die Richte gebracht.

Kleinere Exempel dieſer Art ſind fleißig im
Kopfe zu rechnen; zu großeren Rechnungen auf
dem Papiere konnen folgende dienen.

Uebunssbeiſpiele.
Es ſollen eingerichtet merden:

515) 3415 Thl. 519) 17 Ct.
516) 572 Thl. s8120) 3434 v Thl.
517) 1471 ß. 521) 53158 Fl.
518) 351 ith. 522) 4236 483 Schfl.

Er



Rechnungen mit Bruchen. 337

Erſter Grundſatz fur die Rechnungen mit
Bruchen.

ſ. 126.
Wird der Zahler eines Bruchs mit

einer ganzen Zahl multiplicirt, ſo
wird der ganze Bruch dadurch ſo vielmal
großer, als die ganze Zahl Einheiten

.hat. Wird hingegen der Nenner mit
einer ganzen Zahl multiplicirt, ſo wird
der Bruch um ſo viel kleiner, als die
ganze Zahl Einheiten hat.

Wenn z. B. Zim Zahler mit 5 multiplicirt
werden, ſo erhalt man Z, und dies iſt offenbar
funfmal mehr als J. Denn die Theile ſelbſt
(Viertel) ſind ungeandert geblieben, ihre An—

jahl aber iſt funfmal großer geworden.
Wird hingegen Zim Nenner mit z multipli

eirt, ſo erhalt man S, und dies iſt funf—
mal weniger als Z. Denn nun iſt die

Anzahl der Theile (3) ungeandert geblieben.
Die Theile ſelbſt aber ſind funfmal kleiner ge—
worden. Denn hatte ich z. B. eine Elle in Vier

tel getheilt, und ich wollte ſie nun in Zwanzigſtel
theilen, ſo darf ich bloß jedes Viertel in z Theile
theilen. Es iſt alſo augenſcheinlich jedes z funf
mal kleiner als J.

Unſer Grundſatz giebt uns alſo ein Mittel,
jeden Bruch ſo oft als man will, zu vergroßern,

9 (ver
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(oervielfaltigen, multipliciren) oder zu verklei—
nern, (theilen, dividiren).

Um die Anwendung dieſes Grundſatzes gelau—
fig zu machen, laſſe man Anfanger eine Menge
kleine Exempel von folgender Art im Kopfe rechnen.

Was kommt heraus, wenn ich Zp W. zmal
nehme? (2).

Oder; wenn ich Z Thl. gmal großer mache?

735).J

Oder; wenn ich z Ct. mit 11 multiplikire?
522)R 9 Desgleichen: was kommt heraus, wenn ich
den Bruch vr Amal kleiner mache? (ZA).

Oder; wie viel,betragt der zte Theil von 57?

Oder; was kommt heraus, wenn ich S B.
mit 3 dividire? (JZ).

Zur Uebung auf dem Papier mogen folgende
Exempel dienen.

Uebungsbeiſpiele.
423) 32, a7mal genommen, betragt?
524) 7, mit g83 multiplicirt, betragt?
525) ?z, 131mal vergroßert, betragt?
526) 833, mit 317 multiplicirt, betragt?
527) durch 23 dividirt, betragt?
528) As, mit 1z dividirt, betragt?
529) z5, 19mal verkleinert, betragt?
530) cS, der zaſte Theil davon, betragt?
531) 1, der 79ſte Theil davon, betragt?

zwei
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Zweiter Grundſatz fur die Rechnungen
mit Bruchen.

ſ. 127.
Wird der Zahler eines Bruchs mit

einer ganzen Zahl dividirt, ſo wird der
ganze Bruch dadurch ſo vielmal kleiner
als die ganze Zahl Einheiten hat. Wird
aber der Nenner eines Bruchs mit einer
ganzen Zahl dividirt, ſo wird der
Bruch dadurch ſo vielmal groößer, als
die ganze Zahl Einheiten hat.

Werden z. B. z4 im Zahler mit 3 divi—
dirt, ſo erhalt man Zz, und dies iſt offenbar
zmal weniger als z, da die Theile ſelbſt (Achte
undzwanzigſtel), ungeandert geblieben ſind, ihre
Anzahl aber zmal kleiner gemacht iſt.

Werden hingegen 4 im Nennerrmitl 4 divi—
dirt, ſo erhalt man 3, und das iſt 4mal mehr
als Denn die Anzahl der Theile (3) iſt in
beiden Bruchen gleich, aber die Theile ſelbſt ſind
in  amal großer als in z5. Denn hatte. ich
eine Elle in ag Theile getheilt, und wollte ſie nun
in 7 Theile theilen, ſo mußte ich immer von den
erſtern Theilen 4 in Eins zuſammenziehn.

Wir erhalten durch dieſen zweiten Grundſatz
ein neues Mittel, einen Bruch durch eine ganze
Zahl zu multipliciren und zu dividiren. Nur
laßt ſich dieſe zweite Art, nur alsdann bequem
brauchen, wenn die Diviſion aufgeht. Denn

Va wollte u
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wollte man z. B. Z2 auf dieſe Art mit 4 dividi—
ren, ſo wurde 13 durch 4 dividirt werden muſſen,
das gabe zz. Man erhielte alſo einen Bruch
J, wo im Zahler noch ein Bruch ſteckte. Der

gleichen Bruche nennt man gebrochne Bruche.
Man vermeidet ſie gern, welches auch immer an—
geht. Daher wollen wir dieſe zweite Multipli—
cations- und Diviſions-Regel nur da anwenden,
worn die Diviſion aufgeht. Man wird ubrigens
leicht bemerken, daß dieſe zweite Regel, wo ſie
anwendbar iſt, den Vortheil hat, das Geſuchte
in kleinern Zahlen zu geben, als die erſte Regel.

Auch hier iſt es nutzlich, kleine Exempel, wie
folgende, im Kopfe zu rechnen?

Der zte Theil von Sz, beträgt? (18).
z durch 4 dividirt, giebt? C224
Der Zte Theil von  betragt? (2)
 mit 3 multiplicirt, giebt (ATr, smal vergroßert, vetragt? (J
z, 7mal genömmen, betragt? (2).

Zur Uebung auf dem Papier mogen folgende
Exempel dienen.

Uebungsbeiſpiele.
532) 39, durch 15 dividirt, betragt?
533) 553, 39mal verkleinert, betragt?
534) 4575, 4mal verkleinert, betragt?
535) 523, der 6uſte Theil davon?

536)
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538) 332, 53mal genommen, betragt?
539) ⁊7, 61mal vergroßert, betragt?

Dritter Grundſatz fur die Rechnungen
mit Bruchen.

ſ. 128.Wird ein Bruch im Zahler und Nen
ner zugleich, mit einerlei Zahl mul—
tiplicirt, oder dividirt, ſo bleibt ſein
Werth unverandert.

Multiplicirt man z. B.  in Zahler und Nen—
ner mit z, ſo erhalt man S85; und dies iſt mit
vollig einerlei. Denn durch die Multiplication
des Zahlers wird der Bruch nach ſ. 126, smal
großer, aber durch die Multiplication des Nen
ners wieder zmal kleiner, alſo wieder ſo groß
als er erſt war. (Die Theile ſelbſt ſind zmal klei
ner gemacht, aber dafur ihre Anzahl zmal gro
ßer genommen).

Eben ſo, wenn man 2 im Zahler und Nen—
ner mit 5 dividirt, ſo erhalt man Z, und dies iſt

mit 2 vollig einerlei. Denn durch die Diviſion
des Zahlers iſt der Bruch nach ſ. 127, 5mal
kleiner, durch die Diviſion des Nenners aber,
wieder 5mal großer geworden. (Die Theile
ſelbſt ſind zmal vergroßert, aber dafur auch ihre
Anzahl zmal kleiner geworden).

Y3 Wilt
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Will man ſich die Richtigkeit der Sache gleich—

ſam handgreiflich machen, ſo zeichne man ſich die

hange einer Elle, und theile ſie, wie es zwei ſolche
gleiche Bruche (S und erfordern.

Einen Bruch zu heben; das heißt: ihn
auf die kleinſten Zahlen zu bringen.

d. 129.
Aus dem vorigen g. iſt klar, daß ein Bruch,

ohne ſeinen Werth zu andern, auf ſehr verſchie—
dene Art geſchrieben werden konne, und daß z. B.

2, ã, 1, 1, u. ſ. w. bloß verſchiede
ne Bezeichnungen von einem und demſelben Wer
the ſind. Jn den meiſten Fallen iſt diejenige Art
der Bezeichnung eines Bruchs die bequemſte, wo
er mit den moglichſt kleinſten Zahlen geſchrieben

iſt. Z. B. bei den obigen Bruchen, Dies
heißt, die kleinſte Benennung eines Bruchs;
auch ſagt man: der Bruch ſey unter ſeinen klein—
ſten Nenner, oder auf die kleinſten Zahlen
gebracht.

Hierbei entſtehen zwei Fragen: 1) Woran
kann man ſehen, ob ein gegebener Bruch ſchon
auf die kleinſte Benennung gebracht ſey, oder
nicht? und 2) wenn er noch nicht in der kleinſten
Benennung iſt, wie bringt man ihn dazu?

Was die erſte Frage betrift, ſo ſieht man
aus d. 128 leicht ein, daß ein Bruch noch nicht

unter
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unter den kleinſten Nenner gebracht ſey, ſo lange
ſich noch eine Zahl findet, womit ſich ſowohl Zah

ler als Nenner dividiren laßt. Z. B. 33 iſt noch
nicht unter dem kleinſten Nenner, weil ſich ſo—
wohl g4 als 91 mit 7 dividiren laſſen. Dividirt
man wirklich, ſo verwandelt ſich 5* in 5; und
dies iſt die kleinſte Benennung des Bruchs, weil
es keine Zahl mehr giebt, womit ſich ſowohl 12
als 13 dividiren ließe.

Was die zweite Frage betrift, ſo iſt klar,
daß man wird den größten Diviſot aufſuchen
muſſen, womit ſich Zähler und Nenner dividi—
ren laßt. Wenn z. B. der Bruch zz im Zahler
und Nenner mit s dividirt wird, ſo erhalt man
72; aber dies iſt noch nicht die kleinſte Benen
nung; denn es giebt einen großern Diviſor als
z, womit ſich ſowohl 45 als 6o dividiren laßt,
und dieſer iſtiz. Wird alſo z5 mit 15 im Zah
ler und Nenner dividirt, ſo erhalt man Z, wel
ches die kleinſte Benennung iſt.

Dieſe Verkleinerung der Zahlen eines Bruchs,
von der bei allen Bruchrechnungen ſehr haufig Ge
brauch gemacht wird, nennt man das Heben,
(auch wohl das Aufheben) der Bruche. Doch
wird das Wort Heben uberhaupt gebraucht, ſo
oft man zwei Zahlen, durch eine und die
ſelbe dritte Zahl dividirt.

Wir kommen nun zur nahern Erklarung der
Regeln, die beim Heben der Bruche zu beobach
ten ſind.

9 4 Bru
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Bruche durch Zulfe der oben erklarten
Kennzeichen kleiner Diviſoren zu heben.

ſ. 130.
Wenn Bruche nicht mit gar zu großen Zah

len geſchrieben ſind, ſo ſind die oben d. 67 er—
klarten Kennzeichen der kleinen Diviſoren vollig
hinreichend, ſowohl zu finden, ob ſich ein Bruch
heben laßt, als auch das Heben ſelbſt zu bewerk—

ſtelligen. Ja, oft kann man auch bei großen
Zahlen, bloß durch dieſe Kennzeichen fertig wer—
den. Wir wollen alſo zeigen, wie die Sache
auf dieſem Wege anzugreifen iſt.

a) laßt ſich ein Bruch durch Diviſoren he
ben, die nicht großer als 12 ſind, ſo zeigen dies
die Kennzeichen geradezu. Und zwar iſt es nicht
nothwendig, daß man gleich den größten Divi—
ſor finde, womit ſich der Bruch heben laßt, ſon—
dern man hebt ihn mit dem Diviſor, der am er
ſten in die Augen fallt. Jſt er ſo noch nicht auf
die kleinſte Benennung gebracht, ſo verfahrt man
mit dem Bruch, den das erſte Heben gegeben hat,
wieder eben ſo, und ſetzt dies fort, bis man deut
lich ſieht, daß ſich nichts mehr heben laßt. Es
ſey z. B. der Bruch 34 gegeben, ſo macht

man Aufſatz und Rechnung, wie
27 hier an der Seite. Nemlich zu—

Anſ erſt falt in die Augen, daß Zah
ler und Nenner mit s5 aufgehn.

Man macht alſo rechter Hand neben dem
Bruch
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Bruch einen Strich, ſchreibt den Diviſor 5 oben,
und dividirt Zahler und Nenner. So verwan—
delt ſich der Bruch in 53, wo ſehr bald in die
Augen fallt, daß man noch zum zweitenmale,
nemlich mit 7 heben kann. Durch dies zweite
Heben, verwandelt ſich der Bruch in Tr, wel—
ches ſeine kleinſte Benennung iſt.

Uebungsbeiſpiele.

a—S vla t
n

di dnI

542) z888. 546) eg343) 5a7) j.
b) Auch ſelbſt alsdenn, wenn ſich durch Hul—

fe der Kennzeichen kein gemeinſchaftlicher
Dibiſor zeigt; aber doch an einer von beiden Zah

len ein oder mehrere Diviſoren ſichtbar ſind, ſo
kann man in den mehreſten Fallen leicht finden,
ob und wodurch ſich der Bruch heben laßt. Es
ſey z. B. der Bruch 338 gegeben; wo zwat leicht

a
in die Augen fallt, daßb. der Zahler mit 5 und 9

z3285 73 auufgeht, am Nenner aber59) Zhn Aiſes gar kein Diviſor ſichtbar
95 iſt. Man nehme nun den

73 Zahler, und zerfalle ihn,
wie bei a geſchehen iſt, erſt durch 5, dann durch
9, wo zuletzt 73 herauskommt, welches ſich nicht
weiter zerfallen laßt. Auf dieſe Art iſt 3285

Y 5 zerfallt

—DDAIAAAä—-Ê2äçöä4çêä‘ç@
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zerfalltin  X 9 X 73. Soll ſich nun der
Bruch heben laſſen, ſo muß es durch eine von
dieſen Zahlen gehn, oder er laßt ſich gar nicht
heben. Mit s und g9 laßt er ſich nicht heben,
dies ergiebt ſich ſchon aus den Kennzeichen von 5

und 9. Alſo iſt bloß noch zu verſuchen, ob es
mit 73 zeht. Verſucht man alſo den Nenner
a4891 zu dibidiren, ſo geht die Diviſion wirklich
auf. GEs laßt ſich alſo der Bruch durch 73 he
ben, und es kommt z5 heraus. Hatte ſich aber
der Nenner nicht durch 73 dividiren laſſen, ſo
ware es ein ſicheres Zeichen geweſen, daß der
Bruch gar nicht gehoben werden konne. Dieſer
Fall kommt z. B. bei folgendem, Bruche vor..
573. Denn der Nenner 744 laßt ſich in 3

8 X z31 zerfallen. Sollte ſich alſo
gu der Bruch heben laſſen, ſo mußte es

248 mit zi ſeyn. Wenn man aber 677855 durch 31 dividirt, ſo geht die Rech—
nung nicht auf: alſo laßt er ſich gar

nicht heben.

Uebungsbeiſpiele.

548) 39. ssi)549) 2722 552)30082550) 1. 553) bn·

Allge
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Allgemeine Regel fur das Heben der
Bruche.

ſ. 131.
Man wird mit den im vorigen!d. erklarten

ſtegeln in den allermeiſten Fallen ausreichen. Da
adeſſen doch Fulle vorkommen, wo ſie nicht hin—

eichend ſind, ſo iſt es nothig, fur dieſen Noth
all noch eine allgemeine Regel in Bereitſchaft zu
aben. Wir wollen dieſe ſogleich an einen Bei—
piel deutlich machen. Der Bruch ſey 77,
o macht man eine Reihe von Diviſionen nach
olgknder Regel: man dividirt 1) mit dem Zah—
er in den Nenner; 2) mit dem Reſt der erſten
Diviſion in den Diviſor der erſten Diviſion; 3)
nit dem Reſt der zweiten Diviſion in den Divi—
or der 2ten Diviſion; 4) mit dem Reſt der
zten Diviſion in den Diviſor der zten Diviſion,
i. ſ. w. nemlich immer mit dem letzten Reſt in
den letzten Diviſor. Und dies ſetzt man ſo lange
fort, bis man auf eine Diviſion kommt, die
keinen Reſt laßt. Dann iſt der letzte Diviſor
diejenige Zahl, womit ſich der Bruch heben, und
auf ſeine kleinſte Benennung bringen laßt.

Fur den obigen Bruch 77? bekommt die
Rechnung folgende Geſtalt.



348 Vorubungen zu den
A) Gaouilisstiſ2

12802
B) 5709l640o11

C) —Zgrools
5536

D) Tnglsgela
692

Ú

O

E F1731640olz7 17zlisstxlro7

519 1731211 12111211 1211
O o

173Ä6233

G) 6a40o1l 27
J

185111 107
Bei A, B, C D ſteht die angegebene Rei—

he von Diviſionen, wobei zu bemerken, daß ge—
gen unſere bisherige Gewohnheit der Diviſor nie
unter, ſondern vor den Dividendus geſetzt wor—

den. Bei A iſt 18511 durch 6401 dividirt.
Der Ouotient iſt 2, und der Reſt 5709. Bei
Biſt mit dieſen Reſt in den vorigen Diviſor 6G401
dividirt: der Quotient iſt 1, und der Reſt 692.
Bei C iſt mit dieſem Reſt in den vorhergehenden

Di
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Diviſor 5709 dividirt: der Quotient iſt und
es bleibt der Reſt 173. Bei D endlich iſt mit
dieſem Reſt in den vorhergehenden Diviſor 692

dividirt: der Quotient iſt 4, und die Rechnung
geht auf. Der letzte Diviſor 173 iſt nun die
Zahl die wir ſuchten, nemlich der großte Diviſor
zu dem Zahler und Nenner unſres Brachs, wo—
durch derſelbe auf ſeine kleinſte Benennung ge—
bracht wird. Bei E iſt daher der Zahler 6401,
und bei F der Nenner 18511 durch 173 dividirt.
Jene Diviſion giebt den Quotienten 37, dieſe
107. Bei G endlich iſt dies Heben in der Form
vorgeſtellt, die wir ſchon im vorigen d. beobach
tet haben. Der gehobene Bruch heißt ẽ.

haßt ſich der Bruch gar nicht heben, ſo lau—
fen die Diviſionen ſo lange fort, bis man endlich
zum letzten Diviſor 1erhalt, wo freilich die Rech—
nung aufgeht, nur iſt 1 zum Heben untauglich,
weil es im Diridiren die Zahlen ungeandert läßt.
Der Bruch ſey 2, ſo iſt die Rechnung folgen
de: die keiner Erlaäuterung bedurfen wird.

113
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Es iſt ubrigens nicht nothwendig, dieſe ganze
Reihe von Diviſionen jederzeit vollig zu Ende zu
bringen: ſondern man kann aufhoren, ſo bald
man an eine Diviſion kommt, wo man deutlich
einfikht, daß der Diviſor und Dividendus ſich ge
gen einander nicht heben laſſen. Z. B. ein ma
ßig geubter Rechner kann ſchon nach der 2ten
Diviſion, wo 110 durch 3 dividirt werden ſoll,
abbrechen, weil man ſehr leicht einſieht, daß 3
und 110 ein Paar Zahlen ſind, fur der es kei—
nen gemeinſchaftlichen Diviſor giebt.

Ehe wir an einen Beweis dieſer Regeln den
ken, wird es gut ſeyn, die folgenden Uebungs

beiſpiele
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beiſpiele durchzurechnen, um ſich erſt das ganze
Verfahren deutlich und gelauſig zu machen.

Uebunssbeiſpiele.

554) 5333. A sss) Söν  ν555) 23 559) S— —i 43
556) 245. ↄ  560) r. u qq557 dteth.n- Ssr) abαν. AAοα.

Wit kommen nunmehr zu den Beweis der
erklarten Regeln.

Wenn eine Zahl z. B. 92 mit irgend eine
Zahl z. B. 4 aufgeht, und man nimmt von ihr
(von 92) 4, oder 8, oder 12, oder 16 c. oder
irgend eine andere Zahl, die auch mit 4 aufgeht,

weg, ſo ſieht man leicht ein, daß allezeit der
Reſt auch mit;g aufgehen muſſe. Denn wenn
92 mit 4 aufgeht, ſo darf man ſich vorſtellen,
daß es lauter Vieren (nemlich aus 23 Vieren)
zuſammengeſetzt ſey; nimmt man daher von die-
ſer Zahl eine oder mehrere Vieren weg, ſo muß

doch das ubrige immer noch aus lauter Vieren
beſtehen.

Daraus folgt weiter, daß, wenn zwei Zahlen,
die beide mit 4 aufgehen, dividirt werden, und
einen Reſt laſſen, ſo muß dieſer Reſt auch mit 4

aufgehen. Wenn z. B. 92 durch 24 dividirt
wird, welche Zahlen beide mit 4 aufgehn, ſo
kommt 3 heraus, und es bleibt der Reſt 20, der
auch mit 4 aufgeht. Denn wenn ich 92 mit 24

dividire,
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dividire, ſo thue ich eigentlich nichts anders
als daß ich 24 dreimal von 92 abziehe. Was
ich abziehe, geht alſo alles mit 4 auf, und da—
her kommt es, daß auch der Reſt 20 nothwen
dig mit 4 aufgehen muß.

Auf dieſe Art wird man leicht die Rich—
tigkeit des Sakes einſehen: daß wenn ein
Diviſor und Dividendus mit irgend ei—
ner Zahl aufgehe, ſo muß auch der Reſt
mit der nemlichen Zahl aufgehen. Und
dies iſt der Hauptſatz, auf welchen unſer Be—
weis beruht; und man wird ſehr wohl thun,
wenn man ſich denſelben, in mehrern Beiſpie—
len, recht anſchaulich macht.

Wir wollen nun, um dieſen Satz auf un
ſere Rechnung anzuwenden, den. Bruch 321
zu heben ſuchen. Die Rechnung .wurde ſo
ausſehen:
A) 391713l1

391
B) 3221391ht

322
C) Vg5slz2214

F 23
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F G
a3391117 231713131

23 69161 23
16i 23

o 0

Hier ſchließe ich nun ſo: wenn 391 und 713
in der Zeile A, einen gemeinſchaſtlichen Diviſor
haben, ſo muß der Reſt 322, der bei der erſten
Diviſion bleibt, mit eben der Zahl aufgehen.
Eben ſo in der Zeile B: wenn 322 und z391 ei—
nen gemeinſchaftlichen Diviſor haben, ſo muß
der Reſt der 2ten Diviſion 69 auch mit eben der
Zahl aufgehen. Ferner in der Zeile C: wenn
6g und 322 einen gemeinſchaftlichen Diviſor ha—
ben, ſo muß der Reſt der zten Diviſion 46, mit
eben der Zahl aufgehn. Eben ſo in der Zeile
D: wenn as und s6s einen gemeinſchaftlichen
Diviſor haben, ſo muß der Reſt der aten Divi—
ſion, 23, mit eben der Zahl aufgehn. Nun
zeigt ſich in der zten Diviſion, daß 23 und 46
einen gemeinſchaftlichen Diviſor haben, nemlich
23: alſo muſſen mit 23 auch alle vorhergenann—
te Zahlen (69, 322, 391, 713) aufgehn. Es
muß ſich alſo der Bruch 32 mit 23 heben laſſen.

3 Bei
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Bei einem unachten Bruch, z. B. 77 iſt die

Rechnung eben ſo; nur daß man bei der erſten
Diviſion nicht den Nenner durch den Zahler,
ſondern umgekehrt, dividirt.

Uebrigens ſieht man leicht, daß dieſe Rech—
nung nicht bloß zum Heben der Bruche dient,
ſondern daß man ganz allgemein vermittelſt der—
ſelben finden kann, ob zwei Zahlen einen gemein—
ſchaftlichen Diviſor haben? und welchen?

Bruche durch großere Zahlen auszu
drucken.

ſ. 132.
Soll ein Bruch mit großern Zahlen geſchrie

ben werden, welches bei vielen Rechnungen no—
thig iſt, ſo muß er nach ſ. 128, im Zahler und
Nenner mit einer und derſelben Zahl multipli—
zirt werden.

Man hat dabei ſeine Aufmerkſamkeit vorzug—
lich auf die Nenner zu richten. Denn wo dieſe
Rechnung vorkommt, da iſt immer der Nenner,
den der veranderte Bruch erhalten ſoll, vorge—

ſchrieben.
Wenn man irgend einen Bruch, z. B. Z,

im Zahler und Nenner, nach der Reihe mit 2,
3, 4, 5,6, 7 c. multipliziret, ſo erhalt man
eine Reihe Bruche

32/ va, zr,  ac. Die
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die ſammtlich mit Z einerlei ſind. Veraleicht
man ihre Nenner, ſo ſieht man, daß es keine
andere Zahlen ſind, noch ſenn konnen, als ſolche,
die mit 7 aufgehen. Ein Bruch laßt ſich al—
ſo nur unter ſolche großere Lieimer brin—
gen, die mit ſeinem eigenen Nenner auf—
gehen. (Alſo: 3 laſſen ſich wohl zu 1steln,
zzteln, zzteln c., aber nicht zu 7teln, 12teln,
2rteln ec. machen, weil die letztern Nenner nicht
mit s aufgehn).

Sollten nun Z zu r1osteln aemacht werden,
ſo entſteht noch die Frage, wie ſoll ich die Zahl
finden, womit Z3 im Zahler und Nenner multi—
plizirt werden muß, damit der veranderte Bruch
den Nenner 10o5 erhalte. Offenbar finde ich
dieſe Zahl, wenn ich mit7 in 1og dividire. Rech—

S

nung und Aufſaßz ſind alſo folgende.

—Jeeſelben der vorgeſchriebene Nenner 10z geſeßzt.
Dann dividirt man 105 durch 7, der Quotient
15 kommt hinter den Strich, und dies iſt die
Zahl, womit Z im Zahler und Nenner multipli—
zirt werden muß, um in 1ostel verwandelt zu wer
den. Man hat aber eigentlich nur den Zahler
mit 15 zu multipliziren, denn daß die Multipli—
kation des Nenners tos geben muß, weiß man
ſchon voraus, weil 7 in 105, 15mal enthal—
ten iſt.

32 Vei
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Bei großern Zahlen iſt Aufſatz und Rechnung

S
eben ſo; nur daß die Diviſion

J

Gienge in einem Fall die Diviſion nicht auf,
ſo ware der vorgeſchriebene Nenner falſch.

Uebungsbeiſpiele.
562) 4 zu 378ſtel. 566) 5 zu 120btel.
563) 37 zu 66zſtel. 567)  zu 20g5oſtel.
564)  zu zo7tel. 568) 87 zu 263gſtel.
565) Ft zu 2o7oſtel. 569)  zu 3811tel.

Zwei oder mehrere Bruche unter einen ge—
meinſchaftlichen Hauptnenner zu

bringen.

J. 133.
Vermittelſt des Vorigen laſſen ſich jederzeit

zwei oder mehrere Bruche, die verſchiedene Nen
ner haben, ſo verandern, daß ſie, ohne ihren
Werth zu andern, einerlei Nenner bekommen.

Da wir nemlich geſehen haben, daß ſich ein
Bruch unter jeden großern Nenner bringen laßt,
der mit ſeinem eigenen Nenner aufgeht, ſo iſt
klar, daß ſich zwei oder mehrere Bruche zugleich,
unter jeden Nenner bringen laſſen, der mit ih—
ren ſammtlichen Nennern aufgeht. So werden
ſich z. B. die Bruche Zund 5 beide unter jeden
Menner bringen laſſen, der ſowohl mit

4
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4 als mit z aufgeht Eine ſolche Zahl findet man
Jallemal, wenn man die beiden Nenner multipli—

zirt 4 X s T2o. Aber es giebt außerdem noch
unzahlige ſolche Nenner (Cals a0, 60, ßo, 100,
120 c.) unter welche ſich eben dieſe Bruche
bringen laſſen. Aber die kleinſte dieſer Zahlen
iſt offenbar die bequemſte, und das iſt hier 20.
Sobald man dieſen gemeinſchaftlichen Nenner,
den man den Hauptnenner (oder General—
nenner) zu nennen pflegt, fur die Bruche ge—
funden, ſo geſchieht die Rechnung ganz nach An—

20

leitung des vorigen 9h, ſo daß die hier

eeD 412 wird durch dieſelbe in 75, und der
Bruch 5 in zS verwandelt.

Auch bei 3 und mehreren Bruchen kann man

z18
eben ſo rechnen, die Bruche mogen

 35 18 5,  und 2 ſeyn, ſo werden ſie ſich

JeJ 30 cb WMan multiplizire alſo erſt 6 mit 5,
welches zo giebt; dann zo mit dem zten Nen—
ner 7, wodurch man a21o0 erhalt, welches ein
brauchbarer Hauptnenner fur die 3 Bruche iſt.

Uebungsbeiſpiele.

570) 2,4,. 572) 5,
571) 4. 573) 5, 4,

vp

52

Z 3 au



358 Vorubungen zu den
Zu zwei nicht großen Bruchen den klein—

ſten Hauptnenner im Kopfe zu finden.

J. 134.
Auf die Art, wie wir im vorigen 8. gerech—

net haben, findet man nicht immer den kleinſten
Hauptnenner. Z und 7 wurden nach der Rech—
nunag des vorigen d. zu gsſteln gemacht werden
muſſen, da ſie ſich doch beide, unter den viel klei—
nern Nenner 24 bringen laſſen. Dies ereignet
ſich allezeit, ſo bald die beiden Nenner einen ge—

meinſchaftlichen Diviſor haben (wie hier, wo 8
und 12 ſich durch 4 dividiren laſſen).

Jn dieſem Fall findet man den kleinſten Haupt
nenner ſo: einen von beiden Nennern dividirt
man durch den gemeinſchaftlichen Diviſor, und
bloß durch den Quotienten multiplizirt man den
andern Heier dividirt man z. B. 12uutuodurch 4, der Ouotient iſt 3, und hierdurch mul
tiplizirt man g, ſo erhalt man z X 8 D2aq, als

24 den kleinſten Hauptnenner. Die ubri
5 13114 ge Rechnung iſt vollig wie bei den

⁊zla g vorhergehenden Exetmpeln.

Den Grund unſerer Regel ſieht man am
leichteſten ein, wenn man die beiden Nenner
durch den gemeinſchaftlichen Diviſor zerfallt.
Nemlich ß Da4 X 2, und 12 T 4 X 3. Da
nun der Hauptnenner mit g und 12 aufgehen muß,
ſo muß er auch mit 4, mit 2, desgleichen mit 4

und
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und mit 3 aufgehn. Allein es iſt nicht nothig,
daß 4 zweimal in ihm enthalten ſey, ſondern er
wird ſchon mit 12 und 8 aufgehen, wenn er nur
mit 2, mir 4, und mit 3 aufgeht. Man
kann alſo die eine 4 aus dem einen Nenner
durch Diviſion wegſchaffen.

Wenn ein Nenner in dem andern aufgeht,
ſo iſt der großere ſelbſt der Hauptnenner, wie

man leicht ſelbſt wahrnehmen wird,

zlaks hier beigeſetzte Beiſpiel anwendet.
Slalee wenn man unſere Regel auf das

Uebungsbeiſpiele.

574) z, 7. 576) z*585) 1, 5. 577) J, rh·
Zu mehreren kleinen Bruchen den kleinſten

Hauptnenner eben ſo zu finden.

F. 135.
Sind der Bruche mehrere, ſo kann man

den kleinſten Hauptnenner finden, indem man
erſt zu dem erſten und zweiten Nenner nach
dem vorigen d. den Hauptnenner ſucht. Die—
ſen nimmt man mit dem gten Nenner zuſam—
men, und ſucht hierzu wieder, auf eben die
Art den Hauptnenner; ſo hat man einen Haupt
nenner fur die drei erſten Bruche. Dieſen
Hauptnenner nimmt man auf eben die Art,

Z 4 mit
8
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360 Vorubungen zu den
mit dem Nenner des aten Bruchs zuſammen,
und fahrt auf dieſe Art fort, bis man einen
Hauptnenner zu allen Bruchen hat.

és3 Bei den hier an der Seite ſtehen—
7130]458 den Bruchen rechnet man ſo: dieJ4slies beiden erſten Nenner 12 und 8,

 t ti Ferner 24 und ts haben den Di—
viſor  gemein, und der Hauptnenner fur bei—
de iſt 120. Ferner 120 und g haben den
Diviſor 3 aemein, und der Hauptnenner zu
beiden iſt 350. Unter dieſen laſſen ſich alſo
alle 4 Bruche bringen, die ubrige Rechnung
iſt wie vorher.

Uebungsbeiſpiele.

ual al

vl

w ta o 5*8

uln
J

Anm. Wenn man ſich ſelbſt noch mehrere Exempel ma
chen will, ſo muß man dahin ſehen, daß die Bruche,
die man aufſchreibt, auf die kleinſten Zahlen gebracht
ſind, ſonſt ſindet man nicht immer den kleinſten Haupt
nenner. Wer z. B. zu S und  den Hauptnenner
ſucht, der findet a8. Wenn man hingegen z ſtatt
und? ſtatt z ſetzt, ſo ſieht man, daß ſich beide Brüt
che ziu 6teln machen laffen.

S

Allge
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Allgemeine Regel mehrere Bruche unter
einen gemeinſchaftlichen kleinſten

Hauptnenner zu bringen.

136.
Wenn die Nenner ſo klein ſind, daß man

die vorher beſchriebene Rechnung anwenden
kann, ſo iſt ſie die bequemſte. Sind hinge—
gen die Nenner ſo groß, daß man die Rech—
nung nicht wohl im Kopfe vollenden kann, ſo
rechnet man beſſer auf folgende Art.

Es ſollten z. B. die Bruche 4, 3, ru, a/
unter den kleinſten Hauptnenner gebracht wer—

den, ſo ſchreibt man die
24. 45. 18. 14 Nenner in eine Zeile ne—

2)12. 45. 9. 7 ben einander. Dann ſucht
3) 4. 15. 3. 7 man eine Zahl, durch wel—

che ſich mehrere von den
3) 4. 5. J. 7 Nennern dividiren laſſen.
So laßt ſich hier z. B. 24, 18 und 14 mit
2 dividiren. Man ſchreibt alſo dieſen Divi—
ſor 2 vorne, und was ſich dividiren laßt, di—
vidirt man wirklich, was ſich aber nicht divi—
diren laßt Cwie hier 45), ſetzt man undividirt
unter dem Strich. Nach dieſer Diviſion ſtehn
in der 2ten Zeile die Zahlen 12, 45, 9,7
Mit dieſen verfahrt man gerade wie mit der
erſten Zeile, und dieſe Arbeit wiederholt man,
bis man zu einer Zeile kommt, in der ſich

auch
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auch nicht zwei Zahlen fiaden, die einen Di—
viſor gemein hatten. Jſt man ſo weit, ſo mul—
rtiplizirt man alle Zahlen, die in der unterſten
Zeile ſtehn, nebſt allen gebrauchten und linker
Hand ſtehenden Diviſoren, in beliebiger Ord—
nung mit einander. Jhr Produtkt iſt der ge—
ſuchte kleinſte Hauptnenner. Jn dem obigen
Beiſpiele ſind (mit Wesglaſſung der 1w in der
unterſten Zeile) folgende Zahlen mit einander
zu multipliziren: die Diviſoren 2, 3Z, 3, und
die Quotienten aus der unterſten Zeile 4, 5, 7.
Die Ordnung iſt willkuhrlich. Jch rechne ſo,
die 3 Diviſoren geben? X 3 X 3 S 18;
ferner 4 N s T 2o0, und 18 X 20 T 3603

endlich 360 X 7 T 2520, welches der geſuch
te kleinſte Hanptnenner iſt.

Von der Richtigkeit dieſer Art zu rechnen
kann man ſich uberzeugen, wenn man bemerkt,
was in der obigen Rechnung mit jedem der 4
Nenner eigentlich geſchehen iſt. Jeder iſt zer—
fallt worden in zwei oder mehr Beſtandtheile,
die ſich ſamtlich, entweder unter den Diviſo—
ren, oder unter den Quotienten finden. Der
erſte Nenner 24 iſt in der 2ten Zeile mit 2,
und in der zten Zeile mit 3 dividirt, der hier
bleibende Quotient 4 iſt in die ate Reihe her
untergeruckt. 24 iſt alſo zerfallt in X 3
N A, wovon ſich die beiden erſten Beſtand—
theile unter den Diviſoren, der letzte unter den

Quo
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Ouotienten findet. Aehnliche Betrachtungen
laſſen ſich bei jedem der folgenden Nenner an—
ſtellen. Formirt man nun ein Produkt aus
ſamtlichen Diviſoren und Quotienten, ſo iſt
klar, daß in demſelben die Beſtandtheile eines
jeden einzelnen Nenners enthalten ſeyn werden,
daß alſo dieſes Produkt durch jeden einzelnen
Nenner aufgehen muß; daß folglich dieſe. Pro—
dukt ein brauchbarer Hauptnenner zu den gege—
benen Bruchen ſey. Daß es aber der klein—
ſte Hauptnenner ſey, iſt daraus klar, weil je—
der Beſtandtheil, der mehreren Nenner gemein
iſt, nur einmal in das Produkt kommt, alſo
alles Entbehrliche weggelaſſen iſt. Die ubrige

e2
Rechnung iſt im Grunde wie in

ann dwohl zu vermeiden ſind. Die Dibviſionen kann
man indeß leichter machen, wenn man die ſamt—
lichen Beſtandtheile des Hauptnenners  X 3X
3 XaX S X 7 vor Augen behalt. Denn
wird der Hauptnenner durch 24 (d. i. X 3
 A) dividirt, ſo nuß 4 X X 7  10z her
auskommen, u— ſ.f.

Uebuntzs—

uut
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Uebunssbeiſpiele.

s81) 2, 73, A 256. 640
582) 76 z 24. 22/72
583) b, ar S -r. —Au—

137.

Je beſſer alles, !was in ldieſem Abſchnitt
erklart worden, gefaſſet und geubt iſt, um de—
ſto leichter wird man ſich in alle Rechnungen
mit Bruchen finden.

Drey



Dreyzehntert Abſchnitt.
Vom Zuſammenzahlen oder Addiren der

Bru che.

Addition ſolcher Bruche, die gleiche
Nenner haben.

ſ. 138.
Bruche die gleiche Nenner haben, addirt je—

der, der nur weiß, was ein Bruch iſt, auch ohne
Anweiſung. Daß 756  76 2 3, iſt
leicht einzuſehen. Durchs Zuſammenzahlen kon
nen nicht die Theile und ihre Benennung, ſon—
dern nur ihre Anzahl geandert werden. Alſo ad
dirt man bloß die Zahler, und ſetzt unter ihre
Summe den ungeanderten Nenner—

Sind der Bruche ſo viele, daß man die Rech
nung nicht wohl im Kopfe machen kann, oder
befinden ſich Ganze vor den Bruchen, oder Zah:
len von verſchiedenen Benennungen; ſo zeigen
die folgenden Beyſpiele, wie die Rechnung auf

dem



366 Addition
dem Pappiere am bequemſten aufzuſeten und zu
machsn iſt.

 Thl. Die Summe aller Zahler iſt
100. Alſo die Summe aller

Tr- Bruche o0 Man ſchreibtz3581 ——.438
35

aber dieſe Summe nicht gerade
z53— unter die Bruchſaule, weil ſehr
z33 a oft nach geſchehener Addition,

roornzs noch eine kleine Nachrechnung23 2l612 zu machen iſt. S laſſen ſich
nemlich erſt mit 4 heben, und verwandeln ſich
dadurch in 7. Und dieſer unachte Bruch laßt
ſich wieder in die gemiſchte Zahl 23 verwandeln.
Und erſt dies wird unter die Saule der Bruche,
als der bequemſte Ausdruck der Summe, ge—
ſchrieben.

a4r Ct. Zauerſt werden die Zahler der Bru
312— che addirt, ihre Summe iſt 375

777
alſo die Summe der Bruche ſelbſt,

6 z4. Dieſer unachte Bruch be—
4 tragt in einer gemiſchten Zahl
1c7 37*; wovon unter die Sau—,

enS le der Bruche geſchrieben, die V 2
rr  111 Ganzen aber mit den ubrigen

Ganzen zuſammengezahlt worden. So betragt
die ganze Summe a417 Ct.

Lt.



der Bruche. 367
Ct. K. Die Bruche geben die Sum—

585 me S, d. i. wenn man mit 2
7 hebt, 33 oder in einer ge—

68 miſchten Zahl aĩ. Hiervon
175 wird Z unter die Saule der
r9 E, Bruche geſchrieben. Die 2

26 n her aununcnſammengezahlt. Die ubrige Rechnung iſt ganz
wie bei mehrfach benannten Zahlen.

Uebunssbeiſpiele.

 4. 2255) rt  17  222 5r 612 4 31471  sosr  bo  ivr4 10o  87. oäοοα
6) zo Thl.5 Gr. 632 Yf.  55 Thl.
Gr. 9Z5 Pf.  104 Thl. 15 Gr.  Pf.
 71 Thl. 14 Gr. a Pf. 6 Thl. 19
Gr. 725 Yf.  a7 Thl. 21 Gr. 855 Pf.

189 Thl. 10 Gr. 10 Pf.  14 Thl.
17 Gr. 15 Pf. 2ο t

587) 51 Ct. 9 t. 13 th.  7 Ct. 109
238 lth.  80 Ct. 54 K. 2 Ith.  36.

r

Ct. 98 W. 17 ſth.  19 Ct. 7o B. a29
 th.  1Ct. 155 th.  29Ct. 36 B.
3o  ith.  11 Ct. 85 B. 144 ith.
48 Et. 96 W. 2452 ith. ean A

588)



368 Addition
588)

Ie 15  c 325
589) ar  8856  1555  2148 4

yt ast 31 4 171 rÊανö
590) 66 Thl. 1 Gr. 4r Pf.  15 Thl. I8Gir.  Pf.  1oz Thl. g Pf.  90

Thl. 21 Gr. 475 Pf. 21 Thl. 17 Gr.
sẽ Pf.  7 Thl. 16 Gr. Ar Yf.  24
Thl. 2 Gr. 35 Pf.  23 Gr. 4r Pf.143 Thl. 11 Gn 9r Pf. 473αν J uÜÊÄ

391) 7 Ct. 88 t. 151 ſth.  1oo tt. 6
ſth.  2 Ct. so ſ. 125 ith.  11 Et.
73 ſ 1145 ſth.  3 Ct. 35 ſb.  Ith.
22 Et. 18 b. 305 ith.  13 Ct. 79 b.
291 ith. 4 Ct. 14r6 ſth. A onα.

Addition zweier oder mehrerer Bruche
von ungleichen Nennern.

g. 139.
Sind Bruche von ungleichen Nennern zu ad

diren, ſo iſt nichts weiter nothig, als daß man
ſie vorher ſamtlich nach d. 133 136 unter ei—
nen gemeinſchaftlichen Hauptnenner bringt. Al—
les was hierzu nothig iſt, iſt alſo ſchon erklart.
Um aber die bequemſte außere Form der Rech——
nung zu zeigen, wollen wir ein Paar Beiſpiele
vollſtandig berechnen.

i



der Bruche. 369
429, Zu  und 21 findet zs 175 man nach ſ. 135 oder 136

17 28 196 den Hauptnenner 4 o. Un—
11 20 2203 ter dieſen Nenner werden

rtasl ſars ſtaz nre196, 220 in der zten Saule, ſind die Zahler
der veranderten Bruche, weil man um der Kurze
willen in dergleichen Rechnungen, den allgemeinen
Nenner 420 weglaßt. Die Summe dieſer
Zahler iſt 591. Alſo die Summe der Bruche
ſelbſt 225. Dieſer Bruch verwandelt ſich durch
Hebung mit 3 in S35, d. i. 17, welches vor
ne unter die Saule der Bruche geſchrieben wird.

72 Das Unterſcheidende dieſes zwei
58

32 Ganze vor den Bruchen ſtehen.

n n aehtgtBruche, nachdem. ſjie unter den Nenner 72 ge—
bracht worden, belrägt 32, d. i. 2 Ganze und
27. Dieſe 2 werden unter die vordere Saule
der Bruche geſchrieben; die 2 Ganzen aber
werden gemerkt, und mit den ubrigen Ganzen
zuſammengezahlt, deren Summe auf dieſe Art
26 wird.

Aa Wſpl

a3 ten Exempels beſtcht darin, dag

ss Der Hauptnenner 72 laßt ſich



370 Addition
Wſpl. Sch. Mtz. A22

3 19 1275 10 75
21 445 12 168

21 4 225 9 53
25 21 31sl liss
Auch in dieſem dritten Beiſpiel laßt ſich der

Hauptnenner nach h. 135 durch Kopfrechnung fin
den, beſonders wenn man von unten anfangt. Die
ubrige Rechnung iſt wie vorher. Die Bruche
geben die Summe z2, welches 1 Ganzes und
1 betragt. Der letzte Bruch kommt unter die
Bruche. Das Ganze (d. i. 1 Metze), wird
zu den ubrigen Metzen gezahit, und die ubrige
ganze Rechnung wie bei benannten Zahlen ge—
macht.

Uebungsbeiſpiele.

—5345445443.
1.  E. 4 2 42 4 27 4



der Bruche. 371
Gr. 25-Pf. 4 18 Thl. 7 Gr. zz Pf.
41 Thl. 16 Gr. gz Pf. Thl. Gr.
4 Pf.  80 Thl. z Gr. z3 Pf. α1

598) 12 Thl. g Gr. 6S Pf. 5 2hl. 4Gr.
1445

z Vf.  2 Thl. 7 Gr. 12Pf.  16Thl.
12 Gr. 85 Pf. 4 10 Thl. 4 Gr. 12 Pf.
 85 Thl. 2 Gr.  Pf.  6 Thl. 15 Gr.
75 Pf. 1 Thl. s Gr. z3 Pf./ I7ν

599) 87 Thl. 35 Pf.  17 Thl. 11 Gr. 21
Pf. 4 3 Thl. 23 Gr. 6 Pf.  10s6 Thl.
15 Gr. Pf. 5 Thl. 16 Gr. 75 Pf.
6 Thl. 5 Gr. 7 Pf. 53z Thl. 11 Gr. 24

9yf.  71 Thl. 1 Gr. z5 Pf.  10 Thl.
10 Gr. 11 Pf. -203

600o) A Ct. 3 ſ. 1 it.  10 Ct. 1oo ts. 7
i. 4 3 Ct. 8 t. 177 ſt.  33 Et. 44 ſb.
zor t. 4 Ct. z9 tb. 271t.  29 Ct.24 ſb. 215 t.  2 Ct. 15 lb. 195 ſt. AAαναν J

Aßo
6o1) 35 Ct. 78 b. 165 t.  87 ſt. 21tt. c
11 Ct. 9i t. zors it.  tr Ct. 17
 lt 4Ct. 135 lt.  13
755 ſt.  5o t.  ſt. 7 Ct. gi ttb.
i9t ſt.  α να6o2) 7 Wſpl. 21 Sch. 147 Mt. 1Wſpl.
3 Sch. 97t Mtz. 4 18- Mtz.  s Wſpl.
8 Sch. JMtz. 4 22 Sch. 4 Mt.

z3 Wſel. 3 Sch. 45 Mtz.  13 Wſol. 75

Aan2 Mtz.



372 Addition der Bruche.
Mtz. 4 2 Wſpl. 15 Sch. 1742 Mtz.
11 Wſpl. ig Sch. 15 Mtz. Aae

6oz) 13 Wſpl. 11 Sch. ZMk.  8 Sch.
J 27 Mtz. 4 7 Wſol. 1Sch. 85 Mt.
—8 Wſpl. gzs Mtz.  7 Wſrl. 7 Sch.
85 Mtz.  33 Wſpl. 5 Sch. Sr Mt.
6 Wſpl. 16 Sch. 85 Mtz. 4 9 Wſpl.
13 Sch. 77 Mtz. 4 8 Wſpl. 2 Sch.
15 Mt.

1.



Vierzehnter Abſchnitt.
Vom Abziehen oder Subtrahiren der

Bruche.

Subtraction ſolcher Bruche, welche glei
che Nenner haben.

140.
Wenn die Bruche, welche man ſubtrahiren

ſoll, gleiche Nenner haben, ſo iſt meiſtens die
Rechnung ſo leicht, daß ſie auch Kinder, ſobald
fie verſtehen, was ein Bruch iſt, ohne Anleitung
rechnen. Wer begreift nicht, daß wenn Z Ct.
von F Ct. abgezogen werden ſollen, JEt. (d. i.

2Ct.) ubrig bleiben. Denn wenv ich Achtel
von Achteln abziehe, ſo kann ſo wenig etwas an
ders als Achtel ubrig bleiben, ſo wenig als Bir
nen ubrig bleiben konnen, wann ich Aepfel von
Aepfeln wegnehme. D. h. der Nenner bleibt
ungeandert, und nur der Zahler, oder die An—
zahl der Theile wird geandert.

Aa 3 Wir
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Wir wollen die verſchiedenen Falle, die bei

ſer Rechnung vorkommen konnen, kurzlich durch—

gehen. Es ſollen von S7 abaezogen werden

n htnn n Zez, iſt nun geſchehen. Weil aber Fft ſich
Tt5 mit 2 heben laſſen, ſo kommt noch die
kleine Nebenrechnung hinzu, wodurch man ſie in

zZverwandelt.

4r Non ar ſollen J5 abgezogen werden.
a, Hier kommt der Fall vor, daß ein gro

378 2 ßerer Bruch 5, von einem kleinern
7. abgezogen werden ſollte. Manthut alſo, was man. in/dieſem Fall immer thut,

man borgt 1, bei den à Ganzen. So wie man
aber einen geborgten Et. zu Pfunden, ein geborg
tes ſh. zu lothen machen muß, u. ſ. w., eben ſo
muß man hier die geborgte 1 zu 16teln machen.
1 Ganzes aber betragt SS. Und nun rechnet
man entweder 5 und r zuſammen, und zieht
4 von 15 ab, wo f ubrig bleiben; oder wel—
ches allemal bequemer iſt, man zieht  von den
geborgten 28 ab, und was ubrig bleibt, nemlich
ree, zahlt man mit den obenſtehenden c zuſam—
men, wodurch man wie vorher S erhalt. Dieſe

laſſen ſich aber durch 4 heben und in Z ver—
wandeln. Von den obenſtehenden 4 Ganzen
aber ſind noch 3, alſo in allen 3J ubrig.

E
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15 Von 15 Ganzen ſollen 37 abgezogen

gezogen, bleihen und von 14 Ganzen 3 ab—
gezogen, bleiben 11, alſo in allem 117 ubrig.

171 Von 17 ſollen 12 Ganze abgezogen
12 werden. Da von  nichts abzuziehen

514 Von den 17 Ganzen aber bleiben 5, alſo
in allem 577 ubrig.

Wir ſetzen noch einige Exempel vollſtandig
berechnet hinzu, die kelner umſtandlichen Erlau—

terung bedurfen werden.

q) Thl. Gr. Pf. P) Thl. Gr. Jf.

12 15 35 90

2. da iſt, ſo bleiben ſie unvermindert ubrig.

4 21 8 27 14 65
7 17 65 62 9 5385

e) Wſel. Sch. Mz. dh Wſpl. Sch. Mtz.

rig s
1

12 125
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Jm Exempel b wird 1 Thl. an die Gr. ge—

borgt; 1Gr. hiervon an die Pf.; ein Pf.
hiervon wird zu  gemacht. Sben ſo wird
im Exempel d, ein Wſol. an die Schil.,
hiervon 1 Schfl. an die Mtz., und hiervon eine
Megtze an die-Bruche geborgt, und zu Z gemacht,
u. f w.

Uebunssbeiſpiele.

6o4) eap 19
 Gos) zo711 99 D24s6o6) 54 2715

6o7) 120 5icGs6os) 283 199
60o9) aoo 24a76

G6Giro) 3676 17

ſ. 141.
Sollen ſolche Bruche ſubtrahirt werden die

ungleiche Nenner haben, ſo muß man ſie erſt
nach F. 13) 1546 unter einerlei Nenner
bringen. Dann ſudirt man wie im vori

S Z. B. zu 1ßteln und 21ſteln iſt nach
13721 G. 134 oder 136, der kleinſte
 6 30 Hauptnenner 126. Es verwandeln

ſich daher nach. h. 132 die beiden
1221 Bruche
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Bruche Sz und  in  und SS; wovon
man, wie beim Addiren, bloß die Zahler hin—
ſchreibt. Die Subtraction dieſer Jahler aiebtD

6 161, d. i. 7zz, und da dies ein achter Bruch
iſt, der ſich auch nicht heben laßt, ſo iſt nichts
weiter ubrig, als ihn vorn unter die Bruche
zu ſetzen.

S Von z3z Thl. ſollen 17 Thl. J

3 Thl.9]27 abgezogen werden. Der Haupt—
517 4 8156 nenner zu 8zteln und gteln iſt

 Z Lhotin Fetſich (F. 132) in zz nnd 28. Das auſgegebene
Exempel lautet alſo nach dieſer Verwandlung ſo:
von 352 Thl. ſollen 155 Thl. abgezogen werden.
Es iſt alſo hier der Fall vorhanden, wo ein
großerer Bruch 58 von einem kleinern 22 ab—
gezogen werden ſoll. Um dies zu konnen, muß
man vorne von den 3 Thl. einen borgen, und
denſelben in 75 verwandeln. Hiervon laſſen
ſich nun 25 abziehen, und es bleiben Zz ubrig,
die mit den obenſtehenden 5z zuſammengenom—
men 53 geben. Es iſt indeſſen nicht nothig,
wie wir hier um mehrerer Deutlichkeit willen
gethan haben, bei dem Abzieheun, die Nenner
mit in Rechnung zu ziehen: ſondern man ſagt,
56 kann von 27 nicht abgezogen werden; alſo
muß r Thl. geborgt werden. Dieſer betragt
72 (nemlich 72ſtel). Hiervon 56 abgezogen,

bleiben
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bleiben 16, und 27 dazu, macht 43. Da ſich
der, Bruch 32 nicht heben laßt, ſo wird er
vorn unter die Bruche geſchrieben, und dann
werden noch die Ganzen ſubtrahirt.

Ct. wbb. 85 Von 43 Ct. und S W.
43 zlis ſollen 9 Ct. 1002 it. ab
9 10033 4175 gezogen werden. Der Haupt

3 938 55 renner zu Zaſteln, und 24-
ſteln iſt (F. 133), 96. Und

die beiden Bruche verwandeln ſich in Z5 und
Z. Man ſagt alſo: da 76 von t1s nicht ab
gezogen werden kann, ſo muß man borgen.
Da aber keine ganzen Pfunde oben ſind, ſo
kann nur ein ganzer Ct., d. i. 110 ttz., ge
borgt worden. Von dieſen 110 t. ſetzt man
in Gedanken 10o9 in die leere Stelle der Pfun—
de. 1 ſ. aber macht man zu Zſteln. Da-
her lautet nun die Rechnung ſo: 76 von 96
bleiben 20, und 15 dazu, ſind 35. Unter die
Bruche kommen alſo z5. Dann zieht man
100o i. von a09 l. ab, u. ſ. f.

Uebungsbeiſpiele.
2

618)
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618) 191 63.
s19) 5365 784.
620) 4o35 668.
621) 210r5 8937

622) 33 Thl. aGr. z Pf. 17 Thl. 6.Pf.
623) 5oo Thl. 388 Thl. ru Gr. 77 ppf.
624) 352 Thlr. 17 Gr. 95 Pf. 197 Zhl.

16 Gr. 115 Pf.
625) a37 Thl. 21 Gr. 1 Pf. zog Thl.

6z2 Pf.
626) 37 Ct. g1 B. 77 Ith. 19Ct. 93 K.

217 ſth.
627) 77 Ct. ioz B. 11 ſth. 5i tß. 17

18 uth.
628) zoWſpl. iSch. 1143 Mtz. 11Wſp.

7Sch. wyg? Mt.
629) 108 Wſgyl. 5 Sch. 55 Mtz. 19Wſpol.

16 Sch. 924 Mtz.

4 Funf—
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Funfzehnter Abſchnitt.
Vom Zuſammenſetzen oder Multipliciren

der Bruche.

Allgemeine Erklarung der Multipli—
cgtion.
d. 142.

Nach gh. z2 heißt multipliciren ſeo viel als,
den Miultiplicandus ſo vielmal nehmen, als der
Multiplicator Einheiten enthalt. Dieſe Erkla—
rung iſt richtig und anwendbar, ſo lange der Mul—
tiplikator eine ganze Zahl iſt, und daher eine
beſtimmte Anzahl ganzer Einheiten enthalt. Der
Multiplicandus darf hierbei beſchaffen ſeyn, wie
er will. Daher konnten wir in den Vorubun—
gen ſ. 126 und 127 Bruche mit ganzen Zahlen
multipliciren, ohne eine neue Erklarung zu be
durfen.

Jſt hingegen der Multiplicator ein Bruch,
z. B. J, ſo enthalt er keine ganzen Einheiten,

ſon
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ſondern nur Theile der Einheit. Daher kann
in dieſem Fall auch das Product nicht den Mul—
tiplicandus mehrmal ganz, ſondern nur Thei—
le deſſelben enthalten. Wir muſſen daher von
nun an unſern Begriff von der Miultiplication
erweitern, und ihn ſo feſtſetzen: multiplieciren
heißt eine Zahl finden, die aus dem Multi—
plicandus ſelbſt, oder aus Theilen deſſel—
ben eben ſo zuſammengeſetzt iſt, als der
Multiplicator aus der Einheit, oder aus
Theilen derſelben.

Es ſei z.B. 16 mit 5zu multipliciren, ſo muß
das Product aus 16 entſtehen, wie S aus 1.
Nun enrſteht aber Zaus 1, wenn man min g Theile
theilt, und einen ſolchen Theil (J) zmal nimmt.
Und auf eben die Art muß man den Multiplican—
dus in 8 Theile theilen, und einen ſolchen Theil
(2), 5mal nehmen: wodurch man das Produet
10 erhalt.

Grundſatz fur die Multiplication mit
Bruchen.

d. 143.
Aus dieſer erweiterten Erklarung ergiebt ſich

folgender Satz, auf welchen alle Regeln fur die
Multiplication mit Brüuchen beruhen.

Wenn der Multiplicator ein Bruch
iſt, ſo muß der Multiplicandus in belie—
biger Ordnung mit dem Zahler deſſel—

ben
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ben multiplicirt, und mit dem Nen—

ner dividirt werden.
Das will ſagen: wenn ich irgend einen Mul—

tiplicandus, er ſey ganz oder gebrochen, oder ge—
miſcht, von einer Benennung, oder von mehre—

ren Benennungen mit einem Bruch z. B.  mul
tipliciren ſoll, ſo kann ich

entweder zuerſt den Multiplicandus mit 3
multipliciren, und was herauskommt, mit 4 di—
vidiren

oder ich kann in umgekehrter Ordnung erſt
den Multiplicandus mit 4 dividiren, und was
herauskommt, mit 3 multipliciren.

Denn da nach unſerer Erklarung das Pro—
duct aus den Multiplicandus eben ſo zuſammen
geſetzt ſeyn muß, als der Multiplicator aus der
Einheit, oder aus Theilen zuſammengeſetzt iſt,
ſo darf man ſich nur anſchaulich machen, auf wel—
che Art 5aus 1, durch Theilen und Wieder—
holen oder Vervielfaltigen entſtehen konne.
Dies kann nun auf zweierlei Art geſchehen.

Da z nach ß. 122 ſo viel heißen kann, als
z dividirt durch 4: ſo kann ich ſagen Z entſtehn
aus 1, wenn ich mzuerſt dreimal nehme, (das
giebt 3), und hiervon den vierten Theil ma—
che, (das giebt 5). Jſt alſo  ein Multiplica—
tor, ſo werde ich das Product auf eben dieſelbe
Art machen muſſen. Jch muß nemlich den Mul
tiplicandus erſt dreimal nehmen (d. h. mit 3

mul
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multipliciren), und von dem, was herauskommt,
den vierten Theil machen (d. h. mit 4 di—
vidiren).

Es kann aber Z noch auf andere Art aus 1
hervorgebraeht werden. Jch kann nemlich zuerſt
in vier Theile theilen (das giebt und
vieſes Viertel dreimal nehmen, (das giebt 3).
Jſt alſo Zein Multiplicator, ſo kaun ich das
Produect finden, wenn ich zuerſt den Multiplican—
dus in vier Theile theile, (d. h. mit 4 dividire),
und dann den aten Theil deſſelben dreimal neh—
me', (d. h. mit 3 multiplicire).

Um die Anwendung dieſes Grundſatzes ge—
laufig zu machen, rathe ich mehrere kleine Exem—
pel nach demſelben rechnen zu laſſen, wozu am be
quemſten Multiplicationen ganzer Zahlen mit
einem Bruch gewahlt werden konnen. Z. B.

12.Thl. Xx 36 1b. x

366 N5) 7 Thl. 16 jb. (4
Hauptſachlich muſſen viel dergleichen Exempel im
Kopfe gerechnet werden.

Anm. Da auf dieſen Satz die Beweiſe aller beſondern
Multiplicationsregeln beruhen, ſo ſcheue man die
Muhe nicht, ihn zur volligen Deutlichkeit zu bringen.
Ein gutes Hulfsmittel, ſich die Entſtehung eines ge—
brochnen Multiplicators aunſchaulich zu machen, be—
ſteht darin, daß man eine korperliche Einheit (die
Lange einer Elle, 1 1h. oder Lih. von einer theilba

ren
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ren Waare, oder auch nur einen Bogen Papier c.)
vor ſich nimmt, und daraus den Werth des Multi—
plieators (z. B. J) durch wirkliche Theilung und
Zuſammienſetzung darſtellt.

Zuſſa tz.,
f. 144.

Der Multiplicator iſt auch hier, wie h. 34,
allezeit eine unbenannte Zahl, oder wenn er eine
Benennung hat, ſo hat dieſe auf das Product
keinen Einfluß. Wenn man ausrechnen ſoll,
wie viel Zſt. Seide koſten, das ſt. zu g Thl. ge
rechnet, ſo iſt ein Multiplicator, womit g Thl.
multiplicirt werden muſſen; aber die Benennung
jb. hat auf das Product, welches 6 Thl. iſt, kei
nen Einfluß, und man erhalt immer 6Thl., man
mag ſtatt Pfund Seide, irgend was anders
ſetzen, als Centner, Loth, Elle u. d. g. m. Der
Multiplicandus iſt der Stoff, woraus das Pro
duct gemacht werden ſoll, und kann daher alle
mogliche Benennungen haben. Der Multipli—
cator hingegen, oder vielmehr ſeine Entſtehung
aus Eins, giebt bloß die Regel, wie ich das Pro

duct machen ſoll.

Allgemeine Multiplicationsregel fur
Bruche.
H. 14s.

Wer zwei Bruche mit einander zu multi
pliciren weiß, muß allenfalls im Stande ſeyn,

iedes
J
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jedes Exempel, in welchem Bruche vorkommen,
zu rechnen. Denn iſt eine ganze Zahl im Exem—

pel, ſo kann ſie nach ſ. 124 in Geſtalt eines
Bruchs geſchrieben werden. Jſt eine gemiſchte
darin, ſo kann man ſie nach ſ. 125 zu einem
einzigen Bruch machen. Kommt eine Zahl von
mehreren Benennungen vor, ſo kann man ſie nach

J. go. unter eine einzige Benennung bringen,
und dann wie vorher in Bruchgeſtalt ſchreiben.

Zwei Bruche aber werden dadurch
mit einander multiplicirt, daß man Zahler
mit Zahler, und Nenner mit Nenner multi—
plicirt. Jenes giebt den Zahler, dieſes
den Nenner des Products. Z B. 5X

2 7.
10 Denn wenn in dieſem Beiſpiel S der

Multiplicator iſt, ſo muß nach ſ. 143 der Bruch

z mit 5 multiplicirt, und was herauskommt, mit
J dividirt werden. Jenes giebt 29, und die—

ſes 2?.
Dieſe Regel iſt in vieler Ruckſicht ſehr be—

quem; theils weil ſie ſich leicht beweiſen und ein—
ſehen laßt; theils weil ſie das Gedachtniß wegen
ihrer großen Einfachheit leicht faßt; theils weil man
dabei eine Menge beſonderer Regeln fur die Falle,
wo ganze und gemiſchte Zahlen vorkommen, ent

behren kann, theils endlich, weil ſie auch in den
meiſten Fallen eine leichte und bequeme Rech—

nunglgiebt, welches ſonſt bei ſehr allgemeinen
Regeln nicht immer der Fall iſt.

Bb Ohn
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Ohngecchtet aber unſere Regel wirklich auf

alle nur erdenkliche Falle angewendet werden kann,
ſo wollen wir ſie doch hier nur auf ſolche Falle an
wenden, wo entweder nur unbenannte, oder bloß
einfachbenannte Zahlen vorkommen. Ueber die
Falle, wo mehrere Benennungen vorkommen,
werden wir in beſondern hh. reden muſſen.

Ehe wir aber Anwendungen von unſerer Re—

gel machen, wollen wir noch eine leichte Folge—
rung aus derſelben ziehn. Man ſieht nemlich
vermittelſt unſerer Regel ſehr deutlich ein, daß
Multiplicator und Multiplicandus, ſo wie bei
ganzen Zahlen (d. 34), alſo auch bei Bruchen ver
wechſelt werden knnen. Denn ich bekomme z.
B. aus den beiden Bruchen und r immer das
Produet 1, ich mag, welchen von beiden Bru—
chen ich will, als den Multiplicator anſehen. Die
ſe Verwechſelung iſt alſo jederzeit verſtattet, nur
muß man merken, daß die Benennuntt des
Products ſich in allen erdenklichen Fallen
nach der Benennung des wahren Multi—
plicandus richtet.

Zuerſt laſſe man Anfanger recht viele kleine
Exempel, z. B. von folgender Art, im Kopfe

vo
49 xxS

—9
nee S jll

o

5It 8
Vd c



der Bruche. 387
Zur Rechnung auf dem Papier empfehle ich

folgende Art des Aufſatzes. Nachdem beide Zah
len in Bruchgeſtalt gebracht ſind, verbinde man
ſie durch einen aemeinſchaftlichen Diviſionsſtrich,
ſo daß beide Zahler uber, und beide Nenner un—

ter denſelben zu ſtehen kommen. Z. B. Es ſollen
84 Fl. mit multipliciret werden; ſo ſind 83
35. 9 z15 D Man ſchreibt alſoJH und —S wie hier an der
4. 16 64 Seite, multiplicire dann die315453 Sl.

Zahler und Nenner, und di—(64)
256 vidire zuletzt, wenn ein un—

achter Bruch herauskommt.

59
Oder es ſollen 57 Ct. mit 155 multipliciret

werden, ſo richtet man zuerſt beide Bruche ein.

Es iſt aber z D 75, und 11 3. Dann
rechnet man wie folgt: 1

2
1

1574. 23 zz 13
13. 17 51 222

2

117 74 9
—ÓÒa.e221 96214  Ct.
884

78

Der Auffatz der Bruche (D) ware hier
allenfalls zu entbehren; indeſſen gewahrt er in

Bb 2 vielen
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len Fallen Vortheile. Hat man, nemlich den Auf—
ſatz gemacht, und es findet ſich, daß ſich einer
der beiden Zahler gegen einen der beiden Nenner
ganz oder zum Theil heben laßt, ſo thut man
wohl, vor den Multiplicationen zu heben, z. B.
es ſollen zñz b. mit 1r multiplieirt werden; ſo

ſieht der Aufſatz ſo aus:
55. 5. 19—8 Z. Hier laßt ſich
16. 77. 1 16 5g gegen ri mit 11 heben.

D 51 Man dividire alſo beide
durch 11, durchſtreiche ſo—

gleich was dividirt iſt, und ſetze den Quotienten

daneben. Auf dieſe Art hat man im Zahler nur
5 mit 19 und im Nenner gar nichts zu multipliciren.

Es ſollen 134Ell. mit 165 multiplicirt werden,
ſo erhalt man durch das Einrichten 134 D1075
und 1655 D 2os Der Aufſatz iſt aſo

rẽ3.
43

2. Hier laßt ſich 1o75
zr5 51 gegen 25 mit z heben. Man er—

1255. 408 halt alſo ſtatt dieſer beiden Zah
len 215 und 5. Dieſe Zahlen

8. 1. 25 laſſen ſich noch einmal mit s5 he
.5. ben, und ſo erhalt man 43 und 1.

43
J. Ferner laßt ſich a0ß gegen g mit

51
g heben, und man erhalt z1 u. J.
Nach dieſen Hebungen bleibt im

43 Zahler 43 und z1w zu multiplici
215 ren ubrig, im Nenner aber bleibt
2193 Ell. 1, ſo daß gar keine Diviſion zu

machen iſt. Us
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Uebungsbeiſpiele. J

6z9) 71 Thl. x 3411.
Ueber die Multiplication benannter, be—

ſonders mehrfach benannter Zahlen, im
Allgemeinen.

S. 146.Hatten wir in unſern Munzen, Maaßen und
Gewichten lauter zehntheilige Eintheilungen, ſo

wurde hier. zu der Multiplication der Bruche we
nig oder nichts hinzu zu ſetzen ſeyn. Allein die

Unregelmaßigkeit Abtheilungen,

macht eine Menge Nebenregeln unentbehrlich, die
wir noch zu erklaren haben. Ehe wir aber an die
eigentliche Multiplication mehrfach benannterZah
ſen mit Bruche kommen, muſſen wir erſt noch
eine andere Materie auseinander ſetzen.

Jn den Exempeln des 145ſten d. kommen im
Product ofters Bruche mit einer großen Benen

nung heraus, (z. B. JThl.; ea Thl.; t.;
Bb 3 Wſol.;
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Z Wipl.; 53 Fl: u. ſ. w.). Jn den meiſten
Fallen will man lieber wiſſen, wie viel ein ſol—
cher Bruch in den kleinern Benennungen, (Gr.
und Pf., Schfl. und Mitz.) austragt. Man
muß alſo wiſſen, wie der Name oder die Benen
nung eines Bruchs zu verandern iſt. Die Noth
wendigkeit, auch dieſer ganzen Rechnung, iſt ei—
ne Folge unſerer unregelmaßigen Maaßabtheilun
gen. Denn bei zehntheiligen Abtheilungen hat
man es ohne Muhe in ſeiner Gewalt, das Pro
duct gleich, in welcher Benennung man will,
heraus zu bringen, und dieſe Benennung wieder,
ſo gut als ohne Rechnung in fede andere zu ver

7 2 4wandeln. !i. h5ül
Jeden großern Namen auf den nachſt klei

nern zu briuigen.

S. 147..
Die oben-8r so fur. ganze Zahlen gegebene

Regel, gilt auch fut Bruche. Der großere
Name wird ganz allgemein dürch Multi
tiplication mit der Eintheilungszahl in
den kleinern verwandelt.

Wenn 8 Thl. zu Gr. gemacht werden ſollen,
ſo multiplieirt man dieſen Bruch, mit 24. Dies

giebt (nach 145)  Gr., d. i. 135 Gr.,
wo der Bruch 5Gr. auf ahnliche Art in  Pf.
S 8: Pf. verwandelt werden kann.

Wenn
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Wenn man ſich den Bruch 3 Thl. nach h.

122 als einen Qudttenten vorſtellt, ſo ſieht man
den Grundevon dieſer Rechnung leicht ein. Denn
5. Thl. heißt ſo viel als der ſitebente Theil von
4 Thalern. Will ich wiſſen, wie viel das Gr.
ſind, ſo muß ich 4 Thl. zu Gr. machen, d. h. ich
inuß den Zahler unſers Bruchs mit 24 multipli—
ciren, und von demProdukt 96 den 7ten Theil
ausrechnen.

Jſt der gegebene Bruch klein, ſo laßt ſich die
Rechnung im Kopfe machen, und man kann ſich
die hierher gehorigen Exempel in einige Klaſſen

abtheilen.

Wenn der Nenner gegen die Eintheilungs—

zahl ganz aufgeht, z. B.

3. 24 6
.Thl.  Gr. S 1s Gr..4 9

13. 118. 5
3 Ct. 66. S 652Zæ

u. ſ. w.
h) Wenn der Nenner zum Theil gegen die

Eintheilungszahl aufgeht. Z. B.

7. z4. 8
5 Thl. Gr. S o Gr. D i8 Gr.5. 3. 1 13 Gr. s Jf.

 Bor cct.
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15. 228 10 Ct. w. Sigzo. DZ 37 16.
44. 4 37 t6. 16 ith.

u. ſ. w.

c) Wenn ſich nichts heben laßt.

7r Thl.  72 Gr.  6 Gr. S6 Gr. 7 Pf.
S 6 Gr. 65* Pf.

 lb S ith. S 8r ſth.  8 ſth. 23 Ot.
u. ſ. w.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß von jeder
Art mehr Exempel, als hier ſtehn, gerechnet
werden muſſen. t

Wenn der gegebene Bruch mit etwas gro
ßen Zahlen geſchrieben iſt, ſo daß ſich die Rech—

nung nicht wohl im Kopfe'machen laßt, ſo er—
halt man im Grunde immer die kurzeſte Rech—
nung, wenn man den Aufſatz nach ſ. 145 macht.
Doch kann man auch ohne zu heben den Zah—
ler geradezu mit der Eintheilungszahl multipli—
ciren, und durch den Nenner dividiren.

uUebunssbeiſpiele.

640) 4 Thl. wie viel Groſchen?

641) z Thl 2642) 5 Thl
643) 5z Ct. wie viel z?

640
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644) 55 Ct. wie viel b.?
645) 33 Wſjple wie viel Scheffel?

Jeden kleinern Namen auf den nachſt
großern zu bringen.

g. 1as.
Auch dies geſchieht in allen Fallen, ſo wie

bei ganzen Zahlen. (K. gi.) „durch Diviſion
mit der Rintheilungszahl.

oodfooeeeuuun

a) Wenn die gegebene Zahl zwar ganz, aber
ſo klein iſt, Waßkelne eigentliche Diviſion ſtatt
ſindet, ſo geſchieht die Diviſion nach d. 60. z. B
7 Gr. D Aa Thl; desgleichen 18 Gr. Da Thl.

 Thl. Desgleichen 22 B. D rs Ct.

a Ct. d

bNWenn die gegebene Zahl ganz und ſo
groß iſt, daß eine eigentliche Diviſion ſtatt ſin—
det, die aber nicht aufgeht, ſo iſt es nicht noth—
wendig,n wie h. Ja.den Reſt. in der kleinern
Beuennung .ſtehen egu laſſen, ſondern man kann
ihn, wenn man. will, (nach a) mit unter die
gronere Benennung bringen. Z. B.

779 Gr. D  Thl. D 322 Thl.
za33 W. D r Ct. Dasr b.

Bb 5 c) Wenn

v
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c) Wenn die gegebene Zahl ein achter Bruch

iſt, ſo dividirt man ihu durch die-Eintheilungs—
zahl nach d. 126. Z. B.

Gr. D Aa Thl. J
2 J

11. 11Ct. wW. s B.12. 228. io
Anm. Wenn ſich, wie im Lten Exempel der Zahler

gegen die Eintheilungszahl  zanz oder zum Theil he—
ben laßt, ſo thut man wohl nicht gleich im. Nenner
zu multipliziren, ſondern rnur- die. Eintheilungszahl
mit in dem Nenner zu ſchreiben, und erſt zu heven.

25 Jh Jſt die gegebene Zahlgemiſcht, und kleie

ner als die Eintheilungszahl, ſo  verwandelt man
ſie erſt in einen unachten Bruch, und rechnet
nach c. Z. B. 1. uite,

75 Gr.  Gr. Z Thl.
12 B. w at cz. ccet.
e) Jſt aber die gegebene: Zahl geiniſcht und

großer als die Eintheilungsztihk, ſo dividirt /mian

erſt die Ganzen, ſo weit es!angeht, den MReſt
mit dem anhangenden Brüch aber: behandelt man

nach d. Z. B.59n Gr. DZ2 Thl. i1 Gr. D 2 Thl.  Gr.

D 2 Th 5 Dhl. Z ã 3 Thll.⁊
67 Mgt.

i.
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674 Mtz. DaSchfl. zz Mß. DaSchfl.  Mt.

—Sa Schfl. As Schfl. D454 Schfl.

Uebungobeiſpiele.

Gas) 3 W. wie viel Et.?
647) 33 Ct.648) 5 Gr. wie viel Thl.?

Gao9) 544 Gr. Thl.?
6so) 9r Gr. Thl.“ .--416s1) 125 tt. wie viel Ct.? ue

652) 192  b wie viel Ct.?.
6sz) 35748 Schfl. wie viel Wſpl?

1c
1654) 5794. Gr. wie viel Thl.? .36ss) go16* Gr. wie viel Thl.?

u—
Man wird auch ohne mein Erinnern wahr

ehmen, daß die Aufzahlung aller moglichen Fall

die bei dieſer Rechnung vorkommen fkonnen, nicht

da ſteht, vin das Gedachtniß der Anfanger
mit ſo: viel Regeln zu belaſtigen, ſöndern unm den
Verſtand in der Anwendung einer und der—
ſelben Regel auf verſchiedene Falle zu uben.
Denn bei aller? Verſchiedenheit der Rechnung,
beſteht doch immer die Arbeit, in allen 5z Fallen,
in einer Diviſion des Gegebenen, durch die Ein—
theilungszahl;, ſo daß jeder, der nur richtig aefaßt
hat, wie er jede Zahl, ſie ſey klein oder groß,

ganz oder gebrochen, durch eine ganze Zahlodivi
diren ſoll, leicht einſehen muß, was er in jebem

Fall zu thun habe. Wir haben noch den Br—
weis
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weis unſerer Regel zu geben. Zu dieſem Zweck
laſſen ſich die obigen funf Falle unter zweie
bringen. Das Gegebene iſt nemlich entweder
eine ganze Zahl (Ca, b), oder ein Bruch (C,
d, e). Von den gemiſchten Zahlen brauchen
wir nicht beſonders zu reden, denn dieſe muſ—
ſen allezeit vor der Diviſion, durch welche der
Name verandert wird, erſt ganz (d), oder
zum Theil (e), in einen Bruch verwandelt
werden.

Jſt die gegebene Zahl ganz, z. B. r1 Gr.;
ſo darf man ſich nur fragen, wie viel Ein
Groſchen unter der Benennung Thaler ma—
chen wurde? Es iſt aber 1 Gr. D  Thl.:
alſo muſſen 11 Gr. eilfmal ſo viel, alſo
Thl. betragen. D. h. 11 Gr. muſſen durch
24 dividirt werden ſ. 122.

Jſt die gegebene Zahl ein Bruch, z. B.
Gr.: ſo erinnere man ſich nur aus dem eben

angefuhrten 122 J., daß dies ſo viel heißt,
als 5 Gr. dividirt durch g. Nun iſt, wie
wir eben geſehen haben, 5 Gr. mit a Thl.
einerlei: alſo muß es auch einerlei ſeyn, ob
ich z Gr., oder ob ich Za Thl. mit 8 dividire.
Das letztere (Sa Thl.) wird nach ſ. 126 mit
3 dividirt, wenn ich den Nenner mit 8 mul—
tiplicire, welches 7z Thl. giebt. Es werden
alſo S Gr in Thl. verwandelt, wenn ich den
Zahler 5 ungeandert laſſe, den Nenner aber

mit
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mit 24 multiplicire; d. h. wenn ich 5 Thl. mit
24 dwidire (F. 125).

Jede Zahl von mehreren Benennungen
unter eine einzige Benennung zu

bringen.

J. 14sS.
J

Vermittelſt der in den beiden vorigen hh.
erklarten Rechnungen, verbunden mit F. go
und Zu, laßt ſich jede, unter mehrerrn Be—
nennungen gegebene Summe, ganz unter jede
dieſer einzelnen Benennungen bringen. So laſ—
ſen ſich z. B. 7 Thl. 9 Gr. 65 Pf. machen

a) zu lauter Pf. Die Rechnung geſchieht
nach ſ. gßo b, und giebt a1305 Pf.

h) Zu lauter Gr. Zu dieſem Zweck muſ—
ſen einerſeits die 7 Thl. zu 168 Gr. gemacht,
und mit 7 Gr. in Eins zuſammengezogen wer—
den, wodurch man 177 Gr. erhalt. Anderſeits
muſſen 63 Pf. nach ſ. 149 zu 5 Gr. gemacht
werden. Unſere ganze Summe betragt alſo
1775 Gr.

c) Zu lauter Thalern. Hier muſſen erſt,
wie bei b, 6; Pf. in 5 Gr. verwandelt wer
den. Dann werden 75 Gr. nach F. 149 zu
F Thalern gemacht. Unſere ganze Summe
betragt alſo 777 Thl.

Ue—
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Uebunssbeiſpiele.

656) 12 Thl. 19 Gr. 44 Pf. wie viel Pf.?
wie viel Gr.? wie viel Thl.?

657) aa Tul. 21 Gr. 63 Pf. wie viel Pf..
wie viel Gr.? wie viel Thl.?

658) 92 Thl. 10 Gr. 11 pf. wie viel Pf.?
wie viel Gr.? wie viel Thl.?

659) 76 Ct. 79 ib. 185 Ith. wie viel loth?
wie viel jh.? wie viel Ct.?

Allgemeine Regeln fur die Multiplica—
tion mehrfach benannter Zahlen mit

Bruchen.
150.

Die Rechnung des vorigen d. fuhrt zu ej—
nem ganz allgemeinen Weg, jede Multiplica-
tion, auch wenn mehrere Benennungen vor—
kommen, zu verrichten. Man bringt den Mul-
tiplicandus unter eine einzige Benennung, und
multiplicirt ihn dann nach d. 145. Unter wel—
che Benennung man 'ihn bringen will, iſt an
ſich willkuhrlich; nur richtet ſich nach der ge—
wahlten Benennung allezeit die Benennung des
Products. Am beaquemſten iſt diejenige Benen
nung, zu der man am ſchnellſten, beſonders
durch Kopfrechnung, gelangen kann.

Geſetzt es ſollen 3 Thl. Z Gr. 6 Pf. mit
84 multiplicirt werden, ſo laßt ſich der ganze

Muls—
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Multiplicandus nach d. 19 h, ſehr leicht in
go Gr. verwandeln. Dann multiplicirt man

161. 35 161 121 mit Z. Zudem Ende ſind 161
Gr. gos(s mit zz durch Zerfal-.

2.4
562507“ lung in 5  7 mul—

8) 7043 Gr. tiplicirt, und was
herauskommt, iſt mit

29 Thl. 8 Gr. a Pf. den Nennern 2 4
s, dividirt. Es kommen 704 heraus, und

dies ſind Gr., weil der Multiplicandus die Be—
nennung Gr. hatte. Endlich werden 70o4 Gr.
durch Diviſion:mit 24νο  St un Gr. durch Multiplication  mit 127 45 pr“
verwandelt.

Gs ſollen 232 Thl. 4 Gr. 6 Pf. mit
multiplicirt werden., ſo kann man alles zu Thl.
machen. 6 pf. D SGr.; 45 Gr. D3 Gr.

ñx Thl. D S Thl. Der Multiplicandus
iſt alſo 13278 Thl. Nun richtet man dieſe
gemiſchte Zahl ein, welches ?45 giebt, und

mnultiplicirt dieſen Bruch
235 nach ſ. 145 mit g

2115. 2 226 Jhl. Man kann mit 8 uno
1G. 2. 2 9 heben, und das Pro
DS 117 Thl. 12 Gr. duet iſt 25 DieſerBruch muß die Benen—

nung Thl. bekommen, weil der Multiplicandus
zu Thl.. gemacht war.
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Gemeiniglich pflegt man alles auf die klein—

ſte Benennung zu bringen, nicht weil es die
kurzjeſte Rechnung, ſondern weil es das wenig—

ſte Kopfbrechen macht. Z. B. 14 Thl. 6 Gr.
9 Pf. ſollen mit 75 miltiplicirt werden. Jn
A) 14 Thl. 6 Gr. 9 Pf. der Zeile B ſind

14 Thl. durch
BP) 342 Gr. g Pf. Multiplication
C) 7713 Pf. mit 24 zu Gr.4

y ont q ZurgheL)J) 17997F)s)  3997 Pf. S s
C) 299 Gr. 11zPf. 9 Pf. haben

w  uen. utg. gtDie Groſchen ſind in der Zeile C zu Pf. ge—
macht, und 9 Pf. zugezahlt worden, ſo verwan

delt ſich der ganze Multiplicandus in 7713 Pf.
Dieſe Pf. ſind nun mit J nicht nach d. 145,
ſondern nach ſ. 143 multiplicirt worden. Nem—
lich in der Zeile D, ſind ſie mit dem Zahler
7 multiplicirt, und in der Zeile E und F durch
eine Zerfalung des Nenners (n1S T3X5)
dividirt. Die Zeile F enthalt alſo das geſuchte
Product, aber in Pf. nemlich 3599s Pf. Dieſe
Pf. ſind in der Zeile S durch Diviſion mit
12 in 299 Gr. 113 Pf. verwandelt, woraus
endlich in der letzten Zeile 12 Thl. 11 Gr.
11 Pf. entſtehen Wer bei dergleichen

Rech
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Rechnungen nicht mit den vollen Zahlen 12 und
24 multipliciren und dividiren kann, muß frei—
lich mehr als noch einmal ſo viele Zahlen ſchreiben.

Eine anderen allgemeine Art jedes Exempelſ
von mehreren Benennungen zu rechnen, beſteht
darin, daß man es in ſo viele kleine Exempel zer
ſtuckelt, als Benennungen da ſind, und jedes
Stuck fur ſich, nach d. 143, oder 14 multipli
cirt. Z. B. 6 Thl. 8 Gr. 4 Pf. ſollen mit vs
multiplieirt werden; ſo kann man folgende 3 Exem
pel machen:

Summen.  4 10 7
Die hier erklarten allgemeinen Regeln ha—

ben faſt mit allen ſehr allgemeinen Regeln dieſes
gemein, daß ſie nicht immer die kurzeſte und be—
quemſte Rechnung geben. Man wurde aber den—
noch ſich ubereilen, wenn man ſie deswegen fur
unbrauchbar und uberfluſſig halten wollte. Wer
grundlich rechnen will, muß allgemeine Regeln in
Bereitſchaft haben, die ihm auch da aushelfen,
wo ſich durchaus keine beſondern Vortheile und
Abkurzungen in einem Exempel darbieten. Jm
Folgenden werden wir zeigen, wie faſt jede Rech

nung dieſer Art ſich kurzer und leichter machen
laßt. Vorjetzt noch einige

Cer Ue—
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Uebunssbeiſpiele.

660) 4 Thl. 8 Gr. 6 Pf. x 5.
661) 6 Thl. 11 Gr. 9 Pf. X 55.
662) 7 Thl. z Gr. X
663) 4Thl. 17 Gr. zz Pf. x 63.
664) 3 Ct. 1 B. X s5.
665) 5 Ct. 6o ſt. 3 ſth. X 4j.

Es folgen nun die beſondern Falle, bei welr
chen ſich die Rechnung bequemer fuhren laßt.

Eine mehrfach benannte Zahl, die einen
Brüuch enthalt, mit einer ganzen Zahl

zu multipliciren.

4. 18t.
Die Rechnung wird vollig wie bei benannten

Zahlen uberhanpt gemacht, nur daß immer zu
erſt der anhangende Bruch multiplicirt werden
muß. Giebt dieſe Multiplication einen achten
Bruch, ſo wird derſelbe geradezu hingeſchrktben,
und dann nach Anleitung des zehnten Abſchnitts
weiter multiplitirt. Kommt aber aitrunachter
Bruch heraus, ſo wird er in eine gemiſchte Zahl
verwandelt; dann ſchreibt man bloß den achten
Bruch hin; die Ganzen aber behalt man im Sinn,
um ſie nach der' nachſten Multiplication hinzuzu

zahlen.
a) Jſt der Multiplicator einziffrig, oder doch

klein, ſo geſchieht die Rechnung wie h. 162. Z. B.

4 S Thl,
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8Thl. 14 Gr. zẽe Pf. X7 8Ct. z4. 9

39 3— 95 74 524 (9
Jm erſten Exempel iſt zuerſt  mit 7 multi—

plicirt. Dies giebt Zr, und weil dies ein achter
Bruch iſt, ſo wird er geradezu hingeſchrieben,
und dann nach he 102 weiter multiplicirt. Jm
2ten Exempel iſt erſt Jmit 9 multiplicirt. Das
giebt D 63; es werdeu alſo  hinaeſchrieben.
Dann werden 34 W. mit 9 multiplicirt, und zu
dem Product 6 W zugezahlt u. ſ. w.

Uebungsbeiſpiele. v
666) 1 W. koſtet 2 Thl. g Gr. wie viel s
667) 1lb. koſtet i Thl. 174 Gr. wie viel zkh. 2
668) 1 W. koſtet z5 Thl. 74 Gr. wie viel 7 w.?

669) 1Ct. koſtet 4 Thl. 23 Gr. 3 Pf. wie
viel g Ct.?670) 1 Ct. koſtet 7 Thl. 195 Gr. wie viel
10 Et.?

671) 1 Ct. koſtet 8 Thl. 207 Gr. wie vielo Ct.?
672) 1 Ct. koſtet 19 Thl. 22 Gr. 85 Pf. wie

viel 11 Ct.?
673) 1 Ct. koſtet 21 Thl. 1872 Gr. wie viel

12 Ct.?
674) 1 Ct. koſtet 15 Thl. 157 Gr. wie viel

12 Ct.?
679) ĩ Ct. koſtet 26 Thl. 233 Gr. wie viel

24 Ct.?

Cea b) Jſt



404
Multiplication

b) Jſt der Multiplicator eine großere Zaht,
ſo muß man zuerſt ſehen, ob er ſich zerfallen laßt,
und dann rechnet man wie d. 103, nur daß man
ſich in Anſehung der Bruche wie bei a verhalt.
ußt ſich der Multiplicator nicht zerfallen, ſo zer—
ſtuckelt man ihn auf eine bequeme Art, und rech
net nach d. 1o5. Eine nahere Auseinanderſe—
tzung wird unnothig ſeyn, da ſie nichts als Wie
derholung des Geſagten ſeyn konnte. Dagegen
wollen wir hier noch eine im roten Abſchnitt nicht
erwahnte Art von Zerſtuckelung erklaren, die in
vielen Fallen mit Nutzen gebraucht werden kann.
Man kann nemlich jede Zahl ſo zerſtuckeln, daß
jedes Stuck immer durch eine leichte Diviſion aus
dem nachſtvorhergehenden gemacht werden kann.
Geſetzt es ſollen d Gr. 65 Pf. mit 779 multipli
cirt werden, ſo kann man die Zerſtuckelung und
Rechnung auf folgende Art machen:

Thl. Gr. Pf. X 779
9 61 .4 1

1

2 18 105(7 17
278 16 108 (10  qoo
27 20 105 (10 J7o

zio 3 94
Die Zerſtuckelung des Multiplicators ſteht

rechter Hand unter denſelben. Es iſt nemlich
779 in 700  70 7  1  1 jerſtuckelt.

Bei

a—



der Bruche. 405
Bei der Rechnung iſt aber der Anfang mit den
kleinſten Stucken gemacht. Jn den Zeilen A
und B ſteht nemlich in jeder der Multiplicandus
1mal; in C 7mal, indem B mit 7 nultiplicirt
iſt; in D 7omal, indem C mit 10o multiplicirt
iſth in E 7oomal, indem D mit 1o multiplicirt
iſt. Zuletzt ſind die Zeilen Abis E addirt
wordeni!

Folgende Uebungsbeiſpiele kann man ſamtlich

entweder durch Zerfallungen, oder durch Zer—
ſtückelungen auf die eine oder andere Art rechnen.

Uebungsbeiſpiele
tiz.676) 1 15. koſtet 17 Gr. 65 Pf. wie viel

56. ß.?
677) 1 t. koſtet 235 Gr. wie viel g6 t.?678) utz. koſtet  Thl.aJ Gr. wie viel 120th.?
G6179) i tz. koſtet 1 Thl. 175 Gr. wie viel

2

1uc

504 ſh..
680) 1z. koſtet 2 Thl. 33 Gr. wie viel 729 Bb.?

ési)utz. koſtet z Thl. 142Gr. wie viel 67 h.?
Gs2)Ct. koſtet s Thl. 115Gr. wie viel 79 C.?
GSs3) Et. toſtet 7 Thl. a Gr. wie vielg7 Ct.?684) 1 Ct. toſtet ð Thl. 1oʒGr. wie viel 137C.?

685) 1Ct. koſtet  Thl. 1934 Gr. wie viel

z83 Ct.?

Ccz3 Eine
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SEine mehrfach benannte Zahl, die einen

Bruch enthalt, mit einer ganzen Zahl
zu dividiren.

153.
Wir muſſen hier eine Aufagabe, die ihrem

Jnhalt nach in den folgenden Abſchnitt gehort,
voraus erklaren, weil ohne ſie das Folgende nicht
verſtandlich ſeyn wurde. Dies hat aber kein Be—
denken, weil alles, was zu der Rechnung nothig
iſt, ſchen erklart iſt, und dabei kein anderer Be—
griff der Diviſion gebraucht wird, als derjenige,
der dem Rechner ſchon aus dem gzten und aIten
Abſchnitt:gelaufig iſt.

Soll. alſo eitremehrfach benannte Zahl, die
einen Bruch enthalt, durch eine ganze Zahl divi—
dirt werden, ſo geſchieht die Rechnung vollig wie
bei benannten Zahlen im 1nten Abſchnitt gezeigt

worden. Nur in Abſicht des Bruchs verhalt
man ſich ſor bleibt bei der kleinſten Benennung
kein Reſt, ſo wird der Bruch geradezu nach h.
126 dividirt, und der Quotient angehangt:;
bleibt aber bei der kleinſten Beuennung ein Reſt,
ſo wird dieſer mit dem anhangenden Btuch einge
richtet, und dann der unochte Bruch gleichfalls
nach h. 126 dividirt.

a) Jſt der Diviſor klein, ſo geſchieht die
Rechnung wie ſ. 112. Z. B.

Wſpl.
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Abſſpl. Schfl. Mß. iß. lth.

8 3 95:7 39 102:8OÓnOü—

7) 1 3 1575 8) 4 2951
Jm erſten Exempel bleibt bei den 9 Mtz. kein

Reſt; daher werden 5 Mtz. geradezu mit 7 di—
vidirt, und der Quotient Zz angehangt. Jm
2ten Exempel. bleiben bei der Diviſion dor ſothe
2lth. ubrig. Man richtet alſo 27 1th. ein; dies
giebt D, und dieſe mit 8 dividirt, geben Z.

Uebungsbeiſpiele.
686) 3 W. koſten 11 Thl. 174 Gr. wie viel

1W.?687) 6 W. foſten 19 Thl. anGr. wie viel 1 h.?

688):7 ß. 20Thl. 19 Gr. 1 16.?
689) 7 t. z1 Thl. 155Gr. 1 16.?690) 8 i. 35 Thl. 107Gr. 1 1.?
691)9 Ct. ar Thl. n1 Gr. 1Ct.?692) 10Ct. 49 fhl. 122 Gr. 1 Ct.?
693) 11Ct. 67Thl. 183Gr. 1Ct.?
69) 12Ct. 93Thl. 77 Gr. 1Ct.?695)24Ct. 147 Thl. zã Gr. 1 Ct.?

b) Jſt der Diviſor großer, ſo ſieht man vor
allen Dingen zu, ob er ſich zerfallen laßt. Jſt
dies, ſo rechnet man, wie ſ. 113, nur daß wir
hier nicht wie dort ndthig haben, Bruchen aus—
zuweichen, daher man hier die Zerfallung ohne
alle Einſchrankung anwenden kann. Da die ein

Cc 4 zelne
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zelnen Diviſionen vollig wie unter u gemacht wer—

den, ſo ware es uberflußig, Beiſpiele hinzuzuſetzen.
ußt ſich aber der Diviſor nicht zerfallen, ſo muß

man, da der Diviſor nie zerſtuckelt werden darf,
(9. 113. Anm.), geradezu wie C. 114 oder 115
rechnen, nur daß man ſich in Anſehung der Bru—
che ſo verhalt, wie es im Anfang dieſes d. beſtimmt
worden.

Folgende Beiſpiele wird man ſamtlich ent—
weder durch Zerfallungen, oder nach d. 1i4 aus
rechnen konnen.

Uebungsbeiſpiele.
696) 321. koſten 17 Thl.7 Gr. wie viel 1
697) 84 tb. 139 Thl. ni Gr. 116.?
698) 162Ct. 351 Thl. añ Gr. 1 C.
699) 294Ct. 7o2Thl. 135Gr. 1Ct.?
700) 343Ct. 1201Th. 175 Gr. 1Ct.?
7oi) 59  67 Thl. 5 Gr. 1 1.?702) 71 ß. 10oo Thl. 15 Gr. 1ß.?
703) 83 b. 233 Thl. 8 Gr. 118.?
704) 97 b.  Sos Thl. ac Gr. 1.?
7o5) 149Ct. 73872h. 192Gr. 1C.?

Multiplicationen, wo der Multiplicator
ein Bruch iſt.

d. 153.
Jn allen Fallen, wo der Multiplicator ein Bruch

iſt, kann man die Rechnung dadurch verrichten,

daß
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daß man den Multiplicandus mit dem Zahler
(nach d. 152 a, oder 153) multiplicirt, und
durch den Nenner (nach d. 152 b, oder 154) di
vidirt. Wobei es willkuhrlich iſt, ob man die
Multiplicativn oder idie Diviſion eher machen
will. Da jede:gemiſchte Zahl in einen Bruch
verwandelt werden kann, ſo gilt das Geſagte auch
auf den Fall,. wenn der Multiplicator eine ge—
miſchte Zahl iſt. Uebrigens liegt der Grund die—
ſer Rechnung ganz unmittelbar im 143ſten h.

a) Beſteht der gebrochne Multiplicator aus
kleinen, oder ſolchen Zahlen, die ſich zerfallen

laſſen, ſo bedarf die Rechnung weiter keiner Er—
lauterung, und man wird ohne Schwierigkeit
folgende Exempel verſtehen und berechnen konnen:

Thl. Gr. Pf. Fl. Kr. Pf.is 4 8X4 3 34 241X
52 18 10 (4 106 43 34 3

5)10 13 4f7 533 39 14(5
jb. ſith J Hizz 24 312 185 X 45 D i9 3 2
so ioca z

ao2 21(6
7) 57 161

Jm 2ten Exempel iſt 15 in z  s, und 28
in 4X J zerfallt. Jm zten Exempel iſt 45 in

Cec s5



410 Multiplication
 verwandelt, dann iſt mit 4 X 8 multiplicirt,
und mit 7 dividirt.

Uebungsbeiſpiele.

7o6) 33 Ihl. 7 Gr. X.707) 48 Thl. 11 Gr. X J. d
T7o8) 29 Thl. 135 Gr. X 35.
7oo9) 58 Thl. 124 Gr. X S.
710) 36 Thl. as Gr. X 3.
711) 63 Ct. 21 X 3.

712) 17 Ct. 13 ſ. 11 ſth. X 3f.
713) 26 Ct. 17 y ith. x 6.
h) Beſteht der Bruch aus Zahlen, die zum Mul
tiplieiren und Dividiren unbequem ſind, ſo kann
man zwar das Exempel immer noch auf dieſe Art
rechnen, wenn man nur auf das Ruckficht nimmt,
was gq. 153 und 154 uber dergleichen Multipli
catioiren und Divifionen geſagt iſt: indeſſen giebt
es doch Falle, wo man kurzer und bequemer rech
nen kann. Dahin gehoren beſonders alle dieje—
gen Fulle, wo wenigſtens der Nenner eine be—
queme Zahl, d. h. entweder klein iſt, oder ſich
zerlallen laßt. Jn dieſem Fall kann man nem
lich allezeit eine ſolche Zerſtuckelung mit dem gan
zen gebrochnen Multiplicator vornehmen, daß
man lauter leichte Diviſionen erhalt. Man muß
nemlich den Zahler des Multiplicators ſo zerſtuk—
keln, baß das erſte Stuck ganz, oder zum Theil
gegen den Nenner aufgeht, die ubrigen Stucke

aber

J
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aber, jeder aus den nachſtvorhergeheuden durch
eine leichte Dipiſion entſtehe. Es ſollen z. B.
416 Thi. 12 Gr. 6 Pf. mit z multiplicirt wer
den, ſo zerſtuckle und rechne man wie folgt:

24wo das erſte, Stuck „mit 16 gehoben, Zgiebt;

das 2te Stuck aber iſt Z des erſten; das zte die
Halfte des 2ten, und das 4te die Halfte des zten.
Die Rechnung iſt demnach folgende:

ar6 Thl. 12Gr. 6 Pf.
2) 2es 6 3 211
4) 52 2 12 6G e a4tit

2) 26- 9 2212) 13- -44 1r

l

299 8 e21143 29
Die Zahlen vorne vor den Zeilen ſind die Di—

viſoren, womit allezeit die unmittelbar vorher—
gehende Zeile dividirt iſt. Ganz hinten rechter
Hand ſtehn, um mehrerer Deutlichkeit willen, die
Bruche, welche anzeigen, was fur ein Stuck
des Multiplicandus in derſelben Zeile enthalten
ſey. Da dieſe 4 Bruche zuſammen Zz machen,
ſo muß die Summe der 4 Zeilen das verlangte
Produet ſeyn. Was bei der Addition der Bru—
chẽ zu beobachten, iſt im 13ten Abſchnitt erklart.
Mur bemerke ich, daß wenn die Zerſtuckelung
regelmaßig gemacht iſt, der Hauptnenner nicht

lange



412 Multiplication
lange aeſucht werden darf, weil allezeit der Nen—
ner des letzten Bruchs dazu taualich iſt.

Auch wenn der Multiplicator eine gemiſchte
Zahl iſt, findet dieſer Vortheil ſtatt. Dann multi
plicirt man zuerſt mit den Ganzen, die man, wenn
die Zahl unbequem iſt, zerſtuckeln kann, darauf
auch mit dem Bruch vermittelſt der eben erklar—
ten Zerſtuckelung. Z. B. 143 Thl. 18 Gr. z Pf.
ſollen mit 2977 multiplicirt werden.

2953 D24 45
A 143 Thl. 18 Gr. 3 Pf.

B zaso 6C 71s8
D 2) 71
E 3) 23
F 4M) 5 3

4270- 21
Die Zeile B iſt aus der Multiplication der

der Zeile Amit 24 entſtanden. Die Zeile C iſt
auch aus A durch Multiplication mit 5 ent—
ſtanden. Die Zeile D iſt auch aus A durch Di—
viſion mit 2 entſtanden. Die Zeile E iſt aus D
durch Diviſion mit 3; die Zeile Faus E durch
Diviſion mit a. Den Grund aller Diviſionen
ſieht man leicht ein, wenn man nur die hinten
rechter Hand ſtehenden Stucke des Multiplica
tors unter einander vergleicht. Endlich ſind die
Zeilen B bis F addirt, wozu es nicht nothig iſt,

die
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die Bruche unter einerlei Nenner zu bringen,

weil  21.
Auch durch minus kann man zerſtuk—

keln. Z. B. es ſollen 5 Wſpl. 14 Schfl. 8 Mtz.
mit 782 multiplicirt werden.

A 5 Wſel. 14 Schfl. s Mß. x 17

B a4aa 20Cr— 2 e l145
Erese stteD 2 77
43- 14 cors-

Die Zerſtuckelung des Multiplicators ſteht
rechter Hand, unter 74; Nemlich 773 D 8Jn der Zeile B iſt alſo A mit 8

multiplicirt. Die Zeile C ſoll FF von A, d. i. J
enthalten, es iſt alſo A mit s5 dividirt worden.
Endlich ſoll die Zeile D, S von A enthalten.
Da dies der tnte Theil von S iſt, ſo iſt C mit
11 dividirt worden. Da das 2te und zte Stuck
minus hat, ſo ſind ſie in der Zeile E zuſammen
addirt worden (wobei man 3 leicht im Kopfe in
z5 verwandelt), und dieſe Summe iſt endlich
von B ſubtrahirt worden, wodurch man das ver—
langte Product erhalt.

Folgende Beiſpiele wird man zum Theil
auf die vorher erwahnten Arten, oder durch
Zerſtuckelungen dieſer Art rechnen konnen.

Ue—
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414 Diviſion
Uebungssbeiſpiele.

714) 23 Thl. 13 Gr. X 0
715) ar Thl. 75 Gr. X z53.5

716) 37 Thl. 145 Gr. X 4fſfæ.
717) 66 pp. 7 uh. X 6z.

 n720) 84 Zhl. 75 Gr. XJt.
721) 79 Thl. 2u8 Gr. X Fr.
722) 63. Ct. 1 N 7.
723) 96 Et. 1077 b. X yfſj.

2

2—

Sech



Sechzehnter Abſchnitt.

Vom Zerſetzen oder Dividiren der
Bruche.

Ueber die Diviſion im Allgemeinen.

ſ. 154.
Bei der Diviſion der Btuche haben wir nicht,

ſo wie bei der Multiplication nothig, einen
Zuſatz zur Erklarung dieſer Rechnungsart zu
machen. Denn da wir oben H. 48 die Erkla—
rung der Diviſion auf die Erklarung der Mul—
tiplication gegrundet haben; ſo wird der Be—
ariff des Dividirens von ſelbſt allgemeiner, ſo
bald der Begriff des Multiplieirens gehorig er-
weitert iſt. Dividiren wird alſo auch hier ſo
viel heißen, als: eine Zahl finden, die mit
dem Quotienten multiplicirt, den Divi-Divpiſor
dendus giebt. Nur dies eine bemerken wir
hier noch: daß, ſo wenig als die Multivlica—
tion bei Bruchen, als eine Vervielfaltigung

des
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des Multiplicandus angeſehen werden kann,
eben ſo wenig kann man ſich die Diviſion als
eine Theilung des Dibvidendus vorſtellen.
Denn wenn z. B. 16 (Dividendus), durch
Z (Diviſor) dividirt werden ſoll, ſo kommt
64 heraus, denn dies iſt die Zahl, die init
dem Diviſor (Z) multiplicirt, 16 giebt. Man
muß ſich alſo lediglich an den oben gegebenen
Begriff der Diviſion halten.

Allgemeine Diviſionsregel fur Bruche.

F. 155.Wer die Multiplication der Bruche gut
gefaßt und geubt hat, darf fur die Diviſion
nichts als dieſe einzige Regel begreifen und
merken:

Sobald in einem Diviſionsexempel
Bruche vorkommen, ſo ſchreibe man den
Diviſor (wofern er nicht ſchon an ſich
ein einfacher Bruch iſt) in Geſtalt eines
Bruchs (d. 124, 125), aber verkehrt,
den Nenner oben, den zZahler unten;
dann multiplicire man mit dieſem
umgekehrten Diviſor.

Sollen alſo z. B. J Thl. durch  dividirt
werden; ſo multiplicire man ſtatt deſſen Z Thl.
mit 7, welches Zz Thl. giebt. Eben. ſo, wenn

3ſchl.
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z Thl. durch 45 dividirt werden ſollen, ſo
richte man den Diviſor ein, dies giebt Z, und
nun multiplicire man 3 Thl. mir welches
z oder Z Thl. giebt.

Unm den Sinn und Gebrauch dieſer Regel
gelauufig zu machen, laſſe man Anfanger viele

kleine Exempel von ſolcher Art im Kopfe
rechnen.

Der Beweis dieſer Regel iſt nicht ſchwer.
Vermoge der Erklarung der Diviſion (d. 154),
darf man nur uberlegen, ob man nach unſe—
rer Regel nothwendig, uünd kn' allen Fallen ei—
ne Zahl erhalte; die mit dem  Diboiſor multi
plicirt  den Dividendus giebt. Nun ſey der
Dividendus, was man wolle, z. B. 3 tb.,
det Diviſor ſey S, ſo muß  mit multipli—
rirt werden: und um zu ſehen, ob dies der richti—
ge Quotient ſey, inuß das, was herauskommt,
wieder mit dem Diviſor, alſo mit Z multiplicirt
werden. Dieſe beiden Multiplieätionen erſt
init Z, dann wieder mit  heben offenbar ein—
ander auf, ſo daß am Ende nichts anders
als der Dividendus wieder herauskommen
kann. Sehr anſchaulich wird dies, wenn man

die Multiplitationen nicht wirllich macht,
ſondern nur andeutet. So giebt z mit Z mul—
tiplicirt 3.7, wird nun dies wieder mit S mul—
tiplicirt, ſo erhalt man 3.75, wo ſich 5 und
7 offenbar im Zahler und Ftenner heben, ſo

undn Ds daß



48 Diviſion
daß nichts als 5 herauskonnmen kann. Dieſe
Art zu ſchließen aber laßt ſich auf alle mogli—
che Diviſionsexempel anwenden, weil wir wiſ—
ſen, daß ſich jede Zahl, ſie ſey- aanz oder ge—
miſcht, einfach oder mehrfach, benannt, in die
Geſtalt eines einzigen Bruchs bringen laßt.

Anm. Jn vielen Rechenbuchern wird die Regel fur
die Diviſion zweier Bruche ſo ausgedruckt: man
ſolle ubers Kreuz multiplieiren, den Zahler des Di—
videndus mit dem Nenner des Diviſors, ud den
Nenner des, Dividendus mit dem Zahler. des Divi

ſoors. Dies egiebt: allerdings den richtigen Quotien
ten, wenn man —das erſte Produet zum Zahler,
das andere zum Nenner des Quotienten macht.. Al—
lein wenn man nicht ſehr aufmerkſam iſt, ſo kommt

man in Gefahr:, im Quotieni, das was dor Zah—
ler ſeyn ſollte, unten, und dene Nenver, oben zu
ſchreiben, wodurch ſehr großen Fehler entſtehn yur
nen; wie wenn z. B. Jemand  Chl. durch 15ss
dividiren ſollte, und ſo rechnete

rses S rosss
ſo betommt er rsss Thl. heraus, ſtatt daß er
1000 ganze Thl. verausbringen ſollte. Eine jolche
Verwechſelung wird vermieden, wenn  man nur den
Anfanger wiederholt durauf: auſmerkſam macht, daß
der Diviſor, nicht der Dividendus umgekehrt wer
den muſſe.
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Ueber die verſchiedenen Falle, die bei der

Diviſion mit Bruchen rorkommen
koönnen.

1396.

Der Dibviſor iſt nach ſ. 52 nicht immer
eine unbenannte Zahl. Daher entſtehen zwei
Hauptklaſſen von Exempeln: nemlich 1) wenn
der Diviſor unbenanut, 2) wenn er benannt
iſt. Jn der erſten Klaſſe finden alle die Falle
ſtatt, die wir; im vorigen Abſchnitt bej deg
Multiplicatian hehabt haben, weil nach unſerer

allgemeinen Riegel. jedes Diviſionserempel ge
radezu in ein. wirkliches Multiplicationsexem
pel verwandelt wird. Aber eben deswegen
w.rden wir uns hier kurz faſſen konnen, weil
eine vollſtundige  Durchlaufung aller moglichen
Falle nichts als zeine Wiederholung des vori
gen Abſchntttas ſeyn. wurder.

i

9Diviſionen durch einen unbenannten

Diviſor.

9. 157.i

Der Divifdr feh in einem ſolchen Exem—
pel eine ganze Zahl, oder ein ächter Bruch, oder
eiue gemiſchte Zahl, ſo iſt das erſte, was man
zu— thun. hat, daß. man demſelben die Form
Kiues. eiunjigen Bruchs giebt, wenn .er ſie nicht
ſchon von ſelbſt hat. Das andere iſt, daäß

Ddod 2 man
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420 Diviſion
man ihn verkehrt ſchreibt. Und nun hat main
ein ivolliges Multiplicationsexempel, zu deſſen
Berechnung die Regeln im vorigen Abſchnitt
vollſtandig erklart ſind. Die Benennung des
Quotienten richtet ſich bei den Erempeln die—

ſer Klaſſe allezeit nach dem Dividendus. Wir
haben alſo nichts zu thun, als einige Beiſpiele
hinzuzuſetzen.

Es ſollen J Ct. durch 38 dividirt werden;
ſo verwandelt man zuerſt 3

—Ct. in den unachten Bruch J.
8.4. 7 Dieſe kehrt man um, und
multiplicirt damit J Ctt;. ſo kommt Z Ct. her
Aus.
Es ſollen 12 Thl. dutch h dividitt wer—

1Z. J. 11
den: ſo multipli

4

——nÚ D i16 Thl. 12Gr. cite man  mit
1. 8.2 Es kommen Thl.

heraus, d. i. 165 Thl. oder 16 Thl. 12 Gr.

Anm. Kleinere Exempel, wie dieſe beiden erſten, laſ
ſen ſich im Kopfe rechnen, und man ſieht, ohne
mein Erinnern, daß es nothig iſt, recht viele auf
dieſe Art zu rechnen.

GEs ſollen 7292 ttz. mit 5 dividirt werden:
d. h. man ſoll ſie mit S multipliciren. Man
rkonnte nun“ 7293 einrichten, und dann wie
vorher rechnen. Allein man kommt leichter

weg,
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7292 it. X weg, wenn man wie h. 152

mit 8 multipſicirt und mit
x838 (8 s dividirt. Z mit 8 mul—

5)1167 1. tiplicirt, giebt 6G Ganze.
Dieſe werden im Sinn behaiten; dann ſaogt
man, 8 mal 9 iſt 72, und 6 dazu iſt 78,
u. ſ. w.

Es ſollen 19 Gr. 6 Pf. durch  dividirt
werden: d. h. ſie ſollen durch D multiplicirt

i9 Gns vſ. xet n nut1152  cgeen, und mit g divi—
2 2 5 diren. Beſſer aber

1517- 53— verwandelt man D
in 2. Jn der nach—

ſten Zeile unter dem Strich ſind 19 Gr. 6 Pf.
mit 2 multiplicirt, in der folgenden Zeile ſind

ſie Cig Gr. 6 Pf.) mit 8 dividirt. Der ge—
ſuchte Quotient iſt alſo 1 Thl. 17 Gr. 54 Pf.

Es ſollen 137 Thl. 18 Gr. 4 Pf. durch
1317 dividirt werden. Man richte den Di—
1342 viiſor ein, ſo verwandelt er ſich in

 Es muß alſo die obige Geldſumme mit
65 Ses multiplicirt werden. Dies iſt ein

13 unbequemer Multiplicator, weil ſich der
Te Nenner bloß in 2 X cog jerfallen

laßt. Jndeß thut man doch am beſten
nach der allgemeinen Regel h. 153 zu multi—

pliciren; indem man den Dividendus erſt mit

Dd 3 J15



422 Diviſion
15 S 3 X 5 nultiplitirt, iind dann mit
206 2 X acoz dividirt. D. h. man muß
den Dividendus erſt mit 3, was herauskommt,
mit 5 multipliciren; was hier herauskommt,
erſt mit 2, und was nun herauskommt, mit
10o3 dividiren.

137 Thl. 18 Gr. 4 Pf. z—

a4i3 7 3
2o066- i11u-- -G Thl. Gir. Pf.

21ozz- 5 6 hlto gr
103

3

930
927

3

uebungsbeiſpiele.

724) ã Ct.: ſ. aue725) 19 Thl.:
726) 117 Wſpl.: 985.
727) 3 Ct.: 147̃s.
728) 5 Thl.: 4.729) 12 Thl. 16 Gr. 8 Yf. ⁊r
730) 243 Thl. 18 Gr.: ær

2

731)
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731)5 Et. 14 b.

732) 31 Wſel. 183 Schfl.: 7
1733) 14 Thl. 8 Gr. a Pf.: 465.
734) 5 Thl. i9 Gr. 9 Pf.  3.
735) 13 6. 272 Uh.: rer

C e  Êc

J ao) 20 z. 125 ſth.: 105.
741) 14 Ct. 76 it.:42) zasr Thl. ar Můl  gr,.

T7az) 34 Thl. 24 Sgr. z5 D.: 55.
Diviſionen wo Diviſor und Dividendus

benannt ſind.

ſ. 1s8.
Jn dieſem Fall muß Dividendus und Di—
viſor nach ſ. 52 einerlei Benennuntz haben.
Haben ſie dieſe. nicht, ſo muß man fie ihnen
geben. Dies ſetzt aber voraus, daß beide Sa—
chen von einerlei Art anzeigen; beide Geld, beide
Gewicht, beide Getreidemaaß, u. ſ. w. Kommt
Jemanden der Fall vor, daß Geld durch Ge—

wicht dividirt werden ſoll, ſo wird er bei na—
herer Unterſuchung finden, daß die Benennung
des Diviſors nichts zur Rechnung beitragt,
daß er alſo eigentlich unbenannt iſt, und das

.Exempel in den vorigen h. gehort. Jn unſe—

Dd 4 ren
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ren gegenwartigen Fall iſt der Quotient im
Allaemeinen unbenannt (9. 52.), ob er gleich
wohl durch die beſondern Umſtande der Rech—
nung eine Benennung erhalten kann, die aber
von der Benennung des Divyidendus und Di—
viſors ganz unabhangig iſt.

Kommen nun in Erempeln dieſer zweiten
Art Bruche vor, ſo iſt folgendes zu heobachten.

Entweder ſind Dividendus und Dibviſor
unmittelbar in einerlei Benennung gegeben,
und zwar jeder in einer einziaen. Dann laßt
ſich geradezu die allgemeine Diviſionsregel F.

155 anwenden. Z. B. Es ſollen 14 t. durch31  dividirt werden; ſo verwandelt man den

29. 4. 2 .Dividendus in und den
Sz;z Diviſor in Z; und multiplicirt

Z.. 15 das erſte mit ſo kommen
31?. Ft, oder z42 heraus. Der

Sinn der Rechnung iſt: es
ſey 32 in 14 h. dreimal ganz enthalten, und
uberdem ſeyen noch 22 des Diviſors im Di—
videndus. Deszgleichen ſollen 45 Thl. durch
1os Thl. dividirt werden: ſo werden erſt bei—

de eingerichtet, und dann

 c cSinn iſt: daß bloß S des
Diviſors im Dividendus enthalten ſind.

OPder
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Oder es ſind Dividendus und Diviſor un—

ter ungleichen Benennungen gegeben. Dann
muß man ſie unter einerlei Benennung brin—
gen. Z. B. GEs ſollen 34 Gr. durch 34 Thl.

dividirt werden, ſo macht
15. 5. 1 man 33 Thl. zu 84 Gr.2Sr und multiplieirt dann

4. 384. 28
mit Zn

Oder es kommen mehrere Benennungen im
Diviſor, oder Dividendus, oder beiden zu—
gleich vor. Dann bringt man jeden unter ei—
ne einzige, und zwar beide unter einerlei Be—
nennung. Z. B. 3 Ct. 283 ſollen durch
1 Ct. 20 K. dividirt werden. Man mache bei
des zu W. Der Dibvidendus betragt 3594 W.,

der Diviſor 1305 K.717. 2  Beide werden eingerich
Z. 521 tet, und dann 757 mit

14341a *2⁊ multiplicirt. Weil
(521) ein unachter Bruch 14141042 herauskommt, ſo wird er

l
durch Diviſion in eine
gemiſchte Zahl verwandelt.

Wie der Quotient durch die Umſtande der
Frage eine Benennung erhalten konne, wird
folgendes Beiſpiel zeigen.

Wenn ich 25 K. Zucker fur 1 Thl. kaufe;
was wird 1 Et. 70 W. koſten? Er wird ſo

Dd 5 viel



426 Dibviſion
viel Thl. koſten, als vielmal 25 ih. in 1Ct.
70 tt. enthalten ſind. Der Ouedtient erhalt
alſo die Benennung Thl. Um die Rechnung

20
zu machen, verwan—

188. 4 delt man 1 Ct. 7o t.
DS 116Thl. in 180 ih., und mul—

J. 5. 1 tiplicirt dieſe mit S.
Desaleicken; wenn ich fur 1tth. Kaffee tot
Gr. bezahle, wieviel kann ich fur 100 Thl. kau
fen? Jch kann ſo viel jz. kaufen, als vielmal
10 Gr. in 100 Thl. enthalten ſind; alſo er—
halt der Quotient die Benennung ſß. Um die
Rechnung zu machen, muß man entweder
100 Thl. zu 2400 Gr. machen, und dann mit
—-r multipliciren: oder man macht 105 Gr.
(nach 9. 148) zu rz Thl. und multipliciret

Tas mit -Dies letz100. 16 1600 te giebt den unachten
7

1. 7 Bruch Ses, der ſich
—S 2282 16. durch Diviſion in 2285

—2Ct. 8 16. 1851t. B. verwandelt. Die
ganzen Pfunde betragen

2 Ct. 8 z.; und der Bruch 3 tb. giebt nach
9. 147, 1835 Ith.

Uebungsbeiſpiele.

744) 35 3 Ct. zu
745) a Thl. 85 Gr.: 213 Thl.
746) 3 Ct. 285 h.: 2Ct. 581 16.

7an7)
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747) Wie viel t. lichter kann man ſur 0

Thl. kaufen, wenn das tt. 54 Gr. koſtet?

748) Was koſten 24 Stein (Taſ. 9.
Anm 2.) Seife, wenn man fur 1 Thl.
54 b. bekommt?

749) Jn einer Rechnung ſteht: es ſenen
82 Thl. 214 Gr. an Arbeitsleute ausge—
zahlt worden, und jeder habe 3 Thl. 145
Gr. bekommen. Jhre Anzahl iſt aber
nicht angezeigt. Wie viel waren ihrer?

Beſchluß der einfachen Rechnungsarten
mit Bruchen.

d. 1559.
Wir haben nun in dieſen und den vorher—

gehenden Abſchnitten gezeigt, wie man Bru—
chenaddiren, ſubtrahiren, multipliciren und di—
vidiren nuſſe. Aber es iſt nothig, hier noch
etwas uber die ſchon im ſechſten Abſchnitt be—
ruhrte Frage hinzuzufugen: wo ſoll jede dieſer
Rechnungsarten gebraucht werden?

Es laßt ſich auch hier im Allgemeinen nichts

weiter uber dieſe Frage ſagen, als was im ſech—
ſten Abſchnitt geſagt worden. Man muß auf
der einen Seite die Begriffe von den Rech—
nungsarten bei ſich vollkommen deutlich, und
durch haufige Anwendung gelaufig zu machen

ſuchen,
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ſuchen, und auf der andern Seite muß man
ſich Mahe geben, bei jeder vorgelegten Rech—
nungsfrage alle Umſtande vollſtandig und aufs

deutlichſte und richtigſte zu begreifen. So lan
ge man bloß mit aanzen Zahlen zu thun hat,
begreifen doch ſelbſt Kinder ziemlich leicht, wo
ſie zulammenzahlen, wo ſie abziehen, wo ſie
eine Zahl vielfach nehmen, oder theilen muſſen.
Allein wenn Bruche in den Aufgaben vorkom—
men, beſonders wenn Multiplicationen und Di—
viſionen mit Bruchen vorkommen, dann iſt die
Beurtheilung etwas /ſchwieriger, weil die Be—
griffe dieſer beiden Rechnungsarten fur Bru
che allgemeiner, und eben deswegen ſchwieri—
ger anzuwenden ſind. Wir haben daher auch
in den letztern Abſchnitten uberall, wo die ein—
geſchrunkten Erklarungen des Multiplicirens und
Dividirens anwendbar waren, die Uebunagsbei—
ſpiele, nicht in die Geſtalt bloßer Rechnungs
fragen, ſondern wirklicher kleiner Rechnungs—
falle eingekleidet. Dagegen wird man in de—
nen gh., wo der erweiterte Begriff des Mul—
tiplicirens und Dividirens gebraucht wurde,
bloße Rechnungsfragen finden: d. h. in den
Uebungsbeiſpielen wird bloß gefragt, was
kommt heraus, wenn die und die Zahl, mit
dem oder jenen Bruch multiplicirt oder di—
vidirt wird? Die Abſicht war, daß der Lehr—
ling nur zuerſt die nothige Fertigkeit in der
Rechnung ſelbſt erlangen ſollte; ehe wir uber

die
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die Anwendung: auf wirkliche Falle etwas ſag—
ten. Dies iſt es nun, was wir hier noch nach—

zuholen haben. Wir werden uns aber hier
hauptſachtich auf Multiplication und Diviſion
einzuſchranken haben, weil bloßz dieſe Begriffe
in den beiden letzten Abſchritten eine Erweite—
tung erhalten haben.

Die Haubtregel ſollte auch hier dieſe ſeyn,
daß man ſich den erweiterten Begriff von bei—
den Rechnungsarten vollkommen deutlich, an—
ſchaulich, und diirch Uebung gelaufig zu machen ſu
che. Jndeſſen iſt nicht zu laugnen, daß die An:
wendung dieſer, »wie aller ſehr allgemei—

ner: Beariffe,“. dem Anfanger Schwierigkeit
mache. Es güebt aber verſchiedene kleine Hulfs
mittel, durch welche die Unterſuchung erleich—
tert wird, und dieſe wollen wir hier kurzlich

auseinander fetzen.

a) Zuerſt bemerken wit, daß doch die al—
lermeiſten wirklichen Rechnunasfalle, die im ge—
meinen Leben vorkommen, nicht in Bruchen,
ſondern in ganzen Zahlen gegeben werden, und
daß meiſtens erſt der Rechner freiwillig die Bru
che hineinbringt, um die Rechnung kurzer zu
machen. Denn es iſt z. B. leicht einzuſehen, daß es
welt leichter iſt, Z Thl. iit 158, als 12 Gr.
mit eben der Zahl zu multiplieciren. Daher weiß
man gewohnlich ſchon voraus,welche Rech

nungeart
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nungsart anzuwenden iſt, ehe noch die Bruche
da ſind. Wenn ich 663 Ellen Leinwand, die

uni Elle zu 8 Gr. kaufen will, ſo weiß ich, daß
ul ich 8 Gr. 664 mal zahlen, d. h. 8 Gr./mit

664 multipliciren muß. Nun wird aber die
Rechnunag kurzer und leichter, wenn ich ZThi.
ſtatt Z Gr. ſetze. Hier weiß ich alſo ſchon

T voraus, daß 4 Thl. mit 663 multplicirt wer—

22 Thl. 6 Gr. erhalte.

J

d Konmmen indeſſen in, Rechnungsfallen
gleich unmittelbar Bruche vor, ſo kann man
oft aus den Umſtanden der Aufgabe leicht

M uberſehen, was man mit den Zahler und was
man mit dem Nenner des Bruchs machen

J

11 mußte, um das Geſuchte zu, finden. Sieht
Ji

man, daß mit dem Zahler multiplicirt, und
mit dem Neyner dividirt werden mußte, ſo hat
man ein Multiplicationsexempel, im umgekehr—
ten Fall, ein Diviſionsexempel vor. ſich. Z.

J

ß

J

B. Wenn Jemand weiß, was 1. Et. Meſſing
koſtet, und nun den Preis von Z Ct. ausrech—

9 nen will; ſo mußte er den gten Theil deſſen,
was 1 Ct. koſtet, zmal bezahlen. Er hat
alſo ein Multiplicationsexempel. Ware

nit der Fall umgekehrt, und er wißßte, wie oiel
mni er fur Z Ct. bezahlt hatte, und .wollte aus-
ir rechnen, wie viel i ganzer Et. ckoſten wurde,

ſo mußte er den zten Theil des bezahlten Gel—

des
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des ausrechnen (d. i. der Preis von Z Ct.),
und dieſen gmal nehmen. Er hat alſo ein
Diviſionsexempel. Aber, konnte viel—
leicht Jemand fragen, wozu noch lange uber—
legen, in welchen Abſchnitt des Rechenbuchs
mein Exempel gehort, wenn ich ſchon weiß,
wie ichs rechnen ſoll? Dazu, daß ich die vor—
theilhafteſte Arr der Rechnung finden lann.
Weiß ich im zuletzt angefuhrten Fall, daß der
Preis von Z Ct. durch  dividirt werdenmuß, ſo weiß ich, daß ich ſtatt deſſen mit

multipliciren kann. 3 aber iſt— 4
3 J. D. h. ich werde das Geſuchte
finden, wenn ich den Zten Theil meines ge—
zahlten Geldes vom Dreifachen deſſelben ab—
ziehe, welches offenbar kurzer und leichter iſt,
als wenn ich erſt mit 3 dividire, und das
was herauskommt, mit 8 kimultiplicire. Bei
großern Zählen wurde der Unterſchied oft noch
viel auffallender werden.

c) Auch der eingeſchrankte Begriff vom
Multiplieciren und Dividiren, mit dem man
bei ganzen Zahlen ausreicht, laßt ſich doch
dft auch da, wo Bruche vorkommen, anwen—

den. Geſſetzt, ich wußte, daß man 1 1b:
von einer Waare mit 1 Thl. bezahlte, und
ich wollte ausrechnen, wie viel 1 Ct. koſtet,
ſo ſieht man leicht ein, daß ich ausrechnen
muß, wie viel mal 1J b. in. 1 Ct. enthalten

ſind.
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ſind. D. h. ich habe ein Diviſionsexem—
pel. Oder ich wußte, daß t ſt. 73 Thl.
koſtete, und ich wollte den Preis von 47 16.
ausrechnen, ſo muß ich das Geld 47mal be—
zahlen, alſo multipliciren. Oder ich hat—
te fur a25 b· bezahlt oJ Thl., und wollte
den Preis von 1 jt. wiſſen, ſo muß ich das
Geld in 123 Theile theilen, alſo dividiren.

d) Endlich beſteht ein Hulfsmittel bei der
gleichen Unterſuchungen darin, daß man ſtatt
der Bruche, die in dem Exempel. vorkommen
beliebige ganze Zahlen ſetzt, und uberlegt, was
mit' dieſem zu machen ware. ZJ. B. wenn
ich weiß, daß 1 Sar. D 5 Ggr. „d. h. gute
oder gewohnliche Gr. (Taf. 5)4. ſo muſſen
ſich mit Hulfe dieſes Bruchs Ggr. in Sgr.,
und umgekehrt, verwandeln laſſen. Es fragt
ſich wie? Man ſetze ſtatt z eine beliebige
ganze Zahl, z. B. 4, als ob 1 SGar. gleich
ware mit 4 Ggr., d. h. als ob 4 Ggr. auf
einen Sgr. giengen: ſo ſieht man leicht ein,
daß Sgr. in Ggr. durch Multiplication mit
4, und Ggr. in Sgr. durch Diviſion mit 4
verwandelt werden mußten. Eben das findet
nun auch bei dem Bruch ſtattn und, Sar. wer
den in Ggr. dutch Multiplikation mit (oder
1 N) verwandelt: und umgekehrt werden
Ggr. in Sgr. durch Diviſion mit d. h
durch Multipliration mit J (oder mit 1

ver—
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verwandelt werden. Und dieſe Betrachtungen
fuhren gleich auf die allervortheilhafteſte Art
der Rechnung.

Wir liefern nun noch zum Beſchluß des
erſten Theils, eine kleine Samml.aing von
Exempeln, bei denen ‚es nicht ſo wohl auf die
Uebung im Rechnen ſelbſt, als auf die Beur—
theilung ankommt, welche Rechnungsart in
dem Exempel anwendbar ſey. Zeit und Raum
erlauben nicht, ſie zahlreich zu machen. Aber
man wird gewiſſermaßen den ganzen zweiten
Theil, der die Anwendungen der Rechnungs—
arten, auf Falle des gemeinen lebens enthal—
ten ſoll, als eine Fortſetzung dieſer Samm—
lung anſehen konnen.

A) Wenn der Preis von einem Pfund eei
ner Waare bekannt aſt, wie findet man
den Preis von jeder andern Quantitat,

ſie mag durch ganze, oder gemiſchte, oder
gebrochne Zahlen ausgedruckt ſeyn? z. B.

750) t zb. Thee koſtet zJ Thl. was koſten

19 b. ?Aνο
751) 1 tbi koſtet 3z Thl. was koſten

34 b.? S Ari fy
752) 1. iß. koſtet 35 Thl. was koſten

zw.t Een ZH) Wenn
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·B) Wenn wieder  wie vorher, der Preis von

1 ſt. bekannt iſt, die Frage aber Centner
und Pfund enthalt, wie rechnet man

dann?

753) 1 Eiſen koſtet a45 Gr. was koſten

3 Ct. 5o t.? 7u7 5
754) 1 ßz. foſtet' 41 Gr. was koſten

C) Wie muß man in eben dem Fall rechnen,
wenn die Frage bloß Ct. enthalt?

755) t B. Meſſingdrath 6 Gr. was koſten

5 Ct.? s8756) 1 B. 6 Gr. wos koſten z3 Ct.?

757) 1 B. 63 Gr. 3 Ct.?S 7/ 22D). Wie muſſen die. Exempel der beiden vori

gen Nummern gerechnet werden, wenn
„das Geſuchte aleich in der Benennung
Thaler herauskommen ſoll?

E) Wie muß man bei gleichen Vorausſetzun
gen als bisher rechnen, wenn in der Frage

ſothe vorkommen?

758) 1 K. Seide koſtet 85 Thl. was koſten

26. 32 ith.? 539
759)
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759) 1 z. Seide koſtet 85 Thl. was koſten

3 wW. 7 ith.? 4290
760) 1 t. koſtet 75 Thl. was koſten

9 ſth.?
761) 1 ß. koſtet 85 Thl. was koſten

52 ſith.?

F) Wie muſſen die Erempel der vorigen zwei
letzten Nummern gerechnet werden, wenn
das Geſuchte gleich unmittelbar in Gro—

ſchen herauskommen ſoll?
J

G) Wenn Jemand von einer Waare eine An
zahl Pfunde fur ein gewiſſes Geld ge—
kauft hat, und nun ausrechnen will, wie
viel ihm 1 th. koſtet, wie muß er rech—

nen? Z. B.
762) 20 it. Kaffee koſten 95 Thl. was ko

ſtet J ß.? —A
763) 3 W. koſten 15 Thl. was koſtet

1 ib.? 5576) koſten Z Thl. was koſtet 1t.?

H) Wie muſſen die Exempel der vorigen Num—
mern gerechnet werden, wenn unmittelbar
Groſchen herauskommen ſollen?

Ee2 D Wie
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D Wenn das Gekaufte in Centnern beſteht,

und man den' Preis von 1 ltz. ausrechnen
will, wie rechnet man denn?

765) 3 Ct. Zucker koſten 1482 Thl. was ko

„ſtet 1 9
766) 1 Ct. ao ſ. koſten 744 Thl. was
fkecooſtet 1 th.?

767)  Ct. koſten 32 Thl. was koſtet 1 h.?

K) Wie muſſen die Exempel der vorigen Num
mer gerechnet werden, wenngleich unmit—

telbar Groſchen herauskommen ſollen?

a—L) Wenn das Gekaufte in lothen gekauft iſt,

wie rechnet man dann den Preis von
1 t. aus?

768) 8 Ith. Gewurznelken koſten 1J Thl. was

koſtet b.? 4 cν
769) 55 ſth. koſten 195 Gr. was koſtet

1 it.?
770)  ſth. koſten 2 Gr. was koſtet 1 1z.?

A) Wenn in den Exempeln der zwei letzten.
vorigen Nummern das Geſuchte unmittel—

bar
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bar unter der Benennung Thaler heraus—
kommen ſoll, wie iſt die Rechnung zu
fuhren?

N) Wie muſſen folgende Exempel gerechnet
werden?

771) 3 Wſpol, Waizen koſtet 150 Thl. was

Schfl.?7772).1 ith. Zimmt 25 Gr. was 12 b.
773) 1 Schfl. Hafer z Thl. was z Wſpl.?

774) 1 ith. Jngwer ZGr. was, Ct.?
775) z4 Elle Taffent z Thl. was 1Elle?

1776) 1 Elle Tuch zz Thl. was 43 Elle?1
777) 11 Ballen Papier zo Thl. was 1Bch.?
778) 1 Beh. Papier 33 Gr. was 53 Rieß?

779) a ith. Muſkatblurnen  Thl. was 4 b.?
780) 1 Ct. Pfeffer 64 Thl. i2 Gr. was  Ct.?

781) 1 Elle leinwand JThl. was 21 Schck.?

O) Da 1 Zl., wenn er zu 16 Gr. gerech—
net wird, gerade z Thl. betragt, ſo muſ—
ſen ſich Thl. und Fl. in einander durch
Multiplication und Diviſion mit S ver—
wandeln laſſen. Es fragt ſich wie?

782) 3810 Fl. wie viel Thaler? yq

Ee 3 783)
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783) 5oo Fle wie viel Thl.?

784) 2720 Thl. Fll.? aooof
785) 879 Thl. ZJl.?

P) Wenn an Exempeln wie 784 und 785
noch Gr. hangen, wie iſt dann die Rech—
nung zu machen?

786) 1412 Thl. 16 Gr. wie viel Fi.? 21.

787) 788 Thl. 11 Gr. Fl. u. Kr.?
au xr.

Q) Wenn an Exempeln, wie 782 und 783,
Kr. hingen, wie iſt dann zu rechnen?

7883) 8s Fl. 20 Kr. ſie viel Thl. u. Gr.?
789) 75021 Fl. a0o Kr. Thl. u. Gr.?

vο ſo FJt.
R) Vermiſchte Exempel.«

790) Von einer Erbſchaft, die 1753 Thl.
13 Gr. betragt, ſoll einer der Erben
haben, wie viel bekommt er? lo.27α

J

791) Wie viel iſt 3 von Elle? Scee
7592) Ein Berliner Ouart ſoll halten an

Raum 657 Rheinlandiſche (12theilige)

Kubik
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Kubikzolle (Taf. 18). Wie vlel Kubik—
zolle gehn alſo auf J Quart? 43„2

793) Wie viel Leinewand braucht man zu
einem Dutzend Hemden, wenn zu jedem
Hemde 47 Elle nothig ſind?

794) Ein Sohn erbt Z von dem Vermo—
gen ſeines Vaters. Vom Sohne erbt
wieder der Enkel Z von dieſen Dreivier—
teln. Nun fragt ſich, a) was fur einen
Bruch von dem Vermogen des Großva—
ters betragt das Erbtheil des Enkels?
und b) wenn der Großvater goooo Thl.
hinterlaſſen hat, wie viel bekommt der
Enkel? “/ñ J Mvoo

795) Jn Berlin betragt ein Haufen Holz 45
Klafter. Wie viel Klaftern ſind 13

Haufen?
S) Wie kann man in folgenden Exempeln,

auch da wo keine Bruche ſind, mit Vor—
theil Bruche anbringen, oder wo ſolche da
ſind, weglaſſen?

795) 1 Quart Bier koſtet 9 Pf. wie viel
8oo Ort.?

797) 1 16. Rauchtoback 16 Gr. was koſtet

Ct.? 798)
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798) 1 Ith. Gewurznelken 9 Gr. was koſtet

1 tt.?
799) 3 Ct. Zucker koſtet 1o Thl. was 1 ß.?

8oo) i j. Zucker 12 Gr., was koſtet 1Hut,
der 16 it. wiegt?

Ende des erſten Theils.
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